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Kurze Erklärung 


des 
zweyten Theiles 
des | 
Sſterreichiſchen Geſetzbuches 
ber 
Verbrechen 
und 


ſchwere Polizey⸗Uebertretungen. 


erer 
Von 


D. Franz Edlen von Egger, 


N. O. Regierungsrathe, referirendem Redacteur bey 

der k. k. Hof-Commiſſion in politiſchen Geſetzſachen 

und Profeſſor des Natur- und Criminal-Rechts an 
der Univerſität zu Wien. 
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Wien und Trieſt, 
im Perlage der Geiſtingerſchen Buchhandlung. 
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ſchwere Polizey⸗-Uebertretungen. 
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Von 


D. Franz Edlen von Egger, 


N. O. Regierungsrathe, referirendem Redacteur bey 

der k. k. Hof-Commiſſion in politiſchen Geſetzſaͤchen 

und Profeſſor des Natur- und Criminal-Rechts an 
der Univerſität zu Wien. 


Dritter Band. 
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Wien und Trieſt, 
im Verlage der Geiſtingerſchen Buchhandlung. 
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Vor erinnerung. 


Dieſe Erklärung des zweyten Theiles des Der 
ſterreichiſchen Strafgeſetzbuches unterſcheidet ſich 
von meiner Bearbeitung des erſten Theiles darin, 


daß, vorzüglich bey dem erſten Abſchnitte, (von 


VI Vor erinnerung. 

den ſchweren Polizey-Ulebertretungen und der Bes 
ſtrafung derſelben) öfter die Gründe der geſetzli⸗ 
chen Verfügungen in Kürze angeführet find, wel⸗ 
che ich entweder in den Protocollen der Geſetz— 
Commiſſion antraf, oder aus dem Zuſammenhan— 
ge der Geſetzſtellen, oder aus der Natur der Sa— 
che abnehmen zu Eönnen glaubte. Ich fand mich 
zu dieſer Abweichung von der, bey dem er⸗ 
ſten Theile beobachteten, Verfahrungsweiſe das 
durch bewogen, weil auf der einen Seite über den 
zweyten Theil vor 05 „ meines Wiſſens, noch 
niemand geſchrieben hat, und auf der anderen 
Seite die Gelangung zum Richteramte über ſchwe⸗ 
re Polizey⸗ Uebertretungen in erſter Inſtanz durch 
eine Ausweiſung über die erworbene vollſtändige 
Rechtswiſſenſchaft nicht bedinget iſt. * 


*) Franz II. Strafgeſ. Th. II, H. 291, vergl. mit Th. I, f. 2 5. 


Vorerinnerung. vu 
Die Erläuterungen der Vorſchriften lber das 
Verfa r en bey ſchweren Polizey⸗Uebertretungen | 
cette mir am ſicherſten aus dem zweyten Ab⸗ 
ſchnitte des erſten Theiles, welcher offenbar 
zum Vorbilde erwähnter Proceß Ordnung ge⸗ 
nommen worden iſt, hergehohlet zu werden; da— 
her die häuſigen Hinweiſungen auf dieſen zweyten 
Abſchnitt des erſten Theiles. Ich hoffe indeſſen, 
hierbey die, im Kundmachungs-Patente zum gan⸗ 
zen Strafgeſetzbuche erklärte, Abſicht nicht außer 
Acht gelaffen zu haben, zufolge welcher bey ſchwe— 
ren Polzey-Uebertretungen ein gelinderes und 
ſchnelleres Verfahren, als bey Verbrechen, Statt 


haben ſoll. 


Da ſich der Verleger entſchloß „dieſen drit⸗ 


ten Band meiner Erklärung des Oeſterreichiſchen 


VIII Vererinnerung. 
Straf⸗Codex auch allein auszugeben; fo wur: 
de derſelbe auch mit einem doppelten Titel vers 


ſehen. 


Wien den 20. Juni 1816. 


Der Verfaſſer. 


de = 


Zweyter Theil. 


Von 
den ſchweren Polizey⸗Uebertretungen, 


un d 


dem Verfahren bey denfelben. 
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Erſter Abfhnitt; 


Bon 
den ſchweren Polizey⸗Uebertretungen, 
9 und 


Beſtrafung derſelben⸗ 


II. Thl. I. Abſchn. Erſt. Hptſt. V. d. ſchw. Pol.⸗Ueb. ꝛc. 3 


* 


Erſtes Hauptſtuͤck 


Von den ſchweren Polizey-Uebertretungen überhaupt, 1) 


1) Thereſ. Art 3, 11, 13; Joſ. Th. II. Hptſt. 
1; W. G. Th. I. Hptſt. 1; Franz, Th. I. Hptſt. 1. 


A 
Y. 


Die ſchweren Polizey-Uebertretungen 1) find 
2) insgeſammt 3) Handlungen oder Unterlaſſun⸗ 
gen, die 4) jeder 5) als unerlaubt von ſelboſt er: 
kennen kann; 6) oder wo der Uebertreter die bes 


Allge⸗ 5 
meine Ver⸗ 
bindlichkeit 
des ſtrafge⸗ 
ſetzes in 
Anſehung 
ſchwerer 


ſondere Verordnung 7), welche übertreten wor- Polizep⸗ 


den, 8) nach ſeinem Stande, ſeinem Gewerbe, ſei— 
ner Beſchäftigung, oder 9) nach feinen Verhält— 
niſſen, zu wiſſen verpflichtet iſt. 10) Die Unwiſ⸗ 
ſenheit 11) kann alfo bey ſchweren Polizey⸗Ueber⸗ 
tretungen 12) nicht entſchuldigen. 13) 


1) Einleit. III — VI. 2) nach geſetzlicher Vor⸗ 
ausſetzung, 3) ſolche 4) entweder 5) dem es nicht an 
einem Erforderniſſe aller ſubjectiven Zurechungsfähig— 
keit gebricht, (vergl. Th. I. $. 2. a) o) und e) 6) 
wie Selbſtverſtümmelung, Diebſtahl, feuergefährliche Un— 
vorſichtigkeit u. ſ. w., Vergl. Th. I. 9. 3) welche daher 


llebertres 
tungen. 


Verbind⸗ 
lichkeit der 
Auslaͤnder. 
S. A. II. 
Nr. 1. 


6 II. Theil. I. Abſchn. Erſtes Hauptſtück. 


an ſich Gegenſtände allgemein verbindlicher Geſetze ſind, 
7) das beſondere Geſetz, deſſen Kenntniß zwar an 
ſich eben nicht jedermann zugemuthet wird, 8) wenig» 
ſtens 9) überhaupt 10) weil jeder nicht nur die (unbe⸗ 
dingten) Pflichten, welche ihm ſchon nach allgemeinen, 
(gehörig kundgemachten) Geſetzen, ſondern auch diejenigen, 
(bedingten) welche ihm nach beſonderen Geſetzen in 
einem beſtimmten Verhältniſſe obliegen, zufolge des 
Eintrittes in dasſelbe zu erfüllen, folglich auch ſich das 
mit bekannt zu machen, ſchuldig iſt. 11) des Geſetzes 
12) eben ſo wenig, als bei Verbrechen, überhaupt, oder 
doch unter Vorausſetzung des Verhältniſſes, in welchem 
man fi befindet, 13) Vergl. Th. I. §. 3. 


8. 22 


Auch Ausländer 1), die ſich in dieſen Län⸗ 
dern 2) aufhalten 3), können ſchwerer Polizeys 
Uebertretungen ſchuldig werden, da ſie verbunden 
ſind, überhaupt die auf öffentliche Sicherheit und 
Ordnung ſich beziehenden allgemeinen Verordnun⸗ 
gen 4) ſich bekannt zu machen, und dafern fie ein 
Geſchäft unternehmen, auch die beſonderen Ver⸗ 
ordnungen, welche auf dieſes Geſcha ift Beziehung 
haben. 5) 


1) wenn ſie anders Subjecte der Strafzurech⸗ 
nung in unſerm Staate find, ($. 283.) 2) in öfters 
reichiſchen Ländern, für welche dieſes Strafgeſetz Gül⸗ 
tigkeit hat, (Kundmachungs⸗ Patent) 3) nicht alſo, 
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während fie ſich im Auslande befinden , (vergleiche jedoch, 


6. 49) 4) des Staatsgebiethes, in welchem ſich fle eben 
befinden, 5) (N. 6. R. §. 272 u. f.) Die Porſchrift 
Th. I. 65. 32 — 35 hat alſo auf ſchwere Polizey-Ueber⸗ 
tretungen keine Anwendung. (Sieh auch Anh. II. Nr. 
1.) Dasſelbe gilt von der Anordnung des $. 30 Th. I, 
da dieſelbe bier nicht wiederhohlet wurde. (Vergl. Jof, 
Th. II, 5 5) 
9. 3. 

Obgleich Handlungen, die ſonſt 1) Verbre⸗ 
chen 2) ſind, in einer 3) zufälligen 4) Trunken⸗ 
heit verübt, nicht als Verbrechen angeſehen wer— 
den können; ſo ſind dieſelben dennoch nach Befchafs N 
fenheit der Umſtände 5) als ſchwere Polizey⸗ 
Uebertretungen zu beftrafen. 6) 


1) zufolge der Vorſchriften Th. I. Hptſt. 6 — 28, 
2) . B. Mord, u. ſ. w. 3) vollen und 4) d. h. 
ohne Abſicht auf das Verbrechen zugezogenen, (Th. J. 8. 
2. c.) 5) d. i. falls wenigſtens der Zuſtand der Trun⸗ 
kenheit, in welchem die objectiv criminele Handlung 
vorfiel, feiner Exiſtenz nach ſubjective Zurechnungsfaä— 
higkeit hatte, weil er z. B. vorſetzlich, oder doch durch 
Schuld bewirket wurde, (J. 5. u. 267.) nicht aber, 
falls er ganzlich unwillkührlich, (ohne alle Einſicht in 
die Beſchaffenheit der, ihn veranlaſſenden, Handlung, 
oder durch unwiderſtehlichen Zwang) entſtand, (vergl. Th. 
I. F. 2. e) und g) 6) Wird in einer ſolchen Trunkenheit 
etwas begangen, was bloß ſchwere Polizey-Ueber— 
tretung iſt, z. B. Verwahrloſung des, in einem Walde 
aufgemachten, Feuers, ($, 203.) jo entſcheidet ſich die 


chen 
faͤlliger 


Verbre⸗ 
n in zur 


Trunken⸗ 
heit veruͤbt, 


ſind ſchwe⸗ f 


re Polizey⸗ 
Uebertre⸗ 
tungen- 


0 


8 II. Theil. I. Abſchn. Erſtes Hauptſtück. 


Frage von der ſubjectiven Zurechnungs fähigkeit des Be⸗ 


gangenen als einer ſchweren Polizey-Uebertretung nach 


der Analogie dieſes §. mit Rückſicht auf 5. 5. 
§. 4. 
Straf: Die ſtrafbaren Handlungen der Kindheit 1) 
bare Hand: gig zu dem vollendeten zehnten Jahre 2) find bloß 


lungen der 


1 der häuslichen Züchtigung überlaſſen; aber von 
chen der dem angehenden eilften bis zu dem vollendeten 


1 vierzehnten Jahre werden Handlungen, die nur 


bier nen wegen Unmündigkeit des Thäters nicht als Ver⸗ 
Jahre. brechen zugerechnet werden, 3) als ſchwere Poli— 


zey⸗Uebertretungen beſtrafet. 4) 


1) d. i. der Menſchen bis zu ihrem vollendeten | 


ſiebenten Jahre, (allgem. bürg. Geſetzb. $. 21.) oder 
der Unmündigkeit, (eben da) 2) fie mögen an ſich 
ſchwere Polizey-Uebertretungen, oder ſelbſt Verbrechen 
ſeyn, 3) Th. 1. §. 2. d) 4) Vergl. §. 32. 


8. 5. 

Seſez. Schon die gegen ein Verboth vollbrachte 1) 
1 Handlung, 2) oder gegen ein Geboth geſchehene 
1 Unterlaſſung 3) iſt an ſich eine 4) ſchwere Poli⸗ 
boͤſe Abſicht zey⸗Uebertretung, obgleich weder eine böſe 5) 
ar Abſicht 6) dabey mit untergelaufen, noch Scha⸗ 
5 den oder Nachtheil 7) daraus erfolget iſt. 8) 
Polizey⸗ 5 
Uebertre⸗ 


tungen. 
; 1) vergl. folg. §., 2) z. B. unbefugter Handel 


mit Gift, (F. 115) 3) z. B. Unvo rſichtigkeit bey dieſem 


— ¼ꝙikä̃—ꝛ—y— ZX —⅛ 
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Handel, ($. 119) 4) eigentliche, (Einleit. IV. u. v.) 
5) auf ein Verbrechen gerichtete, (eben da) 6) z. B. 
einen Meuchelmord zu befördern, (Th. I. $. 118 a) 
7) 3. B. eine Vergiftung, aus Verſehen, 8) Bey uneigent> 
lichen ſchweren Polizey-Uebertretungen, Einleit. III.) 
z. B. Diebſtählen, Veruntreuungen, Betrügereyen, (5. 
210 u. folg.) iſt hingegen böſe Abſicht allerdings erforder⸗ 
lich, weil ſich ſonſt der allgemeine Begriff verlöre, unter 
welchem fie nach dem Geſetze (Th. I. Hptſt. 22 u. 24) 
ſtehen. Ob zu den eigentlichen ſchweren Polizey-Ueber⸗ 
tretungen eine vorſetzliche Handlungsweiſe erforderlich 
ſey, oder auch eine unvorſetzliche genüge, muß nach den 
geſetzlichen Beſchreibungen von den einzelnen Uebertretun⸗ 
gen beurtheilet werden. (S. z. B. §. 74 u. 7 5). 


§. 6. 
Auch der Verſuch einer ſchweren Polizey⸗Ueber⸗ her fe 


tretung 1) macht ſtrafbar, wenn der Vollzug der Bel 


Uebertretung nicht aus dem Willen des Handelns a 0 00 
tg Unter- 


den, ſondern bloß durch Dazwiſchenkunft zufälli⸗ blieben iſt. 
ger Umſtände 2) unterblieben iſt. 


1) z. B. des Tabakrauchens an einem feuergefähr⸗ 
lichen Orte, ($. 20) 2) z. B. eines fremden Hinder: 
niſſes, oder durch (eigentlichen) Zufall, (Th. I. $. 7.) 


§. 7. 


Dadurch, daß 1) nach Orts oder perſönli— an 


chen Umſtänden manche Gegenſtände der ſchweren . 
Polizey⸗Uebertretungen irgendwo nicht vorhanden oder ver: 
ſoͤnlichen 


find, 2) verliert dieſes Strafgeſetz nichts von feiner Umſtän. 
Allgemeinheit: die Anwendung deffelben tritt ein, den. 


\ 
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ſobald die Veränderung der Umſtände dazu geeig⸗ 
net macht 3). 


1) gegenwartig 2) z. B. eine Apotheke, oder ein 
Proviſor, oder ein Geſelle in derſelben, (§. 100 u. f.) 
3) Die übrigen Vorſchriften Th. I. 5. 1, 2, 4, 5, 64 
8, finden ber ſchweren Polizey-Ueberiretungen ebenfalls 
ihre Anwendung, obſchon ſie hier mit Stillſchweigen 
übergangen ſind, ſo weit ſie mit den naturrechtlichen 
Grundſätzen aller Strafzurechnung (n. ö. R. §. 136.) 
übereinſtimmen, und den, in dieſem Hauptſtücke, oder in 
anderen Stellen bes Geſetzes erweislich enthaltenen, Vor⸗ 
ſchriften nicht widerſprechen. Die Anwendbarkeit des 9. 
5. Th. I. muß insbeſondere nach der Art beurtheilet 
werden, wie das Geſetzbuch über die einzelnen ſchweren 
Polizey⸗Uebertretungen ſich ausdruckt. Vergl. z. B. §. 
57 u. 210. Als allgemein gültige Regel kann die Vor⸗ 
ſchrift dieſes, hier weggelaſſenen, $. nicht angeſehen 
werden. AN 


II. Th. I. Abſchn. zweyt. Hptſt. V. d. ſchw. Poli.⸗Ueb. 11 


Zweytes Hauptſtuͤck. 


Won den Strafen der ſchweren Polizey-Uehertretungen 
überhaupt. 1) 


10 une Art 4 — 11 u. 24; Joſ. Tb. II. 
Hptſt. 2; W. G. Th. I. Hptſt. 2; Franz, Th. I. Hptſt. 2. 


§. 8. 
Di ie ſchweren Polizey⸗Uebertretungen werden > 1 Yoctag 
beſtraft: be 
a) um Geld; 2) den 195 


b) mit Verfall von Waaren, Feilſchaften, 5 
oder Geräthe; 3) | 
c) mit Verluſt von Rechten und Befugniſ⸗ 

ſen; 4) 

d) mit Arreſt; 

e) mit körperlicher Züchtigung; 

t) mit Abſchaffung aus einem Orte; 

80 ans einer Provinz; 

h) aus ſämmtlichen Ländern des öſterreichi⸗ 
ſchen Staates 5). 


1) im eigentlichen Sinne (der Hauptſache nach, 
I. Th. §. 9.) 2) weil dieſe Uebertretungen den hohen 


Geld, 
Waaren, 
und Geraͤ⸗ 
the verfällt 
dem Ar⸗ 
menfonde. 
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Grad von Schädlichkeit oder Gefahr für die Sicherheit 
im gemeinen Weſen nicht haben, daß man bey ihnen, 
wie bey Verbrechen, um abzuhalten, durchgaͤngig we— 
nigſtens Entziehung der Freyheit anzudrohen gezwungen 
ware; weil ferner bey vielen Uebertretungen dieſer Art 
die Triebfeder in der Geldgierde beſteht, und weil den 
Inconvenienzen dieſer Strafart: Schein der Habſucht von 
Seite der Staatsverwaltung, Mangel an Berhaliniß 
in welchem ſie empfunden wird, u. ſ. w. wie die Folge 
zeigt, vorgebeuget wurde; (n. 8. R. 69. 130 u. 137) 
3) kurz an körperlichen, beweglichen Sachen, theils 
aus denſelben Gründen, welche für Geldſtrafen ſtreiten, 
theils weil ſolche Sachen Gegenftände, Mittel, oder Pro— 
ducte der Uebertretungen find, welche oft ſchon aus Vor⸗ 
ſicht weggenommen werden müſſen; 4) unförperlichen 
Sachen, aus ähnlichen Gründen. Dieſe Strafen von 
a — d laſſen ſich unter die gemeinſame Gattung: directe 
oder indireete Vermögensſtrafen bringen; die fol: 
genden hingegen find, Leibes oder Freyheits⸗ 
ſtrafen. 5) für welche dieſes Geſetzbuch geſchrieben iſt. 
(Vergl. Th. I. J. 22.) 

$. 9. | 

Die an Geld, an Waaren, Feilſchaften oder 

Geräthe wegen ſchwerer Polizey-Uebertretungen 
verwirkte Strafe verfällt jedes Mahl dem Armen⸗ 
fonde des Ortes, wo die Uebertretung begangen 
worden 1). 


1) Sie verfällt alſo nicht dem landesfürſtlichen 
Fiscus, um den Schein der Habſucht bey gemeinſchaͤd⸗ 
lichen Uebertretungen von demfeiben zu entfernen; auch 
nicht dem Patrimonial-Gerichts-Fonde, theils aus 
demſelben Grunde, theils weil dieſer ſeine Einkünfte 
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ohnehin hat, oder auf einem anderen Wege erhalten muß, 
als auf einem ſolchen, welcher Erpreſſungen des Eigennutzes 
begünſtigen, oder doch Beſorgniſſe vor denſelben erregen 
könnte. Auch Denuncianten iſt, in der Regel, kein Antheil 
zuerkannt; weil es einer edlen Staatsverwaltung unwür— 
dig iſt, ohne Noth Angeber durch Prännen zu ermun⸗ 
tern. 


$. 10. 


Der Verluſt von Rechten und Befugniffen 
wird verhängt, 1) gegen graduirte, oder andere 
ein Amt, 2) oder eine 3) Beſchäftigung unter 
öffentlicher Beglaubigung ausübende Perſonen; 4) 
gegen ſolche, die ein Handwerk, oder 5) Gewerbe 
als Bürger, oder 6) unter erhaltener obrigkeitli— 
cher Bewilligung treiben. 7) Dieſe Beſtrafung 
wird 8) auf beſtimmte Zeit, oder für beſtändig 
zuerkennet 99. 


1) erſtlich a) nähmlich im uneigentlichen Sinne, 
(ſ. z. B. Th. I. F. 86 d) da eigentliche Beamte, ſelbſt 
wegen ſchwerer Polizey-Uebertretungen, nur von der 
Hofbehörde, unter welcher fie dienen, entſetzet werden 
können, (vergl. H. D. v. 19. März 18150 3) wiſſen⸗ 
ſchaftliche, oder Kunſtkenntniſſe vorausſetzende, 4) dieſe 
trifft zuweilen zur Strafe der Verluſt der, von dieſer 
Beglaubigung abhängenden, nutzbringenden Rechte; 
zweytens 5) ſonſt ein 6) ohne Bürger zu ſeyn, 
7) Diefe trifft in gewiſſen Fallen zur Strafe der Verluſt 
des Gewerbsbefugniſſes. 8) zugleich, um ſie den Stufen 
der relativen Strafbarkeit mehr zu proportioniren, 9) 
Sie erſtreckt ſich alſo nicht auf den Verluſt aller, zu 
irgend einem ehrbaren Unterhalte erforderlichen, ſon⸗ 


Verluſt 
don Rech⸗ 
ten und 
Befugnifs 
fen, gegen 
wen folchee 
verhängt 
wird? 


Arreſt. 
Erſter 
Grad. 
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dern nur einiger, vorzüglich eine bequemere Exiſtenz ber 
wirkender, Rechte und Befugniſſe, 


ae e 
Die Strafe des Arreſtes 1) hat 2) zwer 
Grade: der erſte wird durch Arreſt, ohne Zuſatz⸗ 
bezeichnet; and beſteht in Verſchlieſſung in einem 


Gefangenhauſe 3) ohne Eiſen; 4) wobey dem Ver⸗ 


urtheilten, wann er ſich den Unterhalt aus eigenen 
Mitteln, oder durch Unterſtützung der Seinigen 
zu verſchaffen fähig iſt, 3) die Wahl ſeiner Be⸗ 
es überlaſſen bleibt 6). 


1) vorig. 6. 3), 2) in Rückſicht auf feine Strenge 
(vergl. Th. I. §. 11) 3) nicht in einer beſonderen Ab⸗ 


theilung desſelben, 4) und ohne andere, durch die 


0. 


Zwehter 
1 90 


Natur dieſer Strafe nicht nothwendige, Entbehrung 
an Speiſe, Trank, Lager, Umgang; 5) folglich damit 
dem Hauſe nicht zur Laſt fällt, 6) Außer dem wird ihm 
alſo eine, den Koſten ſeines Unterhaltes angemeſſene, 
Beſchaftigung zugewieſen. Vergl. Th. I. $. 16 u, Sef; 
Th. II. 9. 14. 
$. 12. 

Der Arreſt des zweyten Grades wird durch 
den Zuſatz: Strenger Arreſt, bezeichnet. In 
dieſem wird der Verurtheilte 1) mit leichten Eiſen 
2) an Füßen belegt, täglich nur mit einer warmen 
Speiſe 3) genähret, zum Trunke auf Waſſer 4) 


beſchränket: ihm wird kein Beſuch und keine Un⸗ 


terredung, als in Gegenwart einer obrigkeitlichen 
Perſon geſtattet, und eine Arbeit zugewieſen 5). 


— 
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1) in dem Gefangenhauſe 2) im Gegenſatze jener, 
welche er nach Th. I. 5. 13 im Kerker des zweyten 
Grades tragen muß, 3) die aber auch von Fleiſch ſeyn 
kann, 4) jedoch zum Lager nicht auf bloſſe Bretter, 3) 
falls er ſich auch auf die, im vorherigen §. bezeichnete, Weiſe 
den Unterhalt verſchaffen könnte. (Vergl. Fr. Th. I. . 
13. u. Joſ. Th. II. 5. 13. 


§. 13. 


Außer dieſen beyden Graden des 1) Arreſtes 
kann auch auf Hausarreſt, entweder gegen bloße er 
Angelobung, ſich nicht zu erfernen, oder mit Auf— 
ſtellung einer Wache erkennet werden. Der Haus⸗ 
arreſt verpflichtet den Verurtheilten, ſich unter kei⸗ 
nem Vorwande vom Hauſe zu entfernen, bey 
Strafe, die noch übrige Arreſtzeit in dem öffent⸗ 
lichen Verhaftorte zu vollſtrecken 2). 


1) in einem Gefangenhauſe auszuhaltenden, 23 
Vergl. Joſ. Th. II. §. 15. 


S. 14. 
Die kürzeſte Dauer des Arreſtes iſt von vier Laͤngſte 


und zwanzig Stunden; die längſte von ſechs Mo⸗ 2 1 


| des Arra⸗ 
nathen 1). N fies, 


1) Vergl. Fr. Th. I. §. 15. u. Sof. Th. II. f. 
17. Die Zwiſchenſtufen ſind insgemein: 3 Tage, 1 
Woche, 1 Monath, 3 Monathe. 


Koͤrper⸗ 
liche Zuͤch⸗ 
tigung. 
Wer der: 
ſelben un⸗ 
terliegt? 


Vollſtre⸗ 
ckung bey 
dem maͤnn⸗ 
lichen, 
dann weib> 
lichen Ge⸗ 
ſchlechte 
und Juͤng⸗ 
lingen. 


Abſchaf⸗ 
fung. 
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$. 16. 0 


Die Strafe der körperlichen Züchtigung wird 
nur bey dem Dienſtgeſinde, den Handwerks ge⸗ 
ſellen, und denjenigen Volkseclaſſen angewendet, 
1) die ihren Unterhalt von Tag zu Tag erwerben, 
denen alſo ein Arreſt auch von wenigen Tagen an 
ihrer Erwerbung, und dem Unterhalte der Ihrigen 
Schaden bringen würde. 2). 


1) iſt alſo von dem Richter in einzelnen Fällen 
auf ſie zu beſchränken, 2) Daß dieſe Perſonen überdieß 
die erforderliche Körperbeſchaffenheit haben müſſen, vers 
ſteht ſich von ſelbſt. (Th. I. §. 20). 

8 $. 16. 

Dieſe Strafe beſteht bey dem männlichen Ge⸗ 
ſchlechte 1) in Stockſtreichen, bey dem weiblichen, 
und Jünglingen unter achtzehn Jahren in Ruthen⸗ 
ſtreichen. Sie kann mit einem Mahle 2) die Zahl 
von fünf und zwanzig Streichen nicht überſteigen, 
und wird nie öffentlich vollzogen. 3) 


1) in einem Alter über 18 Jahre 2) auf ein Mohl 
(Fr. Th. 1. §. 20) 3) Eben da u. Joſ. Th. II. 5. 11. 


§. 17. 

Die Abſchaffung aus einem Orte, oder aus 
einer Provinz 1) findet Statt gegen öſterreichiſche 
Unterthanen, 2) auf beſtimmte 3) nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Uebertretung und Umſtände, auch auf 
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unbeikisume Zeit. Auf Abſchaffung aus den ſämmt⸗ 

lichen Provinzen des öſterreichiſchen Staates kann 

nur gegen Fremde erkannt werden 4). 

| 1) 9.8 f) u. g), 2) fie mögen eingeborne ſeyn, 
oder ſonſt das öſterreichiſche Bürgerrecht auf geſetzliche 

Weiſe bereits erworben haben, entweder 3) oder 4) 

Vergl. Fr. Th. I. $. 22. u. Joſ. Th. II. §. 18. ‚ 


§. 18. 


Die bier 1) aufgezählten 2) Strafarten wer⸗ 
den 3) auch verſchärfet. Eine Verſchärfung im 
Allgemeinen 4) iſt, wann von den einzelnen Stras 
fen mehrere vereiniget werden. 5) Sie 6) hat 
jedoch nur in denjenigen Fällen Statt, für welche, 
und nach dem Maſſe, 7) wie fie in dem gegen— 
wärtigen Geſetze 8) beſtimmet iſt. 


1) bisher 2) eigentlichen, ($. 8), 3) von und nach dem 
Geſetze bisweilen 4) bey allen Hauptſtrafen, 3) Z. B. 
Arreſt und Geldſtrafe. ($. 60) 6) Eine Verſcharfung 
7) in der Art und Größe, 8) in dieſem Hauptſtücke 
überhaupt, oder bey einzelnen Uebertretungen insbefons 
dere, 


5. 19. 


Der Arreſt ins beſondere wird verſchärft: 
a) durch körperliche Züchtigung; 1) 
b) durch Faſten; 


c) durch öffentliche Lusielu; ; 
II. Theil. 


Ver⸗ 
ſchaͤrfung 
der Stra⸗ 

fen, 


Ver⸗ 


ſchaͤrfun⸗ 
gen des 
Arreſtes. 


Merz 
ſchaͤrfung 
des Arre— 
ſtes: erſten 
Grades; 
zweyten 
Grades. 


Oeffent⸗ 
liche Aus: 
ſtellung. 
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d) durch ſchwerere, 2) oder 
e) öffentliche Gemeinde-Arbeit 3). 


1) dieſe hat alſo bey Beſtrafung ſchwerer Polizey⸗ 
Uebertretungen eine doppelte Beſtimmung, einer Haupt⸗ 
ſtrafe ($. 8 e) und einer Verſchärfung; (vergl, Fr. Th. 
I. 9 17); 2) im Gefangenhauſe zu verrichtende, 3) 
Arbeit für Zwecke der Gemeinde, z. B. Straſſen-Repa⸗ 
ration. Dazu gehört noch die, hier ausgelaſſene, aber 
in der Folge zuweilen vorkommende engere Ver⸗ 
ſchlieſſung, d. h. abgeſonderte Verwahrung des 
Sträflings im Gefang enhauſe. 


§. 20. 


Wied die Verſchärfung durch Faſten 1) dem 
Arreſte des erſten Grades angehänget; ſo wird 
der Sträfling 2) auf die Koſt beſchränket, welche 
bey dem Arreſte des zweyten Grades §. 12. vorge— 
ſchrieben iſt Bey Verſchärfung des Arreſtes des 
zweyten Grades iſt der Sträfling an einigen Ta⸗ 
gen bloß auf Brot und Waſſer einzuſchränken; 
doch ſoll dieſes nicht über zwey Mahl in einer 
Woche 3) geſchehen. 


10 (die Natur der koͤrperlichen Züchtigung, als 
Verſcharfung, ergibt ſchon aus 9. 15 u. 16), 2) fortan 
3) und nur in unterbrochenen Tagen (Fr. Th. I. §. 21.) 

$, 21. 

Die öffentliche Ausſtellung geſchieht vor dem 
Gerichtshauſe in einem Kreiſe der Wache, ı, 
zuweilen auch 2) mit einer angehängten Tafel, 


7 
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welche die Urſache der Ausſtellung anfündiget- 


Dieſe Verſchärfung findet nur bey dem ſtrengen 


Arreſte Platz, 3) und nur wo ſie im Geſetze be— 
ſtimmt, und im Urtheile 4) nahmentlich ausge⸗ 


drücket iſt. 5) 


1) nicht auf einem erhoͤhten Gerüſte, wie bey 
Verbrechen, (Fr. Th. I. $. 19), 2) nicht allzeit, wie 
wegen Verbrechen, (eben da) 3) alſo nur wegen größerer 
Uebertretungen, wie nur wegen größerer Verbrechen, 
(eben da) 4) bey einzelnen Uebertretungen 5) §. 397. 


$. 22, 


Im allgemeinnen 1) kann 2) die für jede 


Uebertretung 3) beſtimmte Strafart 4) nicht ver⸗ 


wechſelt, noch 5) die Beſtrafung durch Abkom— 
men 6) mit dem Beſchädigten aufgehoben wer— 
den 7). 


1) alſo in der Regel, 2) von dem Richter erſter 
Inſtanz (vergl. Abſchn. 2. Hptſt. 5. u. 6.) 3) durch 
das Geſetz in den folgenden Hauptſtücken, 4) z. B. 
Geldſtrafe mit Arreſt, einfacher mit ſchwerem Arreſte, 
5) weniger 6) Vertrag, 7) Vergl. Fr. Th. I. $. 27, 


§. 23. 

Unter folgenden beſonderen Umſtänden aber 
iſt die in dem Geſetze beſtimmte Strafe 1) abs 
zuändern: g 

a) Wenn die Geldſtrafe den Vermögens— 
Umſtänden, 2) oder dem Nahrungs: Betriebe 3) 

B 2 


Straf⸗ 
arten im 
Allgemei⸗ 
nen koͤnnen 
nicht ver⸗ 
wechſelt, 
noch die 
Strafe Ä 
ausgegli= 
chen wer⸗ 
den. 


Ausnah⸗ 
men⸗ 
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des zu Verurtheilenden, oder 4) feiner Familie 5) 
zum merklichen 6) Abbruche gereichen 7). 

b) Wenn durch die Dauer des geſetzlich be 
ſtimmten Arreſtes die Erwerbung des Sträflings, 
oder ſeiner Familie in Verfall, oder doch in Un— 
ordnung gerathen könnte. 8). 

c) Wenn im Geſetze die Strafe der Züchti⸗ 
gung mit Streichen beſtimmt 9) iſt; die körper— 
liche Beſchaffenheit, oder „o) Geſundheit des 
Verurtheilten aber eine ſolche Beſtrafung nicht ge 
ſtatt et 1407 

Im erſten Falle iſt anſtatt der Geldſtrafe auf 
eine verhältnißmäßige Arreſtſtrafe zu erkennen; 
12) im zweyten Falle iſt die Dauer der Strafzeit 
13) abzukürzen, und an ihre Stelle, nach Umſtän⸗ 
den der Perſon 14) und der Leibesbeſchaffenheit, 
150 ſchwerere Arbeit, 10) körperliche Züchtigung, 
oder Faſten zu ſetzen; im dritten Falle muß 
die körperliche Züchtigung in 17) Arreſtſtrafe, mit 
Rückſicht auf den Nahrungsſtand des Fenin 
18) abgeändert werden. 19) 


1) ſchon von dem Richter erſter Inſtanz 2) der Größe 
des, zu Geld angeſchlagenen, reinen Capitals und den davon 
abfallenden Renten, ohne eigene Arbeit, 3) dem, zur 
eigenen Betreibung eines Gewerbest erforderlichen, Capi⸗ 
tale, 4) wenigſtens 5) deren Unterhalt durch ein unge⸗ 
mindertes Gewerbs-Capital bedingt iſt, 6) nicht übers 
haupt zu einigem, welches nicht wohl zu vermeiden iſt, 
7) Möglichſte Verhütung einer der Inconvenienzen der 


3 


— 
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Geldſtrafen. (5. .). 8) Vergl. Fr. Th. I. d. 49. 9) 
auch der Stand der Perſon, nach h. 15, dazu geeignet, 
10) überhaupt die ı 10 Vergl. Fr. Th, I. §. 20. 12) 
und dabey darauf zu ſehen, welcher Arreſt nach Strenge 
und Dauer von dem Geſetze in einem Falle angedrohet 
ſey, welcher mit dem vorliegenden die meiſte Aehn— 
lichkeit hat; 13) nach dem Erforderniſſe der ungeſtör⸗ 
ten Erwerbung des Sträflings und ſeiner Familie, 14) 


F. 13, 15) im Verhältniſſe zu der Abkürzung entwe⸗ 


der, wenn der Fall zum Arreſte mit Zwangsarbeit geeig- 
net iſt, (5. 11 u. 12.) 16) oder nach Gründen der 
Analogie beſtimmte 17) nach eben ſolchen Gründen be— 
meſſene 18) bey der Dauer des Arreſtes, wie im 
zweyten Falle, 19) Für das Lomb. Venet. Königreich 
iſt die körperliche Züchtigung bey ſchweren Polizey-⸗Ueber— 
tretungen in allen Beziehungen (§. 8, 19, u. 23) abs 
geſchaffet, und in Rückſicht auf den Erſatz dafür auf 
gegenwärtigen $. hingewieſen. (H. D. v. 14. März 


1 "RR 


x §. 24. 

Im Gegenſatze mit dem $. 23. 1) kann 2) 
nach Beſchaffenheit eintretender Verhältniſſe 3) 
der Arreſt 4) des erſten Grades 5) auch in eine 6) 
den Vermögens - Umftänden des zu Beſtrafenden 7) 
angemeſſene Geldſtrafe verändert werden. 8) 


10 d. h. mit Rückſicht auf feine drey Abſaͤtze, 2) 
umgekehrt 3) deren Beurtheilung dem Richter, jedoch mit 


RNuückſicht auf die geſetzlichen Principien, überlaſſen 


bleibt, 4) jedoch nur der 5) welcher eine vergleichungs— 
weiſe kleinere Uebertretung vorausſetzt, 6) analogiſch 
zu beſtimmende, und 7) nach $. 23a) 8) Ein hieher 
gehöriger Fall wäre, wenn ein vermöglicher Mann 


Wann 
Hausarreſt 
verhaͤnget 
werden 
kann? 


Zwiſchen⸗ f 


raum des 
richterli⸗ 
chen Er⸗ 
meſſens. 
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welcher aus einer Geldſtrafe von analogiſch geſetzlicher 
Gröſſe an ſeinem Vermögen keinen merklichen Abbruch 
fpüren, allein ohne Nachtheil feines Erwerbs den gez 
ſetzlich verwirkten Arreſt nicht aushalten, ferner zum 
Erſatze der Abkürzung desſelben auch nicht gezüchtiget, 


oder zur ſtrengeren Arbeit, oder zum Faſten angehalten 
werden könnte. 


K. 9. 


Ferner kann anſtatt des Arreſtes des erſten 
Grades, 1) Hausarreſt 2) verhänget werden, 
wann der zu Beſtrafende 3) von unbeſcholtenem 
Rufe 4) iſt, und durch die Entfernung von feiner 
Wohnung 5) gehindert würde, ſeinem Amte, 
ſeinem Geſchäfte, oder 6) ſeiner Erwerbung ob⸗ 
zuliegen. 7) 


1) nicht des zweyten, welcher eine vergleichungs⸗ 
weiſe beträchtlichere Uebertretung vorausſetzt, 2) $. 13, 
3) abgeſehen von der eben zu beftrafenden Uebertre⸗ 
tung, 4) gleichviel übrigens ob von höherem oder ges - 
meinem Stande, 5) und den Aufenthalt in einem 
öffentlichen Gefangenhauſe, ($. 11), 6) überhaupt 7) 
auch nach dem vorig. §. eine Verwandlung des Arreſtes 
in eine Geldſtrafe nicht thunlich wäre. (Vergl. Sof, Tb. 
II. f. 15.) 8 


§S. 26. 
Bey Gegenſtänden, worüber hier verfüget 
wird, 1) darf die Beſtrafung 2) nur nach dieſem 
Geſetze ausgemeſſen; in keinem Falle aber 3) auf 
eine größere als die höchſte, oder auf eine kleinere, 
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als die niedrigſte für jede Uebertretung darin be— 
ſtimmte Strafe erkannt werden. 4) Mur der Zwis 
ſchenraum bleibt in der Anwendung auf die Um— 
ſtände 5) dem Ermeſſen des Richters überlaffen. 6) 


1) nähmlich bey ſchweren Polizey-Uebertretungen, 
2) auch der Gröſſe nach (vergl. §. 22.) 3) 
wo es Abſtuffungen gibt, z. B. bey Geld⸗Arreſt⸗ Strafen 
u. ſ. w. 4) ſo weit letzteres dem Richter erſter, oder doch 
fernerer Inſtanz nicht durch das Geſetz ſelbſt in Fallen 
der Ausnahme, (ſ. z. B. Abſchn. 2 Hptſt. 6) erlaubt iſt. 
5) wodurch die Uebertretung erſchweret, oder gemildert 


wird, (F. 389 — 391) 6) Vergl. Fr. Th. 1.5. 26. 


§. 27. 

Die Strafe einer ſchweren Polizey⸗ Ueber- 
tretung hat, wann ſie 1) überſtanden iſt, 2) keine 
weitere Wirkung. Jedoch bleibt dem Beſchädigten 
ſein Recht ſtets vorbehalten. 3) 


1) gänzlich, oder bis zu dem, etwa erlaſſenen, 
Theile (J. 273) 2) ein Fall, welcher bey manchen 
Strafübeln erſt mit dem Tode des Sträflings eintritt, 
z. B. bey dem, auf beftändig verhängten, Verluſte eines 
gewiſſen Rechtes, (5. 10) oder bey der Abſchaffung 
auf immer, (F. 17) 3) Vergl. 5. 272 u, Fr. Th. I. 
$5. 35 u, 204. 


Die übers 


ſtandene 


Strafe. 
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Drittes Hauptſtück. 


Von Beſtrafung der Unmündigen. 1) 


1) d. i. jener, welche noch das vierzehnte Jahr 
nicht zuruck geleget haben. (Allgem. b. Geſetzb. 5. 21) 
Von dieſen wird beſonders gehandelt, weil ihr Alter 
und übriges Verhältniß nicht jede, ſchweren Polizey⸗ 
Uebertretern überhaupt angedrohte, Strafart des F. 3, 
3. B. Geld⸗Confiscations-Abſchaffungsſtrafe verträgt, 
und zugleich nach Verhältniß der Gröſſe der Uebertre— 
tungen auch in dem Maſſe der Strafe mehr Gelindig⸗ 
keit fordert, als es bey Mündigen der Fall iſt. Zu⸗ 
gleich iſt bey ihrer Beſtrafung auf Beſſerung Bedacht 
zu nehmen. 
Unmuͤn⸗ $. 28, 
dige werden 
1 Ul mündige können auf zweyfache Art 1) ſchuldig 


brechen, werden: 
die von 


ſolchen zu a) Durch Uebertretungen, welche nach ihrer 
n Eigenſchaft Verbrechen wären; 2) aber wenn Un⸗ 


Uebertre⸗ a 
tungen mündige fie begehen, nach $. 4. nur als ſchwere 


übergehen; Polizey-Uebertretungen beſtraft werden. 

durch N 
e b) Durch Uebertretungen, welche ſchon an 
n in ſich nur ſchwere Polizey-Uebertretungen find. 3) 
ſich. 


En 


1 
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1) einer ſchweren Polizey-Uebertretung 2) Fe. 
Th., I. §. 30 — 201, 3) f. 33 — 270, 


§. 29 


Die von Unmündigen begangenen Uebertre⸗ Beſtra⸗ 
tungen der erſten Art 1) ſind mit Verſchlieſſung 2 
an einem abgeſonderten Verwahrungsorte, 2) nach 
Beſchaffenheit der Umſtände, von einem Tage bis 
zu ſechs Monathen zu beſtrafen. Dieſe Strafe 
kann' verſchärft werden: mit Faſten, körperlicher 
Züchtigung 4) und ſchwerer 5) Arbeit. 6) 


1) vorig. §. a), vorausgeſetzt, daß ſie das zehnte 
Jahr zurück gelegt haben, (§. 4), 2) damit fie 


durch das Zuſammenſeyn mit mündigen oder großjäh⸗ 


rigen Sträflingen nicht, ſtatt der Beſſerung, der Gefahr 


größerer Verdorbenheit ausgeſetzet werden, 3) folg. §. 
4) mit Ruthen, ($. 16), 5) ſchwerer, 6) als fie nach 
der Regel (5. 31) zu verrichten hätten. 


§. 30, 
Die Umſtände, worauf bey Beſtimmung der umſtaͤnde, 


Strafzeit, 1) und der Verſchärfungen 2) Rückſicht e 


zu nehmen iſt, ſind: mung der 
a f b Strafe 

| a) die Größe und Eigenſchaft der Uebertre— Ruͤckſicht 

tung; 3) zu nehmen. 


b) das Alter des Uebertreters, nachdem ſich 
das ſelbe 4) mehr der Mündigkeit nähert; 
c) feine Gemüchsart, nach der ſowohl aus 


der gegenwärtigen Handlung‘, als aus dem vor 
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hergehenden Betragen ſich äußernden Selbſtbe— 
ſtimmung, ſchädlicheren Neigungen, Bosheit, oder 
Unverbeſſerlichkeit, 5) a 


1) zwiſchen 24 Stunden und ſechs Monathen, (5. 
29) 2) nach Art und Zahl, (eben da) 3) z. B. 
Brandlegung, oder Dieb ſtahl; 4) vom zehnten Jahre an 
(J. 4) 5) Vergl. Fr. Th. I. 9. 36 — 39 u. Th. II. J. 
388 — 391. 


. 31. 
feiben 172 Mit dieſer Beſtrafung der Unmündigen iſt nebſt 


eine ange- ei ; 3 * 
meſſenellr. einer ihren Kräften angemeſſenen Arbeit 1) ſtets 


beit, und ein zweckmäßiger Unterricht des Seelſorgers, oder 
der Unter⸗ 
richt eines Catecheten zu verbinden. 2) 


Seelſor⸗ 
ers zu ver⸗ 
inden. 1) ihrer moraliſchen Beſſerung wegen, 2) Vergl. 
Fr. Th. I. F. 16. 
I 
Von Un⸗ Die von Unmündigen begangenen Uebertre— 
muͤndigen 


begangene kungen der zweyten Art 1) werden ins gemein 2) 
ſchwere 


Polizey: der häuslichen Züchtigung, 3) in Ermanglung die⸗ 


küaggen an ſer aber, 4) oder, nach dabey 5) ſich zeigenden bes 


ſich, find ſonderen Umſtänden 6) der Ahndung und Bor: 
der haͤusli i= | 


che Zuͤch⸗ kehrung der politiſchen Obrigkeiten 7) überlaſſen. 


ach lic 

F | 805 l 
ſtäaden der 1) F. 28 b), 2) des bereits zehnjährigen Alters 
ae der Uebertreter ungeachtet, ($. 4) 3) ihrer Aeltern, Vor⸗ 


münder u. ſ. w. 4) weil z. B. die Aeltern ſie nicht, 
oder nicht angemeſſen vornehmen können, oder wollen, 
5) bey ſolchen Uebertretungen, 6) vergl. $. 30, 7) 
nach der Analogie der 99. 29 — 32. 


II. Th. I. Abſchn. viert. Hptſt. V. d. verſch. Gatt. ꝛc. 27 


——— 


Viertes Hauptſtück. 


Von den verſchiedenen Gattungen der ſchweren Polizey⸗ 

Uebertretungen. I) 

PP 

1) Franz, Th. I. Abſchn. 1. Hauptſtück 6. 
$. 33, 

ie Handlungen und Unterlaſſungen, welche nach Einthei— 
Verhältniß ihrer Wichtigkeit, und ihres nachthei— a 
ligen Einfiuffes, hiermit ı) als ſchwere Polizey: moligen- | 
Uebertretungen erkläret werden, theilen ſich in fols era 
gende Gattungen: 


1) in den folgenden” Hauptſtücken insbeſondere, 
(Einleit. VI) 
g. 34. 

Schwere Polizey Uebertretungen gegen die 1. Leber 
öffentliche Sicherheit; 2) nähmlich, gegen die gegen die 
Sicherheit des gemeinſchaftlichen Staatsbandes, Iichel pelt; 
29 und den öffentlichen Ruheſtand; 3) gegen öffent» 
liche Anſtalten und Vorkehrungen zur gemeinfchafts 
lichen Sicherheit, 4) und gegen die Pflichten eines 
Öffentlichen Amtes. 5) 


a, gegen. 
die Sicher⸗ 
heit ein el⸗ 

ner Men⸗ 

ſchen; 


3. gegen 
die öffent: 


lichkei 
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1) Th. I. 6. 30; 2) eben da §. 51 1); 3) 
eben da 2); 4) eben da 3) 4) 6) 7); 5) eben da 5). 


5. 35. 


Uebertretungen, die der Sicherheit . 
Menſchen, 1) nähmlich: der perſönlichen Sicher— 
beit am Leben, an der Geſundheit, oder ſonſt an 
dem Körper; 2) die der Sicherheit des Eigen— 
thums, oder der Crwerbung 3); der Sicherheit 
der Ehre, und des guten Rufes 4); oder irgend 
der Sicherheit der Rechte, 5, Gefahr oder Nach⸗ 
theil bringen. 5 


1) Th. I. §. 50, 2) een da g. 51, 9) 10) 
11) 12) 13) 14); 3) eben da 15) 16) 17) 18); 
4) eben da 20; 5) eben da 10). 


5. 36, | 
Uebertretungen endlich, welche die öffentliche 


liche 1 Sittlichkeit verletzen. 1) 


1) Th. I. g. 51, 8) u. 9.) 


II. Th. I. Abſchn. fünft. Hptſt. v. ſchw. Pol. Ueb. 20. 29 


Fiuͤnftes Hauptſtuͤck. 


Won den ſchweren Polizey-Uebertretungen gegen die 
Sicherheit des gemeinſchaftlichen Staatsbandes, und 
den öffentlichen Ruheſtand. 


1) f. 34 (Thereſ. Art 61; Joſ. Th. II. Kap. 
43 W. G. Th. I. Hptſt. 6; Fr. Th. I. Abſchn. 1. Hptſt. 
ee 


§. 37. 
| Span Polizey-Uebertretungen gegen die Si⸗ Schwere 
chenheit des gemeinſchaftlichen Staatsbandes und 1 
den Öffentlichen Ruheſtand find: Pe 810 
a) Theilnahme an geheimen Geſellſchaften. debe 
b) Auflauf. ſchafflchen 


e) Druck, Verkauf, oder Verbreitung von Ca, 


“ Büchern, von Kupferſtichen gegen die Cenſurs— de beſten⸗ 
Geſetze. ? 

d) Winkelbuchdruckerey. 

e) Verleitung zur Auswanderung. 

1) Aufwieglung der Unterthanen gegen ihre 
Obrigkeiten. 

| §. 38, 


Alle Vereinigungen 1) zu geheimen 2) Geſell⸗ Scheine 
ſchaften, 3) in welcher Abſicht ſie errichtet ſeyn, Geſellſchaf⸗ 


ten. 
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4) unter welcher 5) Benennung oder Geſtalt 6) fie 
beſtanden haben, 7) oder 8) beſtehen mögen, find 
9) unterſagt. Die Theilnahme 10) an einer ge— 
heimen Geſellſchaft macht 1) einer ſchweren Po— 
lizey-Uebertretung ſchuldig. 12) 


1) d. i. Verhaͤltniſſe mehrerer Perſonen zu ein 
ander, welchen zufolge fie als eine einzige Perſon ers 


ſcheinen, 2) d. h. ſich der Kenntniß der Obrigkeit ent⸗ 


Welche 
Vereini⸗ 
gungen als 


ziehen wollenden, (folg. §.), 3) d, h. mit wechſelſeitiger 
Berechtigung und Verpflichtung in Rückſicht eines ge⸗ 
meinſchaftlichen und fortdauernden Zweckes, (vergl. folg. 
§.), im Gegenſatze von Geſellſchaften im weiteren (un⸗ 
juriſtiſchen) Sinne, (n. P. R. §. 143), 4) falls fie auch 
an ſich erweislich vollkommen rechtlich wäre, (§. 46), 3) 
auch noch ſo unſchuldigen, oder ſelbſt ehrenvollen 6) 
Merkmahlen für die ſinnliche Wahrnehmung, 7) allen⸗ 
falls ſelbſt mit obrigkeitlicher Bewilligung, wie z. B. 
unter Joſeph II. die Freymaurer-Geſeilſchaften, 8) noch 
9) von nun an 10) Mitſchuld im weiteſten Sinne 
des §. 5. Th. I, 11) in den Fällen des §. 40, 12) 
Denn ſolche Vereinigungen ſind nach der Erfahrung ein 
Verhalten, welches, ohne eben verbrecheriſch zu ſeyn, 
doch leicht zu Verbrechen, nahmentlich gegen das Staats 
band, oder die öffentlichen Vorkehrungen, mit Vortheil 
benutzt werden kann, und daher, um Verbrechen vors 
zukommen, mit Grund ſtreng verbothen wird; (Einleit. 
IV) beſonders da wirklich unſchädliche Vereinigungen keine 
Urſache haben, ſich der obrigkeitlichen ee 5 ent⸗ 
ziehen. (folg. h.) 
$. 39. | 
Da unſchädliche Vereinigungen fi ch dem Kennt⸗ | 
niſſe der Obrigkeit zu entziehen, keine Urſache ha⸗ 


P. ſchw. Poliz. Uebertr, geg. d. Sich. d. Staatsb. 31 


ben; ſo iſt als eine geheime Geſellſchaft überhaupt 870 
jede Vereinigung 1) anzuſehen: 3 7 12 
a) Wenn das 2) Daſeyn derſelben der Obrig⸗ (eben find. 
keit 3) verborgen gehalten wird. 

pb) Wenn zwar das Daſeyn derſelben bekannt 
iſt, 4) aber entweder ihre 5) Berfaſſung 6) und 
Satzungen 7) verheimlichet, oder eine falſche Ver⸗ 
faſſung, falſche Satzungen vorgegeben. 
0) Wenn von einer 8) auch bekannten Geſell⸗ 
ſchaft der Obrigkeit die Mitglieder 9) verſchwiegen 
werden. | 

d) Wenn Mitglieder einer ehemahls zwar ers 
laubten 10) oder geduldeten, 11) aber nun aufge- 
hobenen, oder nicht mehr geduldeten Geſellſchaft 

Zuſammenkünfte 12) halten, oder 13) fortſetzen. 


1) von der, 6, 38 überhaupt bezeichneten, Art in 
folgenden Fallen, (Einleit. IV.) 2) ganze 3) wirklich, 
oder doch dem Antrage zufolge, (§. 40 a), 4) oder dem 
Antrage nach werden ſoll, 5) wahre 6) der Inbegriff 
der Beſtimmungen ihres Seyns, z. B. Zweck, Obere, 
Macht derſelben, (Th. I. §. 52), 7) feſtgeſetzte Regeln 
des Wirkens der Mitglieder für den Zweck, (Th. 
56), 8) nach Daſeyn, Verfaſſung und Satzungen 9) 
nach den fie bezeichneten Merkmahlen 10) unbeſchrankt 
gut geheiſſenen, 11) unter Beſchränkungen zugelaſſenen, 
(n. ö. R. $. 101) 12) entweder nach einem Zwiſchen— 
raume wieder eigenmächtig 13) gar ununterbrochen 

$. 40. 
Oer Theilnahme 1) an einer geheimen Geſell- Theil— 
ahme an 


ſchaft macht ſich ſchuldig, 2) jeder Inländer: 3) En gehei⸗ 


men en 
ſchaft, 


32 II. Theil. I. Abſchn. fünftes Hauptſtück. 


a) Der 4) eine ſolche Geſellſchaft 5) zu ſtiften 
6) verſucht, oder wirklich ſtiftet. 

b) Mitglieder zu einer innerhalb des Landes 
beſtehenden, oder auswärtigen aehehmen Geſell⸗ 
ſchaft anwirbt. 7) 

o) Der von einer in- oder ausländiſchen ge⸗ 
heimen Geſellſchaft Vorſteher oder Mitglied iſt; 

d) mit einer ſolchen 8) Geſellſchaft einen 
Briefwechſel unterhält; ER | 

c) der den Zufammenfünften einer folhen 
Geſellſchaft, in was immer r für einer Eigenschaft 
9) beywohnet. 

f) Zu ihren Zuſammenkünften wiſſentlich ſein 
Haus 10) vermiethet, 11) oder ſeine Wobnung 
leiht. 12) 

g) Endlich, 4 nach feinem Amte zur Anz 
zeige verpflichtete Beamte, 13) weſcher von dem 
Daſeyn einer geheimen Geſellſchaft, oder 14) 
ihren Zuſammenkünften Kenntniß hat, und der 
Obrigkeit die ämtliche Anzeige zu thun 15) unter⸗ 
läßt. 16). | 


10 8.38, 2) und zwar erſtlich (vergl. $. 47), 3) 
Unterthan dieſer Länder, (Tb. I. . 30) 4) innerhalb dieſer 
Länder (§. 2), 5) $. 38, 6) ihr das Daſeyn zu geben, 7) 
Th. I. ö. 52, b), 8) in- oder ausländiſchen 9) alſo auch 
als bloßer Zuſeher, 10) im Ganzen oder zum Theile, und 
im letzteren Falle einem Haupt eder Nebentheile nach, 
11) entgeltlich überläßt, 12) unentgeltlich verſtattet. 


* 
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13) vergl. §. 295, nicht jeder Beamte, oder ein bloßer 
Privat: Mann, (vergl. Th. I. §. 228 — 330) 14) fogar 
von 15) Andere Arten von Mitſchuld an einer geheimen 
Geſellſchaft im Sinne des §. 5. Th. J, find, bey der 
abgeſchloſſenen Aufzählung der Fälle an der gegenwärti— 
gen Geſetzesſtelle, für fh were Polizey-Uebertre— 
tungen nicht zu halten. (F. 7). 


S. 41. 


Die Strafe der Uebertretung iſt nach Be— 
ſchaffenheit der Theilnahme 1) verſchieden. Die 
Stifter einer geheimen Geſellſchaft, 2) die An— 
werber, 3) diejenigen, die als Vorſteher Zuſam— 
menkünfte halten, 4) find zu ſtrengem Arreſte von 
drey bis zu ſechs Monathen zu verurtheilen. 


1) vorig. $., 2) eben da a), 3) eben da b), 4) 
die Vorſteher von einer derſelben find, (eben da oh, be— 

ſonders wenn ſie, als ſolche, Zuſammenkünfte halten, 
(eben da, e), i | 


§. 42 


Diejenigen, welche den Zuſammenkünften 
einer geheimen Geſellſchaft 1) beywohnen, oder 
durch Correſpondenz an derſelben Theil nehmen, 2) 
ſind das erſte Mahl mit Arreſt von einer Woche 
bis zu einem Monathe, bey ade Ueber⸗ 
tretung mit ſtrengem Arreſte von einem bis drey 


Monathen zu beſtrafen. 
II. Theil, * 


Strafe 
gegen die 
Stifter 
einer geheis 
men Ge— 
ſellſchaft, 
die Anwer— 
ber, die 


Vorſteher; 


gegen bie, 
welche den 
Zuſam⸗ 
menkuͤnften 
beywoh— 
nen, oder 
durch Cor⸗ 
reſpondenz 
Theil neh⸗ 
men; 
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1) nicht als Vorſteher, (vorig. 5.) ſondern als 
gemeine Mitglieder, over Zuhörer (5. 40 e). 2) 
eben da d). 


5 e 
ihr Haus Wer ſein Haus, oder ſeine Wohnung wiſ⸗ 


d 

ahn ſentlich zu Zuſammenkünften einer geheimen Ge— 
D 

nenen ſellſchaft leiht, oder vermiethet; 1) dafern er kein 

Mitglied Mitglied der Geſellſchaft iſt 2), ſoll zu! Arreſt von 


Dr ee einem bis zu drey Monathen verurtheifet werden. 
| 12 0 0 Nebſt dem, wenn das Haus, oder die Wohnung 


vermiethet worden, iſt das Whg verfallen. 3) 


1) . 40 f), 2) ſolg. fr 30 N 99 — 
§. 44. 

Wenn Iſt derjenige, der in ſeinem N oder ſei⸗ 
ar ner Wohnung den Zuſammenkünften geheimer Ges 
Ran nal. ſellſchaften Gelegenheit gibt, zugleich ſelbſt Mit⸗ 

glied der Geſellſchaft; ſo iſt er, nebſt dem Ver— 
falle des etwa bedungenen Miethgeldes, mit ſtren⸗ 
gem Arreſte von einem bis zu drey Monathen zu 
beſtrafen. 1) 


— 


1) Denn er iſt auf beyde Arten des $. 42 c) 
und 1) der Theilnahme ſchuldig. 


9. 45. 


. Strafe Die Strafe eines Beamten, der von einer 
8 B 
. 17 7 ihm 1 gewordenen geheimen Geſellſchaft, 


— 
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oder ihren Zuſammenkünften nach ſeiner Amtspflicht 
die Anzeige zu machen unte läßt, 1) iſt =) firen- 
ger Arreſt von einem bis drey Monathen. 


1) F. 40 g), 2) außer dem Falle des folg. §. 
5. 46. 
Sind die ihm bekannten Zuſammenkünfte einer 


geheimen Geſellſchaft durch längere Zeit fortge— 


ſetzet worden, und erwächſt der öffentlichen Ord— 
nung dadurch Gefahr; 1) ſo iſt nach Länge der 
Zeit, und Beſchaffenheit der Umſtände der ſtrenge 
Arreſt auf ſechs Monathe zu verlängern. 2) 


1) weil z. B. eben durch die langere Dauer die 
Anhänglichkeit der Glieder an die Geſellſchaft zugenom— 
men hat, und daher die Aufhebung für die Obrigkeit 
erſchweret wurde; 2) Ware die geheime Geſellſchaft 
durch ihre wirklich verbrecher iſche Beſchaffenheit gefchr> 
lich geworden, fo würden die Vorſchriften Th. I. 5%. 
491 — 190 zu berückſichtigen ſeyn. 


9. 47. 


Auch Ausländer ) werden dieſer Uebertre— 
tung ſchuldig, 2) dafern ſie während ihres Auf— 
enthaltes in dieſen Ländern a 
a) eine geheime Geſellſchaft zu errichten; 3) 

b) Mitglieder zu einer inländiſchen, oder 
auswärtigen geheimen Geſellſchaft zu werben unters 
nehmen; 4) 

C 2 


Anzeige 
unterlaͤßt. 


Ver ſchaͤr⸗ 
fungsfaͤlle. 


Straffaͤl⸗ 
ligkeit der 
Ausländer, 


Beſtra⸗ 
fung. 
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c) bey ſich Zuſammenkünfte geheimer ann, 
ſchaften ſelbſt halten; 5) oder 

d) zu Zuſammenkünften dieſer Art ihre Wob⸗ 
nung leihen; 0) 

e) durch Briefe oder auf andern Wegen 7) 
zur Verbindung 8) inländiſcher geheimer Geſell— 
ſchaften und ihrer Mitglieder mit Auswärtigen 9) 
beytragen. 


1) vergl. 6, 40, 2) jedoch nur in folgenden 
Fällen: 3) vergl. d. 40 a), 4) eben da b), 5) in der 
Eigenſchaft eines Vorſtehers, oder bloſſen Mitgliedes, 
(eben da e), 6) unentgeltlich, oder entgeltlich durch 
Vermiethung, (eben da ); denn es laͤßt ſich kein 
Grund errathen , warum hier das Wort: Leihen, im 
ſtrengen juriſtiſchen Sinne genommen werden ſoll, viel— 
mehr iſt der Context für das Gegentheil; 7) z. B. 
mündlich durch Reiſende, 8) ſieh 9. 38 1), 9) gehei⸗ 
men Ge ſellſchaften 

§. 48. 8 

Die Beſtrafung des Uebertretungsfalles a) iſt 
ſtrenger Arreſt von einem zu ſechs Monathen; des 
Falles b) und c) ſtrenger Arreſt von einem bis zu 
drey Monathen; die Beſtrafung der übrigen Fälle, 
Arreſt von einem bis drey Monathen. Nach vollens 
deter Strafzeit iſt der Ausländer ſtets aus den 
ſämmtlichen öſterreichiſchen Ländern abzuſchaffen. 1) 

1) Die Vergleichungsweiſe gelindere Behandlung 
derſelben Uebertretungsfälle bey Ausländern erkläret ſich 
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theils aus der Eigenſchaft eines Ausländers, theils aus 
der beygefügten Verſchärfung. 
9. 49. b 

Auch wenn ein Ausländer vom Auslande her 
1) eine geheime Geſellſchaft in dieſen Ländern zu 
errichten, oder Mitglieder für eine geheime 2) 
Geſellſchaft zu werben unternommen hat, iſt der— 
ſelbe bey feiner Betretung 3) mit der auf dieſe 
beyden Fälle $. 48. beſtimmten Strafe zu bele⸗ 
gen. 4) 

1) vergl. §. 47, 2) in- oder ausländiſche, (eben 
da b), 3) in dieſen Ländern 4) Hier zeigt ſich eine Aus⸗ 
nahme von der Regel des §. 2, vermöge welcher, von 
Ausländern im Auslande begangene, ſchwere Polizey— 
Uebertretungen im Falle der Betretung in Oeſterreich nicht 
beſtrafet werden können; allein ſie beſchränkt ſich auch 
wieder bloß auf die zwey wichtigſten Arten der Theil— 
nahme an einer geheimen Geſellſchaft. 


§. 50. 

Bey Entdeckung einer geheimen Geſellſchaft 
1) ſind die Vorſteher und 2) Beamten derſelben 
verpflichtet, der Obrigkeit ſämmtliche der Geſell— 
ſchaft gehörige Urkunden 3) und Correſpondenzen 
4) anzuzeigen, 5) und auszuliefern 6). Wer 
immer 7) etwas, fr der Geſellſchaft gehört, vor— 
enthält, 8) oder 9) unterſchlägt, 10) ſoll mit 
ſtrengem Arreſte von einer Woche bis zu einem 
Monathe beſtrafet werden. 11) Die Kaſſen und 


Beſtra⸗ 
fung, wenn 
Auslaͤnder 
vom Aus⸗ 
lande her 
eine ge⸗ 
heime Ge⸗ 
ſellſchaft 
errichten, 
oder dazu 
Mitglieder 
werben. 


Pflicht 
der Vorſte— 
her, Be⸗ 
amten 1c. 
in Anſe— 
hung defs 
ſen, was 
der Geſell— 
ſchaft ge⸗ 
hoͤret. 


Auflauf. 
Wer ſich 
desſelben 
ſchuldig 
mache? 
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12) Geräthſchaften der Geſellſchaft find ver: 
fallen. 13) 9 


1) d. h. ſobald die Obrigkeit von derſelben Kennt⸗ 
niß erhalten hat, 2) übrigen 3) z. B. ſchriftliche 
oder gedruckte Statute, Protocolle, Rechnungen u. ſ. 
w., (vergl. Th. I. §. 86), 4) zwiſchen ihr und an⸗ 
deren phyſiſchen oder moraliſchen Perſonen gewechſelte 
Briefe, 5, zur Kenntniß der Obrigkeit zu bringen, 6) 
damit die Obrigkeit ſchnell beurtheilen möge, ob und 
wie ſehr die Geſellſchaft ſchädlich, oder doch gefährlich 
war, und wer und in welchem Grade er ſchuldig ſey. 
7) Vorſteher, Beamte, Mitglieder der Geſellſchaften, 
oder andere Perſonen, 8) auf Verlangen der Ohrigkeit 
unter dem Vorgeben, als hätte er nichts, oder beſaͤſſe 
es nicht mehr, nicht ausliefert, 9) wie man zu ſagen 
pflegt, 10), hiermit auch Vorſteher und Beamte der 
Geſellſchaft, welche die ihnen im Anfange des F. insbe⸗ 
beſondere aufgelegte Pflicht nicht erfüllen, macht ſich 
einer beſonderen, mit der Theilnahme an einer gebei- 
men Geſellſchaft in Verbindung ſtehenden, ſchweren 
Polizey⸗Uebertretung ſchuldig und 11). Würde eine 
ſolche Unterſchlagung nach Art einer Veruntreuung be— 
gangen, fo kämen die $$. des I. u. II. Theiles in An⸗ 
wendung, welche von der Veruntreuung handeln. 12) 
übrigen 13) ſ. §. 9. Das unbewegliche Vermögen ider 
Geſellſchaft, z. B. ein Haus, wäre demnach ausge⸗ 
nommen. 6 SR 


§. 31. 


Des Auflaufes 1) macht ſich ſchuldig, wer 
gegen einen in Ausübung ſeines Amtes oder 
Dienſtes begriffenen öffentlichen Beamten oder 


b 


N 


— 
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Diener 2) mehrere Menſchen 3) zur Mithülfe, 


oder 4) Widerſetzung 5) auffordert. 6) Die Strafe 
iſt ſtrenger Arreſt von einem, nach Beſchaffenheit 
der Umſtände 7) bis zu ſechs Monaihhen 8). 


1) als der zweyten Art der ſchweren Polizey-Ueber⸗ 
tretungen gegen die Sicherheit des gemeinſchaftlichen 
Staatsbandes und den öffentlichen Ruheſtand, ($. 37 b) 
welche den Nahmen vom Auflaufe, d. i. Zuſammenlaufe 
mehrerer Menſchen aus einer erlaubten, oder zwar un— 


erlaubten, jedoch nicht verbrecheriſchen Abſicht, (Th. I. 


9. 6m u. 70), in welchem letzteren Falls er auch Zufammene 
rottung heißt, entlehnet, 2) (vergl. Th. 1. §. 61), 
3) eben da, 4) worauf es eigentlich ankommt, zur 
5) z. B. gegen die Einziehung eines Bettlers, 6) und 
dadurch einen Verſuch macht, einen unerlaubten Auflauf 
(einen Zuſammenlauf) zu veranlaſſen. Die Abſicht der 
Aufforderung muß aber hierbey nicht geweſen ſeyn, um 
mittelſt der Menge der Obrigkeit gewaltſam, ober, 
mittelſt des Beyſtandes mehrerer Leute, durch gefährliche 
Drohung, oder wirkliche gewaltſamer Handanlegung zu 
widerſtehen, welches ſofort als Verſuch eines Verbre— 
chens erſcheinen würde, ſondern bloß, durch den Eindruck 
der Menge, auch ohne den Gebrauch gewaltſamer Mittel, 


ſich gegen die obrigkeitliche Amtshandlung zu behaupten. 


Ob die Aufforderung zum eigenen, oder eines Anderen 
Beſten geſchehe, macht keinen weſentlichen Unterſchied. 
7) z. B., wenn die Dienſtverrichtung eine wichtigere 
war, oder ein Auflauf wirklich erfolgte, die Ausübung 


des Amtes oder Dienſtes wirklich gehindert wurde, 8) 


Obſchon von dem Verſuche, einen ſolchen Auflauf zu 
erregen, alle verbrecheriſche Abſicht ausgeſchloſſen iſt; 


ſo gehört er doch ohne Zweifel unter diejenigen Hand: 


A 


Strafe, 


Mitſchul⸗ 


dige. 
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lungen, welche leicht Verbrechen veranlaffen können, 
und daher mit Grund als ſchwere Polizey-Uebertretungen 
beſtrafet werden. (Einleit. IV.) Ja er gehört vielmehr 
ſchon unter diejenigen Verletzungen, bey welchen die Ab- 
ſicht eigens auf Störung der Sicherheit im gemeinen 
Weſen gerichtet iſt, und die, bloß wegen minderer Bös— 
artigkeit, unter die (uneigentlichen) ſchweren Polizey⸗ 
Uebertretungen gerechnet werden. (Eben da II. u. III.) 


§. 32. 


Gleiche Strafe verwirkt derjenige, 1) der 
einer ſolchen Aufforderung Folge leiſtet, 2) und 
ſich dem Aufforderer in Mithülfe oder Widerſe— 
tzung zugeſellet. 3) 


1) hiermit jeder, 2) einen Auflauf bilden hilft, 
3) hiermit auch die Abſicht mit dem Aufforderer gemein 


hat. Man vergleiche das Hof» Kanzley⸗Decret vom 10. 


Pflicht des 
Hausvaters 
bey einem 
Auflaufe. 


April 1802. (Fr. II. polit. Gef, u. ſ. w. B. 17, S. 90.) 
§. 53. 


Sobald bey einer öffentlichen 1) Unruhe 2) 
der 30 Befehl ergangen iſt, daß jedermann ſich 
und ſeine Hausgenoſſenſchaft zu Haus zu halten 
habe, 4) macht ſich jeder, 5) der ohne erhebliche 
6) Urſache 7) aus dem Haufe geht, und ins be— 
ſondere der Hausvater, oder wer ſonſt einer Familie 
vorſteht, des Auflaufes 8) ſchuldig, dafern er 
die unter ihm ſtehenden Hausgenoſſen 9) nicht 
nach Möglichkeit 10) zu Haus hält. 11) 
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1) d. h. an einem öffentlichen (jedermann zu⸗ 
gänglihen) Orte, (Straſſe, Platze,) oder auch in einem 
öffentlichen Haufe ausgebrochenen, 2) Zuftande unge— 
wöhnlicher Bewegung der Menſchen nach einer gewiſſen 
Richtung, welche an ſich nach Umſtänden unſchuldig, 
oder bebenklich ſeyn, oder doch werden kann, 3) obrig— 
keitliche 4) weil ein Auflauf, Aufſtand, oder Aufruhr 
jſt, oder beſorget wird, dem man ſeine Nahrung, 
durch wirklichen oder vermeintlichen Zuwachs aus den 
ſich öffentlich, wenn gleich bloß aus Neugierde, zei— 
genden Menſchen, entziehen will, 5) er ſey Haus vater 
oder Hausgenoſſe, 6) wenn auch an fir) erlaubte, 7) 
außer einem dringenden eigenen, oder fremden Bedürf— 
niſſe, z. B. nach einem Arzte, Seelſorger u. d. g. Hin 
der Begehung einer Handlung, welche, unter der Benen— 
nung: Auflauf, als ſchwere Polizey-Uebertretung darum 


erklärt iſt, weil ſie die Gefahr oder den Schaden leicht 1 


vermehren kann, welche, vom Auflaufe ausgehende, 
Verbrechen mit ſich bringen, 9) Th. I. $. 72, 10) 
überhaupt , phyſiſcher und moraliſcher, 11) ſondern 
ausſchickt, oder ausgehen läßt. 

9. 54. 

Die Strafe des Hausvaters, oder Familien— 
Vorſtehers 1) iſt Arreſt von einer Woche zu einem 
Monathe. Eben ſo ſind diejenigen 2) zu beſtrafen, 
die unter ſolchen Umſtänden ſich vom Haufe ent⸗ 
fernen, ob ſie gleich an keiner Unordnung Theil 
nehmen. 3) 


1) welcher die unter ihm ſtehenden Hausgenoſſen 
nicht zu Haufe hält, 2) Hausväter oder Hausgenoſſen, 
3) Denn ſonſt verwirkten ſie die größere Strafe der 
Unordnung, z. B. des Aufſtandes, Aufruhres u. ſ. w. 


Strafe des 
Hausva— 
ters, oder 
Familien— 
Vorſte— 
hers; der— 
jenigen, die 
ſich unter 
ſolchenlum⸗ 
ſtaͤnden 
vom Hauſe 
entternen. 


Strafe 
derjenigen, 
welche bey 
einem Auf⸗ 
laufe dem 
Beamten 

und der 

Wache 
nicht Folge 

leiſten; 


derſenigen, 
welche ſich 
mit dem 
Beamten, 
und Wa⸗ 
chen in 
einen Zank 
oder Wort⸗ 
9 2 Fre 18 ein- 


- n. 
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5. 55. 


Wer bey einem auch aus jeder andern Urſa— 
che, als wodurch eine Zuſammenrottung zum Ver— 
brechen 1) wird, veranlaßten 2) Auflaufe 3) dem 
Beamten oder der Wache, wann dieſe die Menge 

4) auseinander gehen heißen, nicht Folge leiſtet, 
iſt, 5) nach Beſchaffenheit der Perſon 6) mit 
Arreſt von einer Woche bis zu einem Monathe, 
oder mit zehn, bis fünf und zwanzig Streichen 
zu beſtrafen. 


1) z. B. des Hochverrathes, (Th. I. §. 32) des 
Aufftundes, Aufruhrs, (eben da 5. 6 1 u. f.), der öffent⸗ 
lichen Gewaltthätigkeit, (eben da F. 72) der Brandlegung 
(eben da §. 148 a) u. ſ. w. und jeder, welcher ſich 
dazu geſellet, zum Verbrecher 2) entſtandenen, 3) $. 51, 
4) unter welcher er ſich befindet, 5) wegen dieſer Un⸗ 
folgſamkeit allein, welche, um dem Auflaufe ein 
Ende zu machen, und Verbrechen vorzubeugen, bey 
Vermeidung der Schuld einer ſchweren Polizey-Ueber— 
tretung mit Grund verboten wird, 6) ſieh §. 15, 


$. 56. 


Hätte der Uebertreter bey ſeiner Weigerung 
1) ſich mit dem Beamten oder der Wache in Zank 
oder 2) Wortſtreit eingelaſſen; ſo iſt die Strafe 


3) ein monathlicher ſtrenger Arreſt, welcher nach 
den eingetretenen 4) Umſtänden 5) verſchärfet 


werden fol. 


.r 
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1) die Menge zu verlaſſen, 2) wie man es auch 
nennt, 3) des Ungehorſams wegen dieſes, der Folgen 
wegen leicht ſehr gefährlichen, erſchwerenden Umſtan⸗ 
des, 4) beſchwerenden 5) §. 388 u. f. 

3 N $. 57, A 8 
| Folgende Fälle find in Rückſicht auf Bücher, 
Cenſur als ſchwere Polizey-Uebertretungen zu be’ 
handeln: 1) 

Erſter Fall, Wenn ein Buchdracker oder 
Buchhändler ein Werk, Flugſchriften, oder ein— 
zelne Blätter von was immer für einem 2) In, 
halte und Umfange ohne Cenſur 3) druckt, 4) 
oder verkauft. 5) 


1) $. 37 c). Es koͤnnen alſo daneben noch andere, 
jedoch nur leichte, Polizey-Uebertretungen begangen wer— 
den, welche nach den vorhandenen Cenſur-Vorſchriften, 
vorzüglich nach der erneuerten Cenſur-Ordnung vom 
22, Febr. 1795 und ihren Nachträgen, zu behandeln 
find, fo weit der Fall nicht unter die SG. 57 — 70 
gehört, welchen gedachte Cenſur-Ordnung zum Grunde 
liegt. (W. Kopetz polit. Geſetzkunde. Wien 1807. B. 1, 
S. 41 u. f.) Der Hauptgeſichtspunkt aus welchem dieſe 
Uebertretungen zu beurtheilen ſind, iſt, (nach $, 37 vergl. 
mit Einleit. IV.) weil ſie in Handlungen beftehen „* 
welche, auch ohne auf ein Verbrechen gerichtete Abſicht, 
leicht Verbrechen, oder ſonſt Nachtheil gegen die Sicher: 
heit des gemeinſchaftlichen Staatsbandes und den öffent— 


lichen Ruheſtand veranlaſſen können, hiermit unter die 


eigentlichen ſchweren Polizey-Uebertretungen ge— 


bören, 2) auch ganz unſchuldigen, 3) d. h. ohne Zus 


laſſung vom Cenſur Departement, (Cenſur⸗Ordn. §. 4) 


Druck, 
Verkauf, 
oder die 
Verbrei⸗ 
tung von 
Buͤchern 

oder 
Kupferſti⸗ 
chen gegen 
die Cen⸗ 
ſursgeſetze. 
Hieher ge⸗ 
hoͤrt: I. 
Druck oder 
Verkauf 


ohne Cen⸗ 


ſur. 
S. An: u. 
Nr. 


Strafe. 


1 
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4) oder nachdruckt, ($. 59), auf eigene Rechnung, oder 


für einen Anderen, einen In- oder Ausländer, (vergl. 


Tenſ. O. b. 4 am Ende) 5) worunter auch, nach der 
erklärten Abſicht des Geſetzes 9. 37, und den Paralell— 
Stellen 6. 58 u. 59, jedoch mit der Einſchränkung 
auf Buchdrucker und Buchhändler, jede andere 
Art, ein Buch u. d. g. in Umlauf zu bringen, z. B. 
Vertauſchen, Verſchenken Ausleihen, gerechnet wer— 
den muß. (Vergl. auch Cenſ. O. 5. 4. am Ende.) 
§. 58, 


Die Beſtrafung dieſer Uebertretung iſt, nebſt 
Zerſtörung des Schriftſatzes, 1) und dem Verfalle 
der Auflage, oder der davon 2) vorhandenen Exem⸗ 
plare, das erſte Mahl eine Geldſtrafe von zwey 


hundert bis fünfhundert Gulden; das zweyte Mahl, 


nebſt der Geldſtrafe ein bis dreymonathlicher Ara 
reſt; auf den dritten Rückfall der Verluſt der Ge⸗ 
rechtſame, 3) der Buchdruckerey oder des Buch⸗ 
handels. 4) Bey dieſer Uebertretung iſt zugleich 


auf den Inhalt des Werkes 5) und auf den Um⸗ 


ſtand zu ſehen, in welcher Menge daſſelbe vers 
breitet worden. 6) 


1) um den ferneren Druck desſelben Buches zu 
erſchweren, 2) von der Auflage bey dem Buchdrucker, 
oder Buchhändler 3) dieſes Coma iſt zu ſtreichen, (fieb 
die erſte Auflage) 4) nicht auch zugleich des Zugehöres 
derſelben, und auch jener nur, ſo weit ſie der Perſon 
des Uebertreters zuſtand, nicht auch, ſo weit Anderen, 
weil ſie etwa dinglich iſt, Rechte darauf zukommen, 
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z. B. darauf vorgemerkten Gläubigern. 5) ob er uns 
ſchaͤdlich, oder ſchaͤdlich ſey, und in welchem Grade, 6) 
um darnach die Geld- und Arrefts Strafe innerhalb der 
geſetzlichen Endpuncte zu beſtimmen. 


$. 59. 

Zweyter Fall. Wenn ein Buchdrucker Verkauf, 
ein Werk, 1) das von der Cenſur im Ganzen 2) Nagbruck 
verworfen worden iſt, druckt, oder nachdruckt; 6 um 
wenn ein Buchhändler ein ſolches Werk, 3) es verworfe⸗ 
ſey im Lande oder auswärts, verkauft, verbrei— kes, 1 


tet, oder ſonſt auf eine Art in Umlauf bringt. 


1) eine Flugſchrift, ein Blatt, (F. 57) 2) wenn 
nur nach einzelnen Stellen oder Wörtern, ſieh §. 61, 
3) welches ganz verworfen worden iſt, 


$. 60, 


Im allgemeinen ift dieſe Uebertretung 1) for 
gleich das erſte Mahl, nebſt dem Verfalle der vor— 
handenen Exemplare, mit einer Geldſtrafe von 
zweyhundert bis fünfhundert Gulden und ein bis 
dreymonathlichem Arreſte; das zweyte Mahl noch 
mit Verluſt der Buchdruckerey oder des Buch— 
handels 2) zu beſtrafen. | 


Strafe. 


1) da ſie durch den Umſtand eines entſchieden 
ſchaͤdlichen Inhaltes des Werkes gegen die des §. 57 ö 
erſchweret iſt, 2) vergl. §. 58. 
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§. 61. 
band., Dieſe Strafe 1) iſt 2) auch dann zu verhän⸗ 


7 gen, wann in einem Werke einzelne Stellen oder 
eggeſtri⸗ PN 
Be Stel: Wörter von der Cenſur weggeftrichen, das Weg— 


In der geſtrichene aber 3) in den Druck wieder aufges 


e nommen, oder, wann in einer ſchon cenfurirten 


muste ge: Handſchrift der Sinn durch Zuſätze oder Hinweg 
93 5 1 laffungen verändert 4) worden. 


1) des 9. 60, 2) wegen Gleichheit des Grundes, 
(vergl. eben da) 3) von dem Buchdrucker 4) und die 
Handſchrift mit dieſer Veränderung von einem Buch— 
drucker gedruckt, oder ein ſolches Werk von einem Buch⸗ 
händler (wiſſentlich) verkauft, (vergl. Hh. 59 u. 60). 


$. 62. 


179 0 Dafern das gegen das Verboth der Cenſur 


Strafe. 1) gedruckte oder verkaufte Werk 2) zum Ver⸗ 


derbniſſe der Sittlichkeit gereicht, 3) iſt der Schul⸗ 
dige nicht nur ſogleich mit dem Verluſte der 4) 
Buchdruckerey oder des Buchhandels zu beſtrafen, 
ſondern als ein Werkzeug der Verführung 5) auch 
zum ſtrengen Arreſte nach Maß der geſchehenen 
Verbreitung von einem bis zu ſechs Monathen zu 
verurtheilen. 


1) $. 59, 2) zugleich feinem Inhalte nach 3) | 


3. B. ein obſcöner Roman iſt, 4) der Gerechtſame der 
-($ 58) 5) alfo wegen Concurrenz einer Polizey⸗Ueber⸗ 
tretung gegen die öffentliche Sittlichkeit. (§. 245) 


* 
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9. 63. 

Wäre der Inhalt des 1) verbreiteten Werkes, 
die öffentliche Ordnung und Ruhe zu ſtören geeig— 
net; 2) ſo geht die Uebertretung in ein Verbre— 
chen 3) über, für welche im erſten Theile 4) die 
Strafe beſtimmet iſt. 


1) ohne Cenſur, (. 57) oder ungeachtet des Ver⸗ 
bothes derſelben gedruckten, oder 2) ſieh Th. I. $%. 
32, 57, 58, 3) z. B. des Hochverrathes, oder der 
Störung der öffentlichen Ruhe, 4) §§. 53 u. 59, 

§. 64. | 

Dritter Fall. Wer mit Büchern oder an— 
dern gedruckten Sachen hauſiret, 1) oder auf was 
immer für eine 2) Art unbefugten 3) oder gehei— 
men Handel treibt.. 4) Die Beſtrafung im Allge— 
meinen iſt, nebſt der Abnahme 5) der Bücher, 
Arreſt von einem Monathe. Dafern aber die auf 
ſolche Art in Umlauf gebrachten Druckſchriften 
verbothen ſind, 6) ſoll der Uebertreter, nebſt der 
Abnahme der ſelben mit einer Geldſtrafe von zwey— 
hundert bis fünfhundert Gulden und mit drey— 
monathlichem Arreſte; und ſind die Bücher zu— 
gleich ſittenverderblich, 7) nebſt der Geldſtrafe mit 


Wann 
ieſe lleber⸗ 
tretung in 
ein Ver—⸗ 
chen uͤber⸗ 
geht; 


Das Hau⸗ 
firen; uns 
befugter ges 
heimer 
Handel mit 
Buͤchern, 
oder an⸗ 
dern ga⸗ 
druckten 
Sachen 
Strafe. 


ſtrengem Arreſte zwiſchen einem bis zu dry Mor 


nathen beſtrafet werden. Iſt der Uebertreter ein 
Ausländer; ſo iſt er in den letzten Fällen 8) nach 

ausgeſtandener Strafe aus ſämmtlichen Erblän⸗ 
dern abzuſchaffen. 
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1) dieſelben zum Verkaufe in die Häuſer bringt, 
welches überhaupt verbothen ift, (Cenſ. O. §. 11. u. 
Hauſir-Patent v. 5. May 1811, f. 7) 2) andere 3) 
ohne Erlaubniß dazu entweder öffentlichen, 4) wenn 
auch mit an ſich erlaubten gedruckten Sachen. Denn 
dieſe Art Handels muß, um Verbrechen, oder wichtigem 
Nachtheile vorzubeugen, jedermann verbothen ſeyn, 
welcher der Obrigkeit unbekannt ift, oder nicht füglich 
in Rückſicht dieſes Handels von ihr unter Aufſicht ge— 


halten werden kann. (Einl. IV) 5) dem Verfalle, (5. 


Ohne Er⸗ 
laubniß der 
Behoͤrde 
veranlaßter 
Ausruf von 
Gebethen, 

Liedern, 

a Kriegs- 
nachrich⸗ 

ten, Be 

ſchreibun⸗ 

gen 2. * 


58) fo weit fie erlaubte Druckſchriften find, 6) §. 59 
u. 61, 7) F. 62, 8) nähmlich des Handels mit ver⸗ 
bothenen, oder gar ſittenverderblichen gedruckten Sachen, 


§. 65. 


Vierter Fall. Wenn Buchdrucker oder 
Buchhändler Gebethe, Lieder, Gedichte, Kriegs— 
nachrichten, Beſchreibungen, u. d. gl. einzelne 
Blätter, 1) ohne für jeden Fall die Erlaubniß 
der Behörde erhalten zu haben, 2) ausrufen, und 
verkaufen laſſen. 3) 


1) deren Druck oder Verkauf von der Cenſur 
auch erlaubt iſt, (vergl. $. 37 u. 59). 2) um fie ges 
ſchwind und in Menge abzuſetzen, ſtatt ſie bloß an 
ihren gewöhnlichen Verkaufsorten hindan zu geben, von 
herumgehenden Perſonen 3) Denn es kann bedenklich 
werden, ſolchen Blättern eine ſo ſtarke Publicität zu 
geben, (mancherley Unfug und Aergerniß veran laſſen. 
Cenſ. O. im Eingange.) 


- 
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N §. 66. 

Der id oder Buchhä indler, der die⸗ 
ſes Verboth übertritt, ſoll das erſte Mahl mit 
einer Geldſtrafe von zweyhundert Gulden, und mit 
einmonathlichem Arreſte beſtrafet; das zweyte 
Mahl die Strafe verdoppelt; das dritte Mahl ihm 
der Buchhandel oder die Buchdruckerey abgenom⸗ 
men werden. Enthielten dergleichen Flugblätter 
ganz falſche und beunruhigende Nachrichten von 
vaterländiſchen Angelegenheiten, oder wären fie 
auf Sittenverderbniß, oder Störung der öffent— 
lichen Ordnung und Ruhe gerichtet; ſo iſt die 
Strafe nach den Ss. 62 u. 6g auszumeſſen. 1) 


1) Denn die letzteren 3 Falle find nicht wohl 
gedenkbar, ohne daß nicht auch zugleich der Fall der 
59. 57, 59 oder 61 concurrirte Ohne Zweifel wäre 
auch in dieſen Fallen, nach dem Zuſammenhange det 
Geſetzes, auf die Abnahme der Blätter zu erkennen. 

§ 67. 

Diejenigen, die ſich zum Ausrufe ſolcher 
Blätter haben gebrauchen laſſen, ſollen 1) mit 
dreytägigem Arreſte, bey jeder weiteren Uebertre⸗ 
tung aber mit fünf und zwanzig Streichen beſtra⸗ 
fet werden. 2) 


1) bas erſte Mahl 2) fo fern es, wie gewöhn⸗ 
lich, Perſonen find, welche nach 5. 15 überhaupt dieſer 
Strafart unterliegen. 

II. Theil. D 


Strafe ge⸗ 
gen Buch⸗ 
Neues und 
. 

ler; 


gegen die, 
fo ausru⸗ 
fen. 


Alles dieß 

erſtrecket 
ſich auch 
auf geſto— 

chene Blaͤt⸗ 
ter. 


Winkel⸗ 
buchdrucke⸗ 
rey, oder 
eine Hand⸗ 
preſſe mit 
einem 
Schrift⸗ 
ſatze. 
Strafe. 
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§. 68. 


Alle in Anſehung der Bücher, Flugſchriften, 
und einzelnen Blätter genannten Uebertretungs⸗ 
fälle treten auch bey geſtochenen Blättern von was 
immer für einem Gegenſtande ein, 1) und find 
nach Beſchaffenheit des Falles und der Umſtände 
2) auch mit gleichen Strafen zu belegen. 21. 


1) weil alle ſolche geſtochenen Blätter ähnliche 
Wirkungen, wie gedruckte, hervorbringen und, gleich 
dieſen, in großer Anzahl ſchnell verbreitet werden können, 
welches letztere bey anderen, z. B. bey gemahlten, oder 
geſchnitzten Sachen nicht der Fall iſt. 3) 5. 57 — 68, 
3) Pergl. auch Cenſ. O. J. 13 u. Anhang II. Nr. 2. 

„ | 
Wenn jemand, der nicht zur Buchdrudereg 
befugt iſt, eine Winkelbuchdruckerey 1), oder 
eine Handpreſſe mit einem Schriftfege 2) hält, 
3) ſoll der Uebertreter nebſt dem Verluſte 4) alles. 
Buchdruckerey⸗Geräthes zu einer Geldſtrafe von 


fünfhundert Gulden verurtheilet, und würde be⸗ 


wieſen, daß aus einer ſolchen Winkelbuchdruckeren 
ein Buch oder irgend eine Flugſchrift in Umlauf 
geſetzet worden, nach Beſchaffenheit derſelben noch 
mit der in den §§. 62. und. 63. ausgemeſſenen 
Strafe beleget 5) werden. 


1) wegen des Mangels der öffentlichen Befugniß 
des Inhabers fo genannt, 2) Druck-Characteren, 3), 
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auch bloß zum allfälligen Gebrauche beſitzt, ohne ſie 
eben ſchon wirklich gebraucht zu haben, 4) Verfalle, 5) 
wohl überhaupt, ſo weit die Analogie zutrifft, gleich 
einem befugten Buchdrucker unter übrigens gleichen 
Umſtänden beſtrafet, | 
s $, 70 

Wer ſich zum Geſchäfte macht 1), Unter⸗ 
thanen 2) dieſer Staaten 3) zur Anſtedlung 4) in 
fremden 5) Ländern zu verleiten, 6) ſoll mit Arreſt 
von einem bis zu ſechs Monathen beſtrafet wer 
den. 70 Iſt der Uebertreter ein Ausländer; 8) ſo iſt 
dem Urtheile die Abſchaffung aus den ſämmtlichen 
Erbländern nach vollendeter Strafzeit anzuhängen. 


— — 


27 d. i. abſichtlich dau binarbeitet, 2) beftän: 
dige, ene), welche nicht zum Militär: Körper 
gehören, (Th. I. F. 77 3) d. h., nach dem Kundma⸗ 
chungs⸗ Patente, der Deutſchen Erbländer, 4) Nieder⸗ 
laſſung, (Aufſchlagung ihres Wohnſitzes), im Gegenſatze 
fremder Kriegsdienſte, (Th. 1. $. 77) 5) nicht öſterreichi⸗ 
ſchen, 6) durch was immer für Mittel den Willen ders 
ſelben zu beſtimmen, im Gegenſatze von Bemächtigung 
durch Liſt, oder Gewalt, (Th. I. §. 75), wenn auch übri⸗ 
gens ohne Erfolg, begeht dadurch eine ſchwere Wolizey— 
Uebertretung gegen die Sicherheit des gemeinſchaftlichen 
Staatsdandes, (§. 37 e) Verleitung zur Aus⸗ 
wanderung genannt, weil letztere mit der Errei— 
chung der Abſicht dieſer Uebertretung nothwendig ver— 
bunden EM und * Die Auswanderung ſelbſt, und 


en D 2 


Verleftung 

zur us 

wanderung. 
Strafe. 
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in der Regel auch die Mitſchuld an derſelben, iſt eine 
Uebertretung gegen die Rechte des Staates aus dem 
bürgerlichen Pereinigungs- und Unterwerfungsvertrage, 
welche unter diejenigen gehört, die nach einem beſon— 
deren Strafgeſetze, (dem Auswanderungs-Patente vom 
10. Auguſt 1784) zu beurtheilen iſt. (Einleit. in die 
Gegenſt. d. St. G. VII) Dasſelbe Geſetz verfügt zwar 
auch ($. 41) über die Verleitung zur Auswanderung; 


dieſe wurde aber ſchon in dem Strafgeſetze für Weſt— 


Aufwieg⸗ 
lung der 


Untertha⸗ 


nen gegen 


ihre Obrig⸗ 
keiten. Be⸗ 


ſtraͤfung. 


Galizien, $. 64, anhangsweiſe zu dem Criminal: Vers 
brechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit durch Menſchen⸗ 
raub als ein Civil: Verbrechen angeführt, und kam 
von da in das neueſte Strafgeſetzbuch als ſchwere Polizey⸗ 
Uebertretung. 8) begeht er aber die tr. im 
Inlande, (F. 2)) 


§. 71. 

Derjenige, welcher Untergebene 1) gegen 
ihre 2) Obrigkeit 3) durch Tadel oder 4) Schmä⸗ 
hungen 5) aufzubringen 6) ſucht, 7) und dadurch 
8) dieſelben 9) zu grundloſen 10) Beſchwerdfüh⸗ 
rungen 11) reitzet, 12) iſt als ein Aufwiegler 
gegen die Obrigkeit 13) mit ein = bis dreymonath⸗ 
lichem Arreſte zu beſtrafen. Hätte er zur Einſtim⸗ 
mung 14) Unterſchriften, 15) oder gar Geldbey⸗ 
träge 16) geſammelt; ſo iſt derſelbe, je nachdem 
ſolche Schriften größere, 17) unwahrhaftere 18) 
Beſchuldigungen, und beleidigendere Ausdrücke 
enthalten, mit Verſchärfung des Arreſtes, durch 
Faſten und Züchtigung, mit Streichen oder Ge⸗ 
meindearbeit zu beſtrafen. Auch kann der Ders 
faſſer einer ſolchen Beſchwerdeſchrift nach Umſtän⸗ 


— 
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den und Maß ſeiner Gefährlichkeit aus dem Orte, 
und der ganzen Provinz, und wäre derſelbe ein 
Ausländer, auch aus ſämmtlichen Erbländern ab— 
geſchaffet werden. 19) 


1) d. h. überhaupt Perſonen, welche einer Obrig- 
keit unterworfen ſind, 2) eigene 3) Perſonen, welche 
irgend ein obrigkeitliches Amt in Staate beſitzen, (Th. I. 
$. 67) im Gegenſatze des Landesfürſten ſelbſt, (eben da 
9. 58) 4) wie man es auch zu nennen pflegt, 5) 
ebrenrührige Aeußerungen gegen dieſelbe, anderswo 
(Th. I. $. 58) Läſterungen genannt, wenn fie auch 
übrigens weder eine Verlaͤumdung, (Th. I. $. 188) noch 
eine ſchwere Polizey-Uebertretung der Ehrenbeleidigung 
(Th. II. S. 234 u. f.) ausmachen, 6) in eine, zu Uns 
ternehmungen gegen die Obrigkeit geeignete, Gemüths⸗ 
ſtimmung zu verſetzen, 7) beabſichtet, 8) durch dieſe 


Aufbringung, als Mittel, 9) die Unterthanen, 10) 


nicht gegründeten, 11) im Gegenſatze von Aufſtand, (Th. 
I. 5. 61) und Auflauf, (Th. II. §. 51) 12) beweget, 
13) einer ſchweren Polizey-Uebertretung gegen den 
öffentlichen Ruheſtand ($. 37 f.) ſchuldig, und 14) 
zum Beweiſe der Einſtimmung, 15) der Beſchwerdefüh— 
rer bey ſchriftlichen Beſchwerden, 16) zur Führung der 
Beſchwerde 17) oder 16) vergleichungsweiſe weniger 
gegründete, 19) Vergl. Joſ. Th. II. §. 42 — 44. 


Beleidi⸗ 
gungen der * 
Wache. 
Strafe. 
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Sechſtes Hauptſtuͤck. 


Von ſchweren Polizey-Uebertretungen gegen öffentliche 
Anſtalten und Vorkehrungen, welche zur gemein ſchaft⸗ 
lichen Sicherheit gehören. 1) 


— 


1) ö. 34. (Thereſ. Art. 62, 70, 73, 709, 98 
Sof. II. Cap. 4; W. G. Th. I. . e 6 u. 7 Fr- 
Th. I. Hptſt. 9 — 11.) 


9. 72. 
Jede ſowohl wörtliche, als thätige Beleidigung 
1) einer Civil: oder Militär: Wache 2) iſt eine 


ſchwere Polizey⸗Uebertretung. 3) Wörtliche Be⸗ 
leidigungen find mit Arreſt von drey Tagen bis 


zu einem Monathe; thaͤtige, von einem bis auf 


drey Monathe zu beſtrafen. 


1) rechtswidrige Erregung unangenehmer Empfin⸗ 
dungen, bey welcher jedoch die unmittelbare oder 
eigentliche Abſicht einer gewaltſamen Widerſetzung 
zur Vereitelung der Amtshandlung mangelte, widri⸗ 
genfalls der $. 72 J. Th. in Anwendung käme, (Hof⸗ 
Decr. v. 5. Octob. 1804 bey Borſchitzky S. 57) 2) 
oder eines Beamten in einer Dienſt⸗ oder Amtsſache, 
(vergl. den folgenden §.) 3) und zwar eine uneigent⸗ 
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liche, welche nur wegen geringerer Wichtigkeit nicht als 
— zugerechnet wird. (Einl. III.) 


S. 73. 

Dafern eine der beyden vorerwähnten Ueber⸗ 
tretungen 1) Folgen nach ſich gezogen, und 2) 
den Beamten oder die Wache in Vollſtreckung 
ihres Amtes oder Dienſtes wirklich gehindert hat, 
3) iſt der Schuldige zu ſtrengem Arreſte von drey 
bis zu ſechs Monathen zu verurtheilen. 4) 


— — 


1) dieß kann hier nur heißen: eine wörtliche oder 
thätige Beleidigung; im Hof-Decrete vom 10. April 
1802, woraus dieſer und der vorige §. genommen find, 
bedeutete es: die Einmengung in den Dienſt der Wache, 
um ſie darin zu hindern, oder eine wörtliche oder 
thatige Beleidigung derſelben, 2) das heißt, 3) weil z. 
B. die Aufmerkſamkeit der Wache durch die erhaltene 
Beleidigung von Vollſtreckung ihres Dienſtes abgezogen 
wurde, (H. D. v. 5. Oct. 1804 oben) 4) Gegenwärtig 
iſt die Hinderung der Amtsvollſtreckung die einzige 
Folge, welche die erhöhte Strafe dieſes 5. nach ſich zie— 
hen kann. Nach dem Hofdecrete vom 10. April 1802 
war dieſer Folge gleichgeſtellt, wenn die Uebertretung 
einen Auflauf nach fi gezogen hat; allein dieſer Um- 
ſtand iſt bereits oben, SI. 51 u. 52 berückfichtiget 
worden. 


s 74A. 
| Einer ſchweren Polizey-Uebertretung 1) 


macht ſich auch derjenige ſchuldig, der Patente, 
Verordnungen, oder unter was immer für Nah- 


\ 


Verſchaͤr⸗ 
ungsfaͤlle. 


* 


Mißhand⸗ 
lung von 
een. 
E 
Een, 20. 
ic. Strafe. 
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men und Geſtalt zur öffentlichen Bekanntmachung 
angeſchlagene, oder ausgeſetzte, von der 2) Obrig⸗ 
keit unterfertigte 3) Urkunden 4) abreißt, hin⸗ 


wegnimmt, durch Zerreiſſen, Beſudeln, oder auf 


ſonſt eine Art mißbandelt. 5) Geſchieht dieſe Ueber⸗ 
tretung aus bloßem Leichtſinne 6) oder Muth⸗ 
willen 7); ſo iſt die Strafe Arreſt von vier und 
zwanzig Stunden bis zu einer Woche, oder Züch— 
tigung mit zehn, bis fünf und zwanzig Streichen. 
Zeigte ſich aber bey der Unterſuchung die Abſicht 
einer gegen die Obrigkeit gerichteten Beſchimpfung, 
8) oder um die Bekanntmachung und Befolgung 


einer Anordnung zu verhindern 9); ſo iſt die 


Strafe ſtrenger Arreſt von einem bis zu drey Mo⸗ 
nathen. 10) 


1) gegen öffentliche Vorkehrungen 2) einer 3) 


unterſchriebene, mit oder ohne Siegel, 4) (Th. I. 5. 
86, c), 5) (Th. I. F. 10% b) 6) d. i. jener Stimmung 
des Gemüthes, vermöge welcher man Gegenſtände 
unter ihrem wahren Werthe zu ſchätzen pflegt, 7) d. h. 


um des Vergnügens an Begehung des Unerlaubten 
willen, 8) Bezeigung von Geringſchaͤtzung, 9) hiermit 


eine Art von Widerſetzlichkeit gegen die Obrigkeit, in 


welcher Form dieſe Uebertretung durch eine Verord⸗ 
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nung vom 27. Octob. 1789 ſogar als Verbrechen der 
öffentlichen Gewalt erkläret war; 10) Durch bloßes 
Perſehen wird, nach dem Contexte, dieſe Uebertretung 


nicht begangen. ($. 5) 
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$. 75. 


Wer eine zur öffentlichen Beleuchtung 1) 
aufgeſtellte Laterne vorſetzlich 2) zerſchlägt, oder 
auf ſonſt eine Art beſchädigt, 3) iſt mit Arreſt 


Beſchaͤdi⸗ 
gung der 
offentlichen 

Beleuch⸗ 

tung. 


von drey Tagen bis zu einem Monathe zu beſtrafen. 


1) Beleuchtung an öffentlichen Orten, (Straſſen, 
Plätzen), welche insgemein eine, (unmittelbare oder mit⸗ 
telbare), öffentliche Vorkehrung zur gemeinſchaftlichen 
Sicherbeit iſt, (§. 34), 2) im Gegenſatze eines bloßen 
Verſehens, übrigens aus beichiſinn, Muthwillen, u. f. 
w. (vorig. F.) jedoch nicht unter der Vorausſetzung des 
6.74 Th. I, 3) begeht ebenfalls eine ſchwere Polizey⸗ 
Uebertretung, und 


S. 76. 

Die muthwillige 1) Abwerfuna, oder 3) Pe: 
ſchädigung einer Brücke, Schleuße, eines Dam— 
mes, Beſchläges, oder Geländers, wodurch die 
Ufer der Flüſſe und Bäche befeſtiget, oder Ab— 
ſchüſſe an Straſſen und Wegen oder Brücken be— 
wahret (ind, iſt nach Maß des unterlaufenden gro⸗ 
ßen Muthwillens und veranlaßten Schadens, mit 
Arreſt von einem bis zu drey Monathen zu be— 
ſtrafen. 3) Hätte der Uebertreter das abgeworfene 
Holz entfremdet; ſo tritt auch die Strafe des 
Diebftahles ein. 4) 


1) ff. 4 u. 75, 2) überhaupt die 3) Denn auch 
alles dieſes beſteht insgemein durch öffentliche Veran⸗ 


Beſchaͤdi⸗ 
gung von 
Bruͤcken, 
Schleußen, 
Daͤmmen, 
2c. Strafe. 
S. A. II. 

Nr. 3. 


Beſchaͤdi⸗ 
gung auf— 
geſtellter 

Warnungs⸗ 
zeichen. 


Strafe. 
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ſtaltung zur gemeinſchaftlichen Sicherheit, ($. 34), 
und die Art der Uebertretung iſt, verglichen mit der 
des vorigen $., in den Nachtheilen, welche fie zur Folge 
haben kann, bedeutender. 4) Th. I. 5. 151, u. Th. 
II. §. 210, S. Anh, II. Nr. 3. 
§. 7. . 
Ueberhaupt iſt die 1) Hinwegreiſſung oder 
2) abſichtliche Beſchädigung aller Warnungszei⸗ 
chen, welche, um Unglück zu verhüten, 3) aufs 
geſtellet werden, eine ſchwere Polizey-Uebertre— 
tung, die insgemein mit Arreſt von drey Tagen 
bis zu drey Monathen; bey unterlaufender großes 
rer Boßheit, 4) und erfolgtem Schaden aber mit 
eben fo langem ſtrengen Arxeſte zu beſtrafen iſt. 5) 


1) vorſetzliche ($. 75), 2) überhaupt die 3) uns 
mittelbar von der Obrigkeit, oder auch von Privaten 


nach Vorſchrift der Geſetze, 4) d. h. hier, größerer 


Uebertre⸗ 
tungen 
gegen die 


Vorſetzlichkeit, (vergl. Th. J. J. 36), 5) Der Schaden muß 
übrigens bey dieſem und dem vorig. $., falls er die 
Materie eines Verbrechens ausmachte, nicht in der Abs 
ſicht des Beſchädigers gelegen ſeyn; weil ſich ſonſt ein 
Verbrechen, z. B. des Mordes, der Körperverletzung, 
u. ſ. w. darſtellen würde. 


§. 78. 
Da der öffentlichen Aufſicht ein genaues 
Kenntniß aller Einwohner und Fremden 1) von 


Nolizey- größter Wichtigkeit ſeyn muß; fo wird jede 2) 


Vorſchrif⸗ 
ten in An⸗ 
ſehung de 


Nichtbefolgung der in dieſer Abſicht an jedem 


Meldung Orte insbeſondere 3) beſtehenden Vorſch riften, | 


| 
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4) als eine ſchwere Polizey-Uebertretung 5) be: gr em- 


trachtet, und beſtrafet. Die Fälle dieſer Ueber: Fremden, 
f und Ver⸗ 


tretungen ſind: aͤnderungen 
eren 5 der Ein⸗ 
wohner. 


a) Wann ein Hauseigenthümer, Admin? Strafe der 
ſtrator, Sequeſter, oder wer ſonſt der Verwal— ih 
tung eines Hauſes vorſteht, die mit feinen 6) ꝛc. 
Beſtandnehmern vorgehenden Veränderungen in 
der vorgeſchriebenen Zeit nicht anzeiget. Die 
Strafe iſt nach Verſchiedenheit der Städte 7) 
und des 8) Häuſer⸗Ertrages fünf bis fünfzig 
Gulden. | 

b) Wann jemand 9) Zimmer wochen - oder ee 
monathweiſe in Afterbeſtand verläßt, oder Bett- ber; 
geher v0) hält, und nicht binnen vier und zwan⸗ 
zig Stunden, bey jedesmaliger Veränderung, die 
vorſchriftmäßige Anzeige macht. Die Beſtrafung 
iſt 1) fünf Gulden, welche Strafe bey wieder 
hohlter Uebertretung zu verdoppeln iſt. 

c) Wann ein Gaſtwirth, der zur Aufnahme ee 
von Fremden berechtiget iſt, von denjenigen, die Berechtigten 
über Nacht verbleiben, nicht die vorgeſchriebene a rer; 
Anzeige macht. Die Beſtrafung iſt dieſelbe, wels 
che bey b) feſtgeſetzet worden. 

d) Wann in einem Schenkhauſe, welches zur der unbe: 
Beherbergung nicht berechtiget iſt, 12) jemand über 15575 
Nacht aufgenommen wird. Die Beſtrafung iſt 


das erſte Mahl fünf Gulden; das zweyte Mahl 


sh der 
ch falſch 

Melden⸗ 
den: 
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dieſelbe Strafe nebſt Arreſt von einer Woche; 


das dritte Mahl die Abſchaffung von dem Schenk⸗ 
hauſe. 

e) Wann jemand in dem Mabindenekel ſich 
einen falſchen Nahmen beylegt, einen falſchen 
Stand, eine falſche Beſchäftigung oder andere 13) 
fälſchliche Umſtände angibt, wodurch die öffentli⸗ 


che Aufſicht 14) irre geführet werden kann. 15) 


Die Beſtrafung iſt Arreſt von drey Tagen bis zu 
einem Monathe. Findet ſich bey der Unterſuchung 
daß der Uebertreter die Irreführung der Obligkeit 
wirklich beabſichtigte; 16) ſo iſt die Beſtrafung 
eben fo langer ſtrenger Arreſt. Bey ſich 17 zei⸗ 
gender Bedenklichkeit in Anſehung der Umſtände 
oder Perſon, 18) iſt der Uebertreter, wenn er ein 
Inländer, aber an dem Orte, wo er dieſe Ueber⸗ 
tretung begangen, nickt anſäſſig iſt, nach vollen⸗ 
deter Strafzeit aus dem Orte; ein Aus änder 
aber nach Beſchaffenheit der Umſtände, auch aus 
ſämmtlichen Erbländern abzuſchaffen. 


1) in Rückſicht auf die Erhaltung der gemeinſa⸗ 
men Sicherheit 2) willkührliche, und daher zurech⸗ 
nungsfähige, gleichviel übrigens ob vorſetzliche, oder 
fahrläſſige, ($. 5), 3) vielleicht mit eigenen Modificas 
tionen, 4) falls fie etwa nicht ganzlich mangeln, wie 
z. B. auf dem Lande, ($. 7), 5) gegen eine wichtige 
öffentliche Anſtalt zur geweinſamen Sicherheit (J. 34), 


6) unmittelbaren 7) in welchen die Meldungsvorſchrif⸗ 


V. ſchw. Poliz. Uebertr. g. öffentl. Anſtalten ꝛc. 61 


ten am leichteſten ausführbar find, und daher auch be⸗ 


ſtehen, 8) von derſelben herrührenden 9) welcher ſelbſt 
nu zur Miethe wohnt, 10) d. i. ſolche, welche von ihm 
blos eine Schlafſtelle miethen, 11) da fie insgemein 
Menſchen von geringem Vermögen trifft, 12) voraus: 
geſetzt, daß es im Orte ſolche gibt, 13) überhaupt 
was immer für 14) in Rückſicht auf die ihr nöthige 
Kenntniß der Perſonen, (vergl. den Eingang dieſes $. 
15) wenn ſich übrigens auch kein Betrug, (Th. I. 88. 
178 b) u. 180 d), vielleicht nicht einmahl die Abſicht, 
die Obrigkeit irre zu führen, darſtellt, und im Gegen— 
ſatze einer anderen ſchweren Polizey-Uebertretung (5. 
88). 16) wovon ſich füglich das Gegentheil als erweis— 
lich denken läßt, z. B. als ein, freylich unziemlicher, 
Scherz, 17) in der Unterſuchung 18) letzterer den Auf— 
enthalt an dem Orte zu geſtatten 


. 

Ein Gewerbsmann, welcher einen Geſellen, 
der mit einer ordentlichen ſo genannten Kundſchaft 
1) nicht verfehen iſt, in Arbeit nimmt, wird das 
erſte Mahl mit fünf Gulden, das zweyte Mahl 
mit Verdoppelung dieſer Geldſtrafe, das dritte 
Mah' mit Arreſt bis zu einem Monathe; nach 
Maßgabe bedenklicher Umſtände auch mit dem 
Gewerboeverluſte beſtrafet. 2) 


1) deren Notbwendigkeit aus einer öffentlichen 
Vorkehrung zur gemeinſamen Sicherheit entſpringt, ($, 
34), 4) Die analoge Aufnahme eines Dienſtbothen ohne 
Entlaß oder Amtsſchein iſt, vermuthlich wegen gerin: 
gerer Gefährlichkeit für die gemeine Sicherheit, nach 
der Dienſtbothenordnung zu beurtheilen. 


Si rafe für 
Gewerbs⸗ 
leute, die 
Geſellen 
ohne Rurda 
fchaft auf: 
nehmen; 


für Poſt⸗ 
meiſter, die 
jemanden 
ohne Poſt⸗ 
zettel wei— 
ter befoͤr⸗ 

dern. 

S. A. II. 

Nr. 4. 
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a 8. 80. 218. 85 
Ein Poftmeifter, der in dem Umkreis b 
vier Stationen von dem Hauptpoſtamte jeder Pro⸗ 


vinz 1) jemanden, der aus der Hauptſtadt 2) 


nicht mit der Poſt, oder doch mit einem Poſtzettel 
3) anlanget, 4) vor Verlauf von zwey Mahl vier 
und zwanzig Stunden 35) weiter befördert, 6) iſt 
das erſte Mahl mit elner Geldſtrafe von fünfzig 
Gulden zu belegen, die bey der zweyten Uleber⸗ 
tretung verdoppelt wird. Auf die dritte Uebertre⸗ 
tung iſt die Abſchaffung von dem Poſthauſe 2 
zu verhängen. 8). 


u 


jeder Provinz befindet, fen Poſthaus nicht in einer 
größeren Entfernung, als vier Stationen von der Haupt- 
ſtadt, beſitzt, 2) aber 3) d. h. mit einem Erlaubniß⸗ 
ſcheine, wo er will, Poſtpferde zu nehmen, 4) ſondern 
ohne letzteren mit eigenen oder gemietheten Pferden, 


oder zu Fuß, 5) vorſetzlich, oder aus einem, ihm zu⸗ 
zurechnenden, Verſehn, (§. 5), 6) oder der jemanden, 


welcher nicht mit einem vorſchriftmäßigen Paſſe verſe⸗ 
hen iſt, oder auf einer Route, die von der im Paſſe 
vorgezeichneten abweicht, (Anhang II. Nr. 4) 7) der 
Verluſt des Rechtes, ferner den Poſtmeiſterdienſt zu ver⸗ 


ſehen, 8) Es iſt eine der ſchon in den früheren Geſetzen 


gegründeten Anſtalten für die gemeinſame Sicherheit der 


Hauptſtädte der Provinzen, daß in denſelben niemand ohne 


obrigkeitliche Bewilligung Poſtpferde gegeben werden dür⸗ 


fen, um Verbrechern die Ausſicht auf die vergleichungs⸗ 
weiſe ſchnellſte Entweichung zu benehmen. Wer daher 


1) der alfo , da ſich dieſes in der Hauptſtadt 


—— 
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aus. einer Gauptftadt 1 0 mit der Poſt und auch 
ohne Peſtzettel kommt, und Poſtpferde verlangt, ehe 


er mehr als vier Stationen zurück gelegt hat, erreger 


das Bedenken, die erwähnte Sticherheitsverkehrung der 
Hauptſtadt vereiteln zu wollen. Daher dieſe lang beſte⸗ 
bende, und in der neueſten Zeit erweiterte Vorſchrift 
fuͤr die Poſtmeiſter, und die Erklärung der Außeracht⸗ 
laſſung derſelben für eine ſchwerere Polizey-Uebertre⸗ 
tung mit einer beſtimmten Straf⸗Sanction. 


§. 81. 
Die 1) Rückkehr eines durch die Polizey⸗ 
Behörden 2) aus den ſämmtlichen Erbländern Yb- 
geſchaff ten, 3) soll das erſte Mahl mit Arreſt von 
einem bis zu drey Monathen; bey Wiederhohlung 
mit ſtrengem Arreſte von drey bis ſechs Monathen 
beſtrafet werden. 4) 


1) vorſetzliche und eigenmaͤchtige (Thereſ. Art 46 
§. 3 u. Fr. Th. I. F. 83) 2) nicht durch ein Criminal-Ge— 
richt wegen eines Verbrechens, (Th. I. eben da), gleich 
viel übrigens aus welchem Grunde, 3) welcher hierdurch 


allein ſchon etwas thut, was einer öffentlichen Vorkeh⸗ 


rung zur gemeinſamen Sicherheit ($. 34) zuwider iſt, 


4) Daß er nach überſtandener Strafe, wie bey der 


Rückkehr eines wegen Verbrechens Verwieſenen, (Th. I. 


$. 84) immer wieder abzuſchaffen ſey, ergibt ſich aus 


dieſer Strafbeſtimmung von ſelbſt. 
§. 82. 


| Derjenige, welcher 1) aus einer Provinz, 2) 
aus einem beſtimmten Orte auf beſtändig, oder 


Gegen das 
Zuruͤckkeh⸗ 
ren eines 
aus ſaͤmmt⸗ 
lichen Laͤn⸗ 
dern; 


eines aus 
einer Pros 
vinz oder 
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Ort Abge-, auf eine gewiſſe Zeit abgeſchaffet worden, wenn 

ſchafften. er im erſten Falle jemahls, im zweyten Falle vor 
Verlauf der geſetzten Zeit wiederk het, iſt mit 
Arreſt von einem bis zu drey Monathen; ben wie 

derhohlter Betretung mit eben jo langem 3) ſtren⸗ 
gen Arreſte zu beſtrafen. 4) 


e chte 

1) zwar nicht aus den ſämmtlichen Erbländern 
($. 80), ſondern nur 2) oder bloß 3) nicht, wie bey 
dem vorhergehenden Falle, der eine wichtigere Abſchaf⸗ 
fungsurſache vorausſetzt, mit doppelt ſo langem, jedoch 
4) Vergl. Sof. Th. II. 5. 79 — 82. 


g §. 83. 


e Wer gangbare 1) Münzgattungen 2) auch 
zen. en ohne Abſicht jemanden damit zu hintergehen, 3) 


eye vergoldet, 4) foll mit Arreſt von einem bis drey 
Nr. 5. Monathen beſtrafet werden. 


1) oder auch außer Cours geſetzte, (vergl. Th. I. 
F. 103, u. Anh. II. Nr. 5), 2) eben da, 3) indem er 
ſonſt des Verbrechens der Münzfälſchung ſchuldig würde, 
(eben da), 4) oder verſilbert und verkauft, (Anhang II. 
eben da), handelt gegen eine Vorkehrung zur gemein⸗ 
ſamen Sicherheit vor Betrügern, indem er darauf be— 
rechnete Polizey⸗ Verordnungen, naß mentlich eine vom 
8. Nov. 1793, übertritt, und 


$. 84. 


unbefug⸗ Wer ohne von der 1) Behörde dazu die Er⸗ 


tes Halten : 5 i 2 
85 3 Preß⸗ laubniß erhalten zu haben, zu Haus 2) ein ſo ge 


| f 
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nanntes Stoß- oder Preßwerk 3) hält, 4) iſt, 
nebſt dem Verfalle des Stoß -oder Preßwerkes, 
das erſte Mahl mit Arreſt von einer Woche bis zu 
einem Monathe; bey wiederhohlter Uebertretung 
nebſt einmonathlichem Arreſte, wenn er ein Ge— 
werbsmann iſt, auch mit dem Verluſte des Ge— 
werbes zu beſtrafen. 


1) competenten (folg. §.), 2) zu feinem Privat- 
Gebrauche, 3) ein gewiſſes, zum Aus münzen gehöriges, 
Werk, 4) beſitzt, wird dadurch allein ſchon einer ſchwe⸗ 
ren Polizey-ebertretung gegen die gemeine Sicherheit, 
welche ſich mit einem ſo gefährlichen eigenmächtigen Pri— 
vat⸗Beſitze nicht verträgt, ſchuldig, und 

$. 85, 


Eben der Strafe unterliegt derjenige, welcher 
ohne Auftrag oder Erlaubniß der oberſten Münz⸗ 
behörde ein ſolches Stoßwerk verfertiget. 1) 


1) Auch in den Falle des gegenwärtigen §. wird 
vorausgeſetzt, daß dem Uebertreter nicht das Verbrechen 
der Münzfälſchung in der Eigenſchaft eines Mitſchuldi— 
gen, (Th. I. F. 5) zur Laſt falle, wenn er bloß einer 
ſchweren Polizey-Uebertretung ſchuldig erſcheinen ſoll. 


rr 


II. Theil. 


0 


oder Stoß⸗ 
werkes. 
Strafe. 


Strafe deſ⸗ 
ſen, der 
ſolches 

ohne Er⸗ 
laubniß 
verfertiget. 


* 


% 
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Siebentes Hauptſtuͤck. 


Won ſchweren Polizey⸗Uebertretungen gegen die Pflich⸗ 
ten eines öffentlichen Amtes. 1) 


1) C. 34. (Thereſ. Art 64 — 68; Sof. Th. I. 8. 
86 — 63; W. G. Th. I. Hptſt. 8; Fr. Th. I. Hptſt. 129 


$. 86. 


Beſtrafung Ein öffentlicher Beamter 1) oder Diener a) der 
19 Se. ich in feinen Amts» oder Dienſtverrichtungen 3) 
e ee thätige Beleidigungen 4) erlaubt, (worunter ins 
e beſondere Verhaftnehmungen in andern, als durch 
Dienſtver⸗ die Geſetze beſtimmten Fällen begriffen find) 5) 
chdelge Be. iſt 6) das erſte Mahl mit Arreſt von drey Tagen 
ne bis zu einem Monathe; das zweyte Mahl mit eben 
fo langem ſtrengen Arreſte zu beſtrafen. 
\ 7 f 
1) Th. I. 58. 85 u. 86, 2) eben da, $. 61, 3) 
eben da, §. 90, 4) im Gegenſatze von bloß wörtlichen 
(oben $. 72) 5) worunter aber jene nicht mehr gehören, 
welche ein Verbrechen des Mißbrauchs der Amtsgewalt, 
(Th. I. $. 85), der körperlichen Verletzung, (eben da F. 
136) u. ſ. w. aus machen, 6) außer dem Falle des 
folg. $. 
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§. 87. 
Wäre die thätige Beleidigung unter Umſtän⸗ Lemftägbe, 


Ver⸗ 


den geſchehen, welche zu einem Auflaufe 1) Anlaß 10 G 
gegeben hatten, oder doch geben konnten; ſo iſt f 
die Strafe ſtrenger Arreſt von einem bis drey 
Monathen. 2) 


1) f. 51 — 53, 2) Die öffentliche Sicherheit if, 
unter anderen, weſentlich durch ein pflichtmäßiges Be⸗ 
tragen der öffentlichen Beamten und Diener gegen 
die Privat- Perfonen in Amts- und Dienſtſachen bes 
dingt; weil Ungerechtigkeiten, in dieſem Verhältniſſe bes 
gangen, leicht Aufreitzung zu Uebertretungen gegen die 
öffentlichen Vorkehrungen, ja gegen das Staatsband 
ſelbſt verurſachen. Aus dieſem Grunde werden ſolche 
Rechtsverletzungen in der Regel unter die Verbrechen 
gezählet. (Th. I. Hauptſt. 11) Allein auch die minder 
bedeutenden Beleidigungen dieſer Art, wenn ſie thätige 
find, obſchon fie ohne Abſicht, jemand Schaden zuzufü— 
gen, vielleicht bloß aus übertriebenem Dienfteifer, ents 
ſpringen, werden als (eigentliche) ſchwere Polizeys 
Uebertretungen um fo mehr mit Grund erEläret, als 
öffentliche Beamte und Diener, während der Vollſtre— 
ckung ihres Amtes oder Dienftes, gegen jede Beleidi⸗ 
gung durch ein angemeſſenes Criminal- und Polizey— 
Strafgeſetz beſchützet find. Sieh Th. I. §§. 61 — 72 
u. Th. II. 58. 72 — 74. Uebrigens ſind den Beamten 
auch Schimpfworte im Laufe einer Geſchäftsverhand⸗ 
lung ſtreng verbothen. (9. D. v. 8. Mätz 1811 bey 
Borſchitzky S. 373). 


1 
8 


Strafe des⸗ 
jenigen, der 
auch ohne 
unerlaubte 
Abſicht, ſich 
fuͤr einen 
öffentlichen 
Beamten 
oder Dies 
ner aus⸗ 
gibt. 
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§. 88. 

Wer, auch ohne eine an ſich unerlaubte Ab— 
ſicht 1) ſich für einen öffentlichen Beamten, oder 
Diener 2) ausgibt, 3) ſoll mit Arreſt von drey 
Tagen bis zu einem Monathe beſtrafet werden. 


1) Th. I. $. 176 vergl. mit F. 178 b), u. 180 
d), u. Th. II. §. 78 e), alſo etwa bloß aus Leichtſinn 
oder Muthwillen, 2) §. 86, 3) begeht eine Handlung, 
welche eigentlich das ausſchließende Recht der Staats⸗ 
verwaltung, nur durch wahre Beamte und Diener zu 
erſcheinen, hiermit eine Staatsvorkehrung (ſieh das vor— 
hergeh. Hauptſtück) verletzt, aber zugleich nach Umſtänden 
Verbrechen, oder wichtige Nachtheile zur Folge haben 
kann, (Einleit. IV.) und | 


II. Th. I. Abſch. Acht. Hptft. V. ſchw. Poliz. Ueb. ꝛc. 69 


Achtes Hauptſtuͤck. 


Von ſchweren Polizey⸗Uebertretungen gegen die Sicher; 
f heit des Lebens. 1) 


— air nm. 


1) b. 35. (Thereſ. Art. 83 — 93, Joſ. Th. 
I. F. 124 u. f.; Th. II., Kap. 3; W. G. Th. J. Hptſt. 
13 u. f.; Fr. Th. I. Hptſt. 16 u. f.) 


§. 89. 
N, 
ie ſchweren Polizey-Uebertretungen gegen die 
Sicherheit des Lebens laſſen ſich unter zwey Claſ— 
ſen zuſammenziehen: 

a) Es wird gegen natürliche, 1) allgemeine 
Pflichten des Menſchen, oder gegen die ausdrück— 
liche Vorſchrift des 2) Geſetzes gehandelt; 

b) es wird etwas unterlaſſen, was von den 
3) Geſetzen ausdrücklich vorgeſchrieben, oder was 
zu thun, eine von ſelbſt verſtandene 4) Pflicht des 
Standes, Gewerbes, der Beſchaftigung, oder 
ſonſt eines Verhältniſſes iſt. 5) Bey der Unmög— 
lichkeit alle Gattungen, wo dergleichen Handlun— 
gen und Unterlaſſungen der Sicherheit des Lebens 
Gefahr bringen, ausdrücklich 6) zu beſtimmen - 


Einthei⸗ 
lung der 
ſchweren 
Poli zey⸗ 
llebertre- 
tungen ge— 
gen die 
Sicherheit 
des Lebens. 
S. Anh. II. 
Nr. 6. 
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ſoll, 7) wenn bey einem 8) erfolgten Tode, oder 
ſchweren Verwundung, 9) ſich durch die Unter⸗ 
ſuchung 10) eine 11) Schuld dieſer Art 12) offen⸗ 
baret, derjenige, dem die Schuld zur Laſt fälle, 
nach Maß derſelben mit einfachem, oder ſtrengem 


Arreſte, von einem bis zu ſechs Monathen; nach 


Umſtänden auch mit angemeſſener Verſchärfung 
des Arreſtes beſtrafet werden. 13) 


1) und daher 5 pofitiven 3) pofitiven 4) natür⸗ 
liche, 5) Vergl. §. 1. 6) insbeſendere, 7) überhaupt 
8) aus jemands ande oder Unterlaſſung 9) im 


Sinne der $6. 117, 123 u. 1306, Th. I, 10) zwar 


Verſuchter 
Selbſt⸗ 
mord. 


nicht der zum Verbrechen erforderliche böſe Worfag, ($. 5) 
jedoch 11) der Strafzurechnung unterliegende, 12) wie 
ſie unter a) und b) beſchrieben iſt, 13) ſo weit die 
Handlung, oder Unterlaſſung im Folgenden nicht ins⸗ 


beſondere angeführt, und mit einer eigenen Strafe be— 


drohet iſt. Die erſte ſchwere Polizey-Uebertretung dies 
ſes Hauptſtückes iſt alſo überhaupt: Tödtung 
oder ſchwere Verwundung. Sieh auch Anhang. 
II. Nr. 6. 


§. 90. 

Die öffentliche Sorgfalt findet ſich aber bes 
wogen, bey folgenden Uebertretungen gegen die 
Sicherheit des Lebens noch eigene Vorſchriften 
zu geben, und die Beſtrafung ins beſondere zu 
beſtimmen. Wann jemand mit dem Vorſatze, 1) 
ſich das Leben zu nehmen, ſich 2) verwundet, oder 
3) verletzet, iſt derſelbe, dafern er von Bollens 


V. ſchw. Poliz. Uebertr. g. d. Sicherh. d. Lebens. a 


dung des Selbſtmordes aus eigener Reue 4) abs 
geftanden, 5) vor die Obrigkeit zu fordern, und 
ihm über die Abſcheulichkeit feines fo viele Pflich⸗ 
ten verletzenden Unternehmens, eine ernſte Er 
mahnung zu geben. 


1) was alſo dieſen ausſchließt, laßt keine Zurech⸗ 
nung dieſer ſchweren Polizey-Uebertretung zu, (ſ. Tb: 
I. §. 2, vergl. mit 117), 2) ſchwer oder leicht 3) 
wie immer 4) aus eigenem Willen, (folg. §.), 9) aus 
Rückſicht auf dieſe Art eines, ohnehin keine ſchwere 
Polizey⸗Uebertretung darſtellenden, Verſuches, (F. 6,), 
ſtatt aller eigentlichen Beſtrafung, bloß 

l 

Iſt die Ausführung nur zufällig, oder 1) 
wider Willen des Thäters unterblieben; 2) ſo iſt 
derſelbe 3) in ſichere Verwahrung 4) zu bringen, 
und ſo lange unter ſtrenger Aufſicht zu behalten, 
bis er durch ſittliche, und phyſiſche Heilmittel 5) 
zur 6) Vernunft, und dem Erkenntniß ſeiner, dem 
Schöpfer, dem Staate, und ſich ſelbſt ſchuldigen 
Pflicht zurückgeführet, über das Begangene Reue 
zeiget, und für die Zukunft bauer hafte Beſſerung 
erwarten läßt. 


1) und daher, 2) hiermit ſchon ein, nach der Regel 
des §. 6 ſtrafbarer, Verſuch vorhanden, 3) dennoch mit 
keiner eigentlichen Strafe (J. 8) zu belegen, fondern 
40 nicht in einen Arreſt, 5) deren zuverläßige Anwen⸗ 


Wann er 
zufaͤllig 
unterblie⸗ 
benz 


gegen voll⸗ 
brachten 
Selbſt⸗ 
mord. 


Gegen das 
Baden in 
Teichen 
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dung alſo der eigentliche Zweck ſeiner Werwoprung iſt, 6) 
gehörig wirkſamen 
f $. 92. 

Iſt der Tod wirklich erfolget, 1) fo wird 2) 
der Körper des Selbſtmörders, bloß von der 
Wache begleitet, an einen außer dem Leichenhofe 
gelegenen Ort gebracht, und durch gerichtliche 
Diener verſcharret. 3) 


1) und hierdurch alle Unterſuchung und eigent⸗ 
liche Strafe ausgeſchloſſen worden, (F. 271), 2) analog 
mit Th. I. F. 143, 3) Vergl. Th. I. $. 203. Nach 
der neueſten öſterreichiſchen Geſetzgebung iſt daher a) 
der Selbſtmord kein Verbrechen, ſondern nur eine 
ſchwere Polizey-Uebertretung; b) er unterliegt im Falle 
des Veiſuches keiner Strafe, ſondern nur einer obrig⸗ 
keitlichen Ermahnung, oder der Anwendung von Vor⸗ 
beugungs- und Heilmitteln auf obrigkeitliche Veran⸗ 
ſtaltung, im Falle der Vollbringung aber einem bloßen 
Acte der öffentlichen Mißbilligung. Vergl. Joſ. Th. 
I. $. 123 und folg. und W. G. Th. I. 139 u. folg. 
Die Urſache dieſer Gelindigkeit liegt, wie der geſetzliche 
Text zeigt, keineswegs in der Anerkennung der mora— 
liſchen, oder auch nur rechtlichen Zuläßigkeit des Selbſt⸗ 
mordes im Staate, fondern in der erkannten Unwirk— 
ſamkeit, oder wohl gar verkehrten Wirkung eigentlicher 
Strafen gegen denſelben. 


§. 93. 
Wer in Flüſſen oder Teichen en den bon. 
der Behörde dazu beſtimmten Dertern badet, in⸗ 
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gleichen wer zur Winterszeit außer den dazu be 
ſtimmten Strecken auf dem Eiſe 1) ſchleifet; wer 
endlich ur Zeit, da es wegen eingetretener Gefahr 
verbothen worden, ſich dennoch über eine Eisdecke 
waget, iſt 2) mit Arreſt von drey Tagen, bis zu 
einem Monathe zu beſtrafen. 3) 


pd Füße oder „Teiche 2) wegen dieſer, die 
Gefahr großen Nachtheils für Menſchenleben begrüns 
denden, dem Selbſtmorde in dem Erfolge oft gleichen, 
Handlung, (Einl. IV.) 3) Uebrigens ſetzt dieſer §. in 
feiner Anwendung eine vorhergehende obrigkeitliche Orts- 
oder Zeitbeſtimmung voraus. (§. 7.) 

9. 94. 

Eine Weibsperſon, die ſich von einem unehe— 
lichen Beyſchlaf ſchwanger befindet, ) muß bey 
der Niederkunft 2) eine Hebamme, 3) einen Ges 
burtshelfer, oder 4) ſonſt eine ehrbare Frau zum 
Beyſtande rufen. 5) Wäre fie aber von der Nies 
derkunft übereilet, oder 6) Beyſtand zu rufen, 
gehindert worden, und 7) ſie hätte 8) entweder 
eine Fehlgeburt gethan, 9) oder das lebendige Kind 
wäre binnen 24 Stunden von Zeit der Geburt an, 
10) geſtorben; fo iſt fie verbunden, einer zur Öes 
burtshülfe berechtigten, oder, wo eine ſolche nicht 
zur Hand iſt, einer obrigkeitlichen Perſon, von ihrer 
Niederkunft die Anzeige zu machen, und derſelben 
die unzeitige Geburt, oder das todte 11 Kind 
vorzuzeigen. 12) 


N 


und Fluͤſ⸗ 
fen, 1c. 


A 
fuͤr unehe⸗ 
liche 
ſchwangere 
Weibsper⸗ 
ſonen. 


74 II. Theil. I. Abſchn. Achtes Hauptſtlück. 


1) welches ordentlicher Weiſe nur bey einer un⸗ 
verehelichten der Fall iſt, aber ſich auch bey einer ver⸗ 
ehelichten ergeben kann, 2) d. h. zur Zeit der vor ſich 
gehenden Entbindung, ehe dieſe noch erfolget iſt, 3) 
oder 4) wenigſtens 5) wenn es ihr anders, falls ſie 
nur will, möglich iſt, es zu thun. Unterlaͤßt fie dieſes, 
ſo iſt ſie dadurch allein ſchon einer ſchweren Polizey⸗ 
Uebertretung gegen das Leben ihres Kindes ſchuldig, 
weil dieſe Unterlaſſung, auch ohne alle auf ein Ver⸗ 
brechen gerichtete Abſicht, als Gelegenheit zu einem 
Verbrechen, (Th. I. §. 122) oder doch zu großem 
Nachtheile für das Kind, mit Erund verboten wird. 
(Einleit. IV). 6) ſonſt aus was immer für einer, von 
ihrem Willen unabhängigen, Urſache um 7) fie befände 
ſich nicht im Beſitze eines lebenden und reifen Kindes, 
(deſſen Daſeyn in Verbindung mit der Unmöglichkeit, 
bey der Niederkunft Hülfe zu rufen, ſie ſofort außer 
aller Verantwortlichkeit nach dieſem Geſetze ſtellte), 
ſondern 8) ohne Beyſtand, (da fie keinen herbeyrufen 
konnte) 9) d. h., nach dem Zuſammenhange des gegen⸗ 
wärtigen §., ein unreifes und daher außerhalb der 
Mutter nicht lebensfaͤhiges, wenn gleich bey der Ge— 
burt lebendiges, (Bernt gerichtl. Arzney-Kunde g. 
679), oder ein bereits todtes Kind geboren, 10) aus 
was immer für einer Urſache, z. B. wegen ſchwerer Ge⸗ 
burt, 11) todt geborene, oder bereits geſtorbene, 12) 
Unterläßt fie dieſes im Falle der unwiilkührlich ohne 
Beyſtand vor ſich gegangenen Entbindung, fo wird ihe 
dieſe Unterlaſſung allein ſchon als eine ſchwere Polizey⸗ 
Uebertretung gegen das Leben ihres Kindes aus dem 
Grunde zugerechnet, weil dieſelbe ein Mittel iſt, die 
Entdeckung des Verbrechens des Kindes mordes zu er⸗ 
ſchweren, folglich im Allgemeinen Kindermorde zu ber 
gänſtigen. 


® 
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§. 95. 

Die en dieſe Vorſchrift geſchehene Ver— 
heimlichung der Geburt 1) wird nach Herſtellung 
der Verheimlichenden mit ſtrengem Arreſt von 
drey bis ſechs Monathen beſtrafet. 2) 


1) der geſetzliche Nahme der ſchweren Polizey— 
Uebertretung des vorig. §., 2) Der Zweck des Ge— 
ſetzes in dieſem und dem vorhergehenden $. iſt, dem 
Kindes morde vorzubeugen, welcher aus bekannten Grün⸗ 
den von Weibsperſonen ſo leicht, und zwar, ohne ſie 
deßwegen beſtrafen zu können, begangen wird, welche 
durch einen außerehelichen Beyſchlaf Mütter werden. 
Um die Wirkung dieſer Gründe zu hemmen, entſchloß 
ſich unſere Geſetzgebung, nach dem Beyſpiele anderer, 
3. B. der Preußiſchen, (ſieh allgem. Geſetzbuch für den 
Preuß. Staat f. 90 1 u, folg.), die, der Wirkſamkeit 
jener Gründe ſo förderliche, Verheimlichung des Zuſtan⸗ 
des einer ſolchen Weibsperſon unter ein Strafgefetz 
zu ziehen. Allein ſie bedachte zugleich, welche Vorſicht 
bey Ergreifung dieſer Maßregel nöthig ſey, wenn man 
durch dieſelbe ſich nicht mit anderen Polizey-Anſtalten, 
z. B. den, auf Heimlichkeit berechneten, Gebährhäuſern, 
in Widerſpruch verſetzen, die, auch bey Gefallenen 
noch fo wichtige, weibliche Schamhaftigkeit untergra— 
ben, ja ſogar die, den Leibesſrüchten ſelbſt fhadlichen, 
Unternehmungen der Mütter, (Abtreibung, u, d. g.), 


befördern will. (Vergl. Anmerk. zum Strafgeſetzb. für 


das Königreich Bayern, II. Band S. 41). Daher 
fordert unſer Geſetz a) nicht, daß jede außerehelich Ge— 
ſchwängerte ſchon ihre Schwangerſchaft am 
zeige, und ſich daburch zeitlich, zum Beſten ihres Kindes, 


Strafe auf 
ie Ver⸗ 
heimli⸗ 

chung der 
Geburt. 


Unvorſich⸗ 

tiges Fah⸗ 
ren und 
Reiten. 


F 
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unter jemands Obhut ſtelle, ſondern nur, daß fie es 
wenigſtens bey der Niederkunft thue. Denn ein⸗ 
mahl iſt die Zeit der Schwangerſchaft für die Leibes 
früchte nicht in dem gleichen Grade gefährlich, wie es 
die Augenblicke bey und gleich nach der Geburt ſind, 
welche die, den Leibesfrüchten ſo leicht nachthe nige, Furcht 
in Schrecken verwandeln, während erſterer in der vor⸗ 
hergehenden Zeit durch die Hoffnung, unentdeckt und 
doch ohne ein Vergehen, z. B. durch den Eintritt in 
ein Gebärhaus, aus der Verlegenbeit zu kommen, immer 
einiges Gegengewicht gehalten wird, welches man ſich 
hüten muß, durch Strafdrohung auf verheimlichte 
Schwangerſchaft überhaupt zu vermindern. Außerdem 
iſt Kindesmord anerkannt ein größeres Verbrechen, als 
Abtreibung oder Weglegung, und daher Verheimlichung 
der Niederkunft, bey welcher erſterer, nach der Ver⸗ 
ausſetzung des §. 122, Th. I, allein begangen werden 
kann, eher einer Strafe zu unterziehen, als Verheimlichung 
der Schwangerſchaft überhaupt. Das Geſetz fordert b), 
die Entdeckung wenn ſie möglich iſt, unter Strafe 
bey der Niederkunft, weil zu dieſer Zeit der Ausgang 
des Ereigniſſes noch ungewiß, und leicht in ein, der 
Juſtiz- Pflege nachtheiliges, Dunkel einzuhüllen iſt; 
nach der Entbindung hingegen wird die, voraus unmög⸗ 
liche, Anzeige ſo fort wieder nachgeſehen, wenn nur 
mit der Leibesfrucht alles in der gewöhnlichen Ord⸗ 
nung iſt. | 


8,796, 
Wer aus Unvorſichtigkeit 1) jemanden durch 
Ueberfahren oder Ueberreiten 2) tödtet oder tödt⸗ 
lich 3) verwundet, 4) iſt nach Beſchaffenheit des 


Falles 5) mit Arreſt von drey Tagen bis zu drey 


Monathen zu beſtrafen. Außerdem iſt auch dem⸗ 
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ſelben nach Umſtänden 6) das Reiten oder Fahren 
zu unterſagen. 


1) nicht in der Abſicht zu tödten, oder in einer 


anderen feindſeligen Abſicht, (Th. I. S. 11 u. 123), 


aber auch nicht aus bloßem, alle Zurechnung zur Strafe 
ausſchließenden, Zufalle, (S. 89 b) 2) wenn gleich eben 
ohne ſchnelles Fahren oder Reiten, (folg. §.), 3) vergl. 
Th. I. $. 126, 4) eben da $. 130, 5) der kleineren, 
oder größeren Unvorſichtigkeit u. ſ. w. 0) z. B., wenn 
er dieſe Uebertretung ſchon öfter begangen, und das Rei— 
ten oder Selbſtfahren ihm nach ſeinen Verhältniſſen nicht 


nothwendig iſt, 

| S. 97. 

Zeigt ſich bey der Unterſuchung, daß zu dem 
Vorfalle das ſchnelle Fahren oder Reiten benge— 
tragen habe; ſo iſt dieſer Umſtand als erſchwe— 


rend zu betrachten, 1) und bey Ausmeſſung der 


Strafe, auch noch beſonders auf dasjenige mit 
zurück zu ſehen, was gegen das ſchnelle Fahren 
und Reiten §. 179. 2) verhänget iſt. 


1) da im vorig. H. bloß eine ſolche Unvor⸗ 
ſichtigkeit, welche nicht an ſich ſchon eine ſchwere Polizey— 
Uebertretung iſt, als Urſache ſo böſer Folgen ins Auge 
gefaßt wurde, 2) und §. 180, 


$. 98. 


Schnelles 
Fahren und 
Reiien. 


Wer ohne nach der 1) geſetzlichen Vorſchrift Unbefugte 


dazu berechtiget zu ſeyn, ſich mit Behandlung der 


usuͤbung 
der Arze⸗ 


58 II. Th. Theil. I. Abſchn. Achtes Hauptſtuͤck. 


e Kranken als Arzt oder Chirurgus 2) bemenget, 
sun 
ney, als und daraus ein Gewerbe macht, 3) foll mit Arreſt, 


W nach Länge der Zeit, in welcher er dieſes uner— 
1 AN laubte Geſchäft getrieben und des Schadens, den 
er 4) dadurch zugefüget hat, mit ſtrenſtem Arreſte 


von einem bis zu ſechs Monathen beſtrafet werden. 


1) bereits früher beſtehenden, 2) beydes im Sinn⸗ 
der oͤſterreichiſchen Sanitats-Geſetze genommen, und 
was weder das Eine noch das Andere iſt, z. B. eine 
Hebamme, ja, vermöge Anhanges II. Nr. 7, ſogar ge: 
prüfte bürgerliche Wundärzte, die innerliche Euren 
vornehmen, ausgeſchloſſen, 3) Th. I. $. 154; durch 
welchen Beyſatz von der Sphäre des Begriffes dieſer 
Uebertretung zwar ohne Befugniß, jedoch aus anderen 
als Erwerbsgründen, unternommene ärztliche oder wund⸗ 
ärzrliche Handlungen wenigſtens von dieſer Ueber— 
tretung ausgeſchloſſen werden, indeſſen ſie doch, ſo wie 
Handlungen einer unberechtigten Hebamme, nach Um⸗ 
fländen eine andere, felbft ſchwere, Polizey-Ueber⸗ 
tretung werden können, (vergl. $. 89), 4) vielleicht 
erhobener Maſſen 


treff Iſt der be ein Ausländer, ſo iſt der⸗ 
9 5 0 ſelbe nach vollendeter Strafzeit aus den ſämmtli⸗ 
chen Erbländern abzuſchaffen. 1). 


1) Die Abſchaffung eines Inlaͤnders aus einem Orte, 
oder einer Provinz wurde aus dem Grunde nicht auf⸗ 
genommen, weil zu beſorgen ſtünde, daß er andersws 
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die Gelegenheit ſuchen, und, weil er daſelbſt als Ueber⸗ 
treter noch nicht bekannt iſt, leicht wieder finden könnte, 
die Uebertretung zu wiederhohlen. Uebrigens wurde die 
Geſetzgebung bey der Begrenzung des Begriffes dieſer 
Uebertretung (vorig, $.) durch die Betrachtung geleitet, 
daß man, in Fallen eines augenblicklichen Bedürfniſſes 
und des Mangels der gegenwaͤrtigen Hülfe durch eine 
berechtigte Perſon, die Anwendung bloß empyriſcher 
Kenntniſſe, beſonders in, an ſich ordentlicher Weiſe natür⸗ 
lichen, Zuſtänden, wie eine Entbindung iſt, nicht ohne 
Härte ſowohl gegen die leidende, als auch gegen die, aus 
bloßer Menſchenliebe Hülfe leiſtende, Perſon als ſchwere 
Polizey⸗Uebertretung erklaren könnte, des Einflußes 
der Armuth der Kranken nicht zu gedenken, welcher 
immer noch, wenigſtens des Zeitverluſtes wegen, bedeu⸗ 
tend bleibt, wenn auch der Staat im Allgemeinen für 
unentgeltliche Hülfe durch berechtigte Perſonen geſor⸗ 
get hat. 


9. 100. 


Der Verkauf 1) verbothener Arzneymittel 2) 
IR ſowohl an dem Eigenthümer, 3) au dem Pros 
viſor der Apotheke, als an dem Geſellen (Subjecte) 
zu beſtrafen. Hat der Eigenthümer nicht davon 
gewußt, 4) daß ihm alſo nur Mangel der ſchuldi⸗ 
gen Aufſicht 5) zur Laſt fällt; ſo iſt derſelbe zu 
einer Srrafe von fünf und zwanzig bis fünfzig 
Gulden; bey dem zweyten 6). Falle, von fünfzig 
bis hundert Gulden, zu verurtheilen. Bey dem 
dritten Uebertretungsfalle wird ihm 7) die Führung 
der Apotheke benommen, und 8) ein Proviſor be⸗ 
ſtellet. 9) 


Verkauf 
verbothe⸗ 
ner Arze⸗ 
neymittel 

Strafe 
gegen den 
Eigenthuͤ— 

mer der 

Apotheke, 

wann et 
davon 

nichts ge⸗ 
wußt; 


wenn er 
davon ge: 
wußt hat. 
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1) oder, was mit dieſem hier eins iſt, die Ver— 
tauſchung, im Gegenſatze der unentgeltlichen, jedoch nach 
Umſtänden unter $. 89 fallenden, Ueberlaſſung, 2) 
welche dieſe ſeyn, iſt aus den beſonderen Sanitäts-Geſetzen 
zu entnehmen, 3) oder 4) mithin das Verboth nicht 
vorſetzlich übertreten, ($- 5), jo 5) welche natürlich, um 
eine ſolche ſeyn zu können, ihm möglich ſeyn mußte, 6) 
Uebertretungs- 7) für ſeine Perſon 8) auf beſtändig 
(vergl. $. 106) 9) Seine Strafe beſteht daher in dieſem 
Falle eigentlich in einem Verluſte, welcher dem Be— 
trage der Koſten einer fortdauernden Haltung eines 


Proviſors gleich iſt. 
9. 101. 


Hat der Eigenthümer von dem verbothenen 
Verkaufe gewußt, 1) ſo iſt derſelbe bey dem erſten 
Uebertretungsfalle mit einer Strafe von fünfzig 
bis hundert; im zweyten von hundert bis zwey⸗ 
hundert Gulden zu beſtrafen; und wäre 2) durch 
das gegebene Arzneymittel jemand zu Schaden ges 
kommen, noch beſonders, nach den mehr oder 
minder wichtigen Folgen, zum ſtrengen Arreſte 
von einem bis zu ſechs Monathen zu verurtheilen. 3) 


1) ſomit das Verboth vorſetzlich übertreten, 2) 
im erſten oder zweyten Uebertretungsfalle 3) Denn für 
eine ſolche vorſetzliche und zugleich durch einen ſchädli— 
chen Erfolg erſchwerte Uebertretung wäre bloße Geld— 
ſtrafe nicht zureichend. Eine dritte Uebertretung waͤre 
mit Rückſicht auf den vorig. F. am Ende zu beſtrafen. 
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$. 102. 

Wann dem Proviſor 1) bey der Aufſicht Nach: 
läſſigkeit zur Laſt kommt, iſt derſelbe das erſte 
Mahl mit Arreſt von drey Tagen bis zu einem 
Monathe; das zweyte Mahl mit Entfernung von 
ſeinem Dienſte 2) zu beſtrafen. Hätte er von dem 


Verkaufe der verbothenen Arzeney Kenntniß; 3) 


ſo iſt er mit ſtrengem Arreſte von einem bis ſechs 
Monathen zu beſtrafen, und für unfähig zu er⸗ 
klären, ferner in einer Apotheke 4) zu dienen. 


1) bloß 2) eines Proviſors, 3) alſo denſelben vor⸗ 


Strafe 
gegen den 
Provifor. 


ſetzlich geſchehen laſſen, 4) in was immer für einer Eis 


genſchaft 
§. 103. 


Der Apotbekergeſell (Subject) 2 welcher 
verbothene Arzeney 1) mit Vorwiſſen ſeines Herrn 
2) verkaufet, iſt mit Arreſt von einem bis zu brey 
| Monathen; dafern es ohne Kenntniß ſeines Herrn 
geſchah, nach Beſchaffenheit der Umſtände mit 


ſtrengem Arreſte von drey bis ſechs Monathen zu 
beſtrafen. Dem Urtheile iſt bey einem zweyten 


Uebertretungsfalle beyzuſetzen: daß dem Sträf— 
linge ſein Lehrbrief abgenommen werden, und er 
weiters als Apothekergeſell zu dienen nicht mehr 
fühig ſeyn ſoll. 

II. Theil. F 


Strate 


des Apothe⸗ 


kergeſellen. 


Salbe, 
oder 
ſchlechte 
Bereitung 
der Arze⸗ 
nehen. 


Pflicht des 

Arztes, der 
davon 
weiß. 


Strafe fuͤr 
den Apothe⸗ 
kergeſellenz 


* 
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1) und zwar 2) oder deſſen Stellvertreters (des 
Proviſors) 


„8. 

Wann eine Arzney ſalſch, 1) wann ſolche 2) 
aus Materialien, die ihre Arzeneykraft bereits vers 
loren haben, verfertiget, 3) in einem unreinen, 
4) der Geſundheit, wegen feiner Beſtandtheile, 
oder wegen anderen vorausgegangenen Miſchungen 
nachtheiligen Gefäße verarbeitet oder verwahret 
wird, iſt der Apothekergeſell, 5) oder 6) ESigenthü— 
mer oder Proviſor der Apotheke, in ſo fern einem, 
oder dem andern von den 7) Letzteren Mangel der 
gehörigen Aufſicht zu Laſt geleget werden kann, 
ſtraffällig. Jeder Arzt, dem ein Fall dieſer Art 8) 
bey eirem Kranken vorkommt, iſt unter eigener 
Verantwortung, 9) der Obrigkeit davon die Ans 
zeige zu machen, verpflichtet. 


1) d. h. nicht nach dem Recepte, oder dem Begeh⸗ 
ren des Käufers überhaupt, oder 2) zwar richtig, aber 
3) oder wenn fie 4) oder ſonſt 5) welcher es gethan hat, 
6) und auch der 7) beyden 8) da er wegen der, anderen 
Menſchen mangelnden, Kenntniſſe ſonſt nicht leicht auf- 
gedeckt würde, ©) und Strafe, welche das Geſetz ſelbſt 
nicht beſtimmt, alſo deren Beſtimmung der Behörde 
überläßt, 


105, 


2, Apothekergeſell iſt das erſte ee mit 
Arreſt von einer Woche; das zweyte Mahl mit 
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eben fo langem verſchärften 1) Arreſte zu beſtra⸗ 
fen. Bey dem dritten Falle iſt er zu verurtheilen, 
fo lange wieder als Lehrjung zu dienen, bis er 
bey einer neuen Prüfung Beweiſe zureichender 
Kenntniſſe, und der in Bereitung der Arzeneyen 
erforderlichen Genauigkeit gegeben hat. =) 


1)$. 29, 2) Es genüget alſo hier eine bloße Schuld» 

handlung. (J. 5.) a 
| $. 106. 

Der Eigenthümer der Apotheke wird 1) das 
erſte Mahl um fünfzig, bey Wiederhohlung um 
hundert Gulden beſtrafet. Dafern Fälle dieſer Art 
ſich öfters 2) ereignen, iſt demſelben auf unbes 
ſtimmte Zeit 3) ein Proviſor zu ſetzen. 


1) wegen Mangels der gehörigen Aufſicht, (F. 104) 
2) als zwepmahl 3) nähmlich fo lang, bis anzuneh⸗ 
men iſt, daß man in Zukunft ſich bey ihm auf gehörige 
Aufſicht verlaſſen kann, (vergl. $. 137) 
g. 10 

Ein Proviſor ſoll bey 1) einem ſolchen Falle 
2) mit Arreſt von einer Woche; das zweyte Mahl 
mit Verſchärfung des Arreſtes durch Faſten be— 
ſtrafet; bey öfteren Fällen 3) von dem Proviſor⸗ 
dienſte entfernet werden. 


1) in 2) wegen Mangels der gehörigen Aufs 
8) alſo das dritte Mahl, 
F 2 


den Eigen⸗ 
thuͤmer; 


den Pros 
{or der 
Apotheke. 


Verwechs 
lung der⸗ 
Arzeneyen 

in den 


Apotheken. 
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§. 106. 


Wann in der Apotheke 1) Arzeneyen ver— 
wechſelt, oder 2) unrichtig 3) ausgegeben werden, 
iſt derjenige, welcher ſie 4) ausgegeben hat, 5) 
mit Arreſt von einer Woche; bey unterlaufender 
größeren 6) oder oftmahligen 7) Unaufmerkſam⸗ 
keit mit Verlängerung des Arreſtes 8) bis zu 
drey Monathen, auch mit Verſchärfung deſſelben 
9) zu beſtrafen. 10) 


1) aus Unaufmerkſamkeit 2) d. h. 3) für die 
unrechte Perſon, 4) ſelbſt 5) er ſey Geſelle, Proviſor, 
oder Eigenthümer, 6) wenn gleich übrigens erſter, 7) 
wenn auch kleinerer, 8) von einer Woche 9) durch Faſten 
(F. 10%), 10) Der Theilnahme des Apothekers, oder 
Proviſors durch Mangel an Aufſicht auf denjenigen, 
welcher unrichtig ausgegeben hat, wird hier nicht erwäh⸗ 
net, vielleicht, weil letztere für ſo ſchwer gehalten wurde, 
daß ihre Unterlaſſung nicht wohl zugerechnet werden kann, 
deſonders in einer Apotheke, welche ſtarken Zugang hat. 
(F. 7) Wohl zu bemerken iſt, daß das Geſetz von H. 
104 bis hierher als Quelle der Uebertretung: Mangel 
an Kenntniſſen, an Genauigkeit, an Aufſicht, durchaus 
aber kein betrügeriſches Verfahren, vorausſetze. Bey jeder 
betrügeriſchen Verfälſchung der Arzeneyen, jeder 


ſolchen Verfertigung aus bereits unkräftig gewordenen 


Unberech⸗ 
tigter Ver⸗ 
kauf inne⸗ 


Materialien müßte auf Th. I. $. 176 m, folg. oder 
Th. II. §. 211 geſehen werden. 
f. 109. 

Außer den 1) berechtigten, 2) wie auch den 

3) Hausapothen der beglaubigten Heil⸗ und Wund⸗ 


i 
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är te auf dem Lande, iſt der Verkauf 4) eines 


rer, oder 
außerlicher 


jeden innerlichen, oder äußerlichen Heilmittels, Heilmittel 


unter was immer für einer Geſtalt oder Benennung, 
5) ohne von der Behörde darüber ertheilte beſondere 
Bewilligung, verbothen. 6) Der Uebertreter dies 
ſes Verbothes iſt mit Arreſt von einem bis zu drey 
Monachen ; iſt der Verkauf durch mehrere 7) 
Zeit fortgeſetzet worden, mit Verſchärfung des 
Arreſtes; und zeigen ſich in der Unterſuchung von 
dem Verkaufe der Winkelarzeney 8) ſchädliche 
Folgen, mit ſtrengem Arreſt von einem bis zu 
ſechs Monathen zu beſtrafen. 


— zz 


1) nach den Sanitäts- Geſetzen als für fi) bes 
ſtehende Gewerbe, 2) Apotheken, 3) nach denſelben 
Geſetzen als Zugehör verſtatteten, 4) oder was dieſem 
weſentlich gleichkommt, im Gegenſatze von unentgeltlis 
cher Ueberlaſſung, (vergl. $. 98), 5) z. B. eines bloßen 
Hausnmittels, eines Arcani, u. ſ. w. 6) und zwar unter 
der Strafe einer ſchweren Polizey-Uebertretung; weil 
das Uebel eigentlich erſt durch den Einfluß der Ge— 
winnſucht, welche nur bey dem Perkaufe ihre Rechnung 
findet, bedeutend wird. Unentgeltliche Ueberlaſſungen von 
Heilmitteln ohne beſondere Bewilligung könnte ins 
deſſen immer noch nach Umständen unter 9. 89 fallen. 
7) längere 3) Gattungsbenennung aller von Nicht⸗Apo⸗ 
thekern, oder nicht, gleich Apothekern, berechtigten Heils 
oder Wundärzten ohne befondere Bewilligung käuflich 
ausgegebenen Arzeney, 


Strafe. 


Demlleber⸗ 


treter iſt 
auch aller 
Vorrath 
abzuneh⸗ 
men. 


Unwiſſen⸗ 
heit der 
Aerzte. 
Strafe. 
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$, 110. 


Auch iſt der Verkäufer bey doppelter Strafe 
1) verbunden, allen Vorrath der zubereiteten Arzes 
nen, Materialien, und Geräthſchaften der Obrig— 
keit einzuliefern. 2) Ausländer, welche dieſer 
Uebertretung ſchuldig werden, ſind aus dem fait, 
lichen Erblanden abzuſchaffen. | 


1) fo weit dadurch nicht etwa das geſetzliche Ma- 
rimum überſchritten würde, (vergl. $. 14), 2) welche, 
was davon verkäuflich iſt, zu Gunſten des Orts-Armen⸗ 
Fonds verkaufen wird. 5 


§. 111. 

Einem Heilarzte, der nach dem Erkenntniſſe 
der 1) Facultät, 2) bey Behandlung eines Kran— 
ken ſolche Fehler begangen hat, woraus Unwiſſen⸗ 
heit 3) am Tage liegt, 4) iſt, dafern der Kranke 
geſtorben, oder in den Stand einer Siechheit, und 
5) Erwerbungsunfähigkeit verſetzet worden, die 
Praxis 6) ſo lange zu unterſagen, bis er in einer 
neuen Prüfung bey der Facultät dargethan hat, 
die ihm mangelnden 1 nachgehohlet zu 


haben. 7) 


1) mediciniſchen 2) natürlich des Landes, in wel⸗ 
chem der Fall vorkommt, wenn es eine hat, 3) in Din⸗ 
gen, welche nach dem Stande der Arzney-Wiſſenſchaft in 
dem Lande ſeiner Bildung und Praxis, 4) rechtlich bewieſen 
iſt, 5) daraus entſprungener 6) auf unbeſtimmte Zeit 
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nähmlich 7) Eine ähnliche Verordnung in Rückſicht der 
Advocaten enthalt h. 428 der allgemeinen bürgerlichen 
Gerichtsordnung. 


$. 112. | 
Eben diefe Beſtkafung findet Platz gegen ei: 
nen Wundarzt ı) bey einer unſchicklichen 2) Oper 
rirung eines Kranken, der davon entweder geſtor— 
ben, oder dadurch an ſeinem Körper weſentlich 3) 
verunglücket worden. 


1) nach dem vollen geſetzlichen Umfange dieſes Be— 


Unwiſſen⸗ 
heit der 
Wund⸗ 

aͤrzte. 


griffs, 2) nach dem Erkenntniſſe der Facultät Unwiſſen⸗ 


heit an den Tag legenden, ($, 111), 3) vergl. den vor⸗ 
hergeh. g. 


§. 113. 


Wann ein Heil- oder Wundarzt einen Kran— 
ken übernommen 1) hat, und nach der Hand den— 
felben zum wirklichen 2) Nachtheile feiner Geſund— 
heit weſentlich 3) vernachläſſiget zu haben, über— 
führet werden kann; 4) ſo iſt ihm eine Geld— 
ſtrafe von fünfzig bis zweyhundert Gulden aufzu— 
tragen. 5) 


* 


1) und dadurch ſich zur fleißigen Beſorgung des— 
ſelben verpflichtet 2) im Gegenſatze des bloß möglichen, 
3) mit unvermeidlichem Einfluße auf den erfolgten Nach— 
theil, 4) welches abermahl am füglichſten d urch ein 
Facultäts⸗Erkenntniß thunlich ſeyn wird, (vergl. 5. 


Vernach⸗ 
laͤſſigung 
von Seite 
der Aerzte 
und Wund⸗ 
ärzte, 


Vernach⸗ 
laͤſſigung 
des Kran- 
ken von 

Seite ſei⸗ 
ner Ange— 
hörigen. 


Strafe. 


Unbefnater 
Handel 
mit Gift. 
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111), 5) Sieh eine ahnliche Verordnung in Rüdficht 
der Advocaten $. 419 der Gerichtsordnung. 
§. 114. 

Wenn dargethan 1) wird, daß diejenigen, 
denen 2) aus natürlicher, 3) oder übernommener 
4) Pflicht die Pflege eines Kranken 5) obliegt, b) 
es demſelben an dem nothwendigen 7) mezizinis 
ſchen Beyſtande, 8) wo ſolcher zu verſchaffen war, 
9) gänzlich 10) haben mangeln laſſen, ſind ſie 


nach Beſchaffenheit der 11) Umſtände mit Arreſt 


von einem bis zu ſechs Monathen zu beſtrafen. 12) 


1) rechtlich bewieſen 2) ſchon 3) zu ihrem Daſeyn 
keines beſonderen Verpflichtungsgrundes bedürfender, (. 
80) 4) erſt durch einen ſolchen Grund erzeugter, (eb. da) 
5) die Beſorgung deſſen, was er braucht, 6) z. B. Aeltern, 
Kinder, Gatten einerſeits, Vormuͤnder, Curatoren, oder 
jene, welche mit rechtlicher Wirkung an die Stelle der 
Porhergehenden treten, Erzieher, Dienſtbothen, u. ſ. w. 
andererſeits, 7) im Gegenſatze des vollkommenſten, 8) im 
weiteren Sinne, ärztlichen, oder, nach ilmftänden, wund⸗ 
ärztlichen u. ſ. w. 9) in ſofern, ihn zu verſchaffen, die 
Möglichkeit vorhanden war, 10) nicht bloß zum Theile, 
11) beſchwerenden, oder mildernden ($. 388 — 391) 
12) wenn nicht etwa gar ein Verbrechen dahinter ver» 
Vorgen iſt. (Vergl. 0. 117, 122 u. 123, J. Th.) 


8. 115. 
Nach den beſtehenden Vorſchriften 1) iſt, 
ohne von der Bebörde mit einem eigenen Erlaub⸗ 
nißſcheine verſehen zu ſeyn, mit Arſenik, oder 
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was immer für einer Gattung von Gift, Handel 
zu treiben, niemand berechtiget. 2) Die Strafe 
des unbefugten Handels mit Gift, iſt nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Perſonen, die einen ſolchen Handel 
treiben, 3) und der Art, wie ſie denſelben geteie⸗ 
ben haben 4) aus zumeſſen. 


1) W. Kopetz Defl, polit. Geſetzt. B. 2 S. 
62 u. f. 2) Der Gifthandel ohne Berechtigung dazu 
iſt daher eine ſchwere Polizey⸗Uebertretung. 3) d. h. 
je nachdem ihr Handel ein in Rückſicht des Ortes 
feſtſtehender, oder wandelnder iſt, (§. 116 — 
119), 4) nähmlich mit, oder ohne Beobachtung der 
geſetzlichen Vorſichten, (eben da) 


§. 116. 


Ein Handelsmann oder Krämer, der ein 1 1 A 


ordentliches Kaufgewölbe oder 1) Laden hat, unbexech⸗ 


ten Han⸗ 
wenn derſelbe, da er unbefugt Gift verkaufet, . 
dennoch dasjenige, was die Geſetze 2) darüber 8000 Die 


3) vorſchreiben, iſt bey der erſten Betretung, en 


nebſt dem Verluſte der Giftwaare, 4) nach Ver. achten. 
ſchiedenheit der Vermögensumſtände, mit einer 
Seldſtrafe von fünf und zwanzig bis hundert Gul⸗ 

den zu belegen; bey einem zweyten Falle, nebſt 

der verdoppelten Geldſtrafe, noch mit Arreſt von 

einem Monathe zu beſtrafen; das dritte Mahl 

aber feines Handels verluſtig zu erklären. 5) 
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1) einen 2) W. Kopetz a. a. O. 3) über die 


Art, ihn vorſichtig zu treiben, 4) §. 9, 5) Vergl. 5. 58. 


Wenn er 
ſte nicht 
beobachtet 

at. 


Unbefugter 
Handel mit 
Gift von 
wandeln⸗ 
den Kraͤ⸗ 
mern. 


Straſe. 


. 117, 


Hätte ein zum Verkaufe der Giftwaaren nicht 
berechtigter Handelsmann, oder Krämer 1) Gift 
verkauft, ohne die vorgeſchriebene Vorſicht 2) zu 
beobachten; ſo iſt derſelbe ſogleich bey der erſten 
Betretung ſeines Handels verluſtig; und zeigt ſich 
bey der Unterſuchung, daß der unerlaubte Handel 
auf dieſe Art ſchon durch längere Zeit fortgeſetzet 
worden, oder jemand ſogar dadurch an ſeinem 
Leben, oder der Geſundheit 3) zu Schaden ge— 
kommen; „ ift die Strafe nach Wichtigkeit der 
Umſtände und Folgen, 4) ſtrenger Arreſt von 
einem bis zu ſechs Monathen. 


1) mit einem beftandigen Verkaufsorte, (vorig. $.) 
2) eben da, 3) es ſey durch ein gegen ihn verubtes Ver⸗ 
brechen, oder auch durch ein Verſehen, 4) überdieß noch 


§. 118. 


Wandelnde Krämer, oder fo genannte Haus 
ſirer, 1) die Ratten-oder Mäuſepulver, Flie⸗ 
genſteine, Hüttenrauch (Hütterich) für das Vieh, 
oder andere giftartige Waaren mit zu Kauf tra- 
gen, 2) ſind, wenn ſie betreten werden, zu ver— 
haften, ſammt ihren Feilſchaften zur Unterſuchung 
einzuliefern, und nebſt dem Verbothe, künftig 
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3) zu hauſiren, je nachdem fie den unerlaubten 
Verkauf durch längere Zeit getrieben, 4) dadurch 
vielleicht auch Schaden veranlaſſet haben, mit 
öffentlicher Ausſtellung und ſtrengem Arreſte von 
ein bis ſechs Monathen zu beſtrafen. 5) 

1 f. 115, 2) welches ibnen verbothen iſt, (ſieh 
die $. 64 angeführte Verord.) 3) üderhaupt 4) oder 
5) Der Verluſt der Giftwaare ſcheint, nach der Analogie 
mit dem $. 110, und der in dieſem $. befohlenen Ein: 
lieferung der Feilſchaften des Hauſirers, keinem 1 Zweifel 
zu unterliegen. 

§. 119. 

Bey den Apothekern, und denjenigen Han- Unvorfic- 
delsleuten, ſo zum Handel mit Giftwaaren ordent, ei 
lich berechtiget find, 1) iſt jede Unterlaſſung der verkaufe. 
Vorſichtigkeiten, welche durch die Verordnungen 
bey dem Giftverkaufe vorgeſchrieben werden, 2) 
als eine ſchwere Polizey⸗Uebertretung zu beftrafen. 


1 b. 115, 2) überhaupt 
$. 120, 


Wenn daher jemanden, der ſich nicht nach Verkauf 
an jeman⸗ 


Vorſchrift durch obrigkeitlichen Schein 1) ausmeis den ohne 
ſet, Gift, unter was immer für einem Vorwande a Pe 


2) er ſolches verlanget, verabfolget worden, iſt re 
die Beſtrafung das erſte Mahl fünfzig Gulden, f 


das zweyte Mahl der Verluſt des Gewerbes, 


Unterlaſ⸗ 
ſene Fuͤh⸗ 
rung des 
Vormerk⸗ 

buches. 


Nachläſſig⸗ 
keit in 
Aufbewah⸗ 
rung und 
Abſonde⸗ 
rung des 
Giftes. 
Strafe. 
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1) daß, wozu, und wieviel ihm gegeben werden 
könne, (Kopetz a, a. O., 2) Th. I. 5. 63, 


ad 

Wird bey der Unterſuchung gefunden, daß 
über den Giftverkauf 1) entweder das vorgeſchrie⸗ 
bene 2) Vormerkbuch gar nicht geführet oder 
nicht auf die Art, wie die darüber beſtehende Ver⸗ 
ordnung vorſchreibt, 5) geführet worden, fo wird 
die Verabſäumung das erſte Mahl mit fünfzig 
Gulden; das zweyte Mahl mit hundert Gulden; 
bey weiterer Fortſetzung mit dem Verluſte. des 
Gewerbes beſtrafet. 


1) ſelbſt gegen Scheine, 2) beſondere 3) mit Ein⸗ 
tragung der Zeit, des Nahmens des Käufers, der Art 
und Menge des Gifts, dei Endjwedes, und mit Bey⸗ 
legung des Erlaubnißſcheines, 


§. 122. 

Wenn in der gehörigen 1) Abſonderung der 
Giftwaaren von den übrigen; 2) wenn in Dex 
zeichnung der Gefäße, oder in der Verſchließung 
derſelben Nachläſſigkeiten 3) entdecket werden, 
bleibt derjenige, welcher der Handlung oder der 
Apotheke vorſtehet, 4) dafür verantwortlich. Die 
bloße Verabſdumung der gehörigen Vorſichtigkeit 
5) wird 6) bey der erſten Betretung mit fünf und 
zwanzig Gulden zu beſtrafen, und dieſe Strafe 


bey ferneren Betretungen zu verdoppeln ſeyn. 


4 
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1) durch beſondere Werordnungen vorge ſchriebe⸗ 
nen, 2) oder 3) Unterlaſſun gen der Befolgung der ge— 
ſetzlichen Vorſchriften, 4) alſo der Eigenthümer, oder 
Proviſor, 5) ohne alle daraus entſtandenen nachtheiligen 
Folgen, 6) an dem ſchuldigen Eigenthümer, oder Proviſor 

§. 123. 

Hätte eine ſolche Verabſäumung die Folgen 
nach ſich gezogen, daß eine wirkliche Verwechs— 
lung mit Giſtwaaren geſchehen, und jemand da- 
durch am Leben, oder der Geſundheit zu Schaden 


gekommen; ſo iſt die Beſtrafung 1) nach dem im 


Strafe, 
wann 
jemand 
dadurch zu 
Schaden 
gekommen. 


folgenden Paragraphe 1 Grade 5 | 


meſſen. 2) 


1) an dem Eigenthümer, oder Proviſor (v. |.) 2) 
d. i. fie hat in Arreſt von einer Woche bis 3 Monathe zu 
beſtehen, welcher nach Umſtänden noch durch Faſten ver: 
ſchärfet werden ſoll. (S. den folg. §.) 

§. 124. 

Bey Gewerben, welche 1) Gebrauch von 
Gift, oder giftartigen Materialien machen, iſt 
der Meiſter, oder wer ſonſt die Leitung 2) auf ſich 
hat, 3) ſchuldig, dieſelbe ſtets unter feiner Ver⸗ 
wahrung zu halten. Die Beſtrafung, dafern er 
dieſe Vorſichtigkeit verabſäumet, und 4) jemand 
dadurch zu Schaden kommt, iſt Arreſt von einer 
Woche bis drey Monathen, der nach Beſchaffen⸗ 
der Umſtändr auch durch Faſten zu verſchärfen 
ſeyn wird. 


Vorſcheift 
fuͤr Ge⸗ 
werbsleus 
te, welche 
Gebrauch 
von Gift 
machen. 
Strafe der 
Nichtbeob⸗ 
achtung. 
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1) ſelbſt 2) des Gewerbes 3) nach den befon- 


deren Verordnungen (Kopetz a. a. O. S. 65) 4) 


Strafe ge⸗ 
gen den 
Verkauf 

unbekann⸗ 
ter Mate⸗ 

r ialwaa⸗ 

ren. 


dafern zugleich 
rs 40 

Der im §. 122. beſtimmten Strafe 1) uns 
terliegt jeder Handelsmann, 2) der irgend eine 
ſo genannte Materialwaare, 3) deren Gattung 
auch ohne eben zum ärztlichen Gebrauche 4) ge— 
widmet zu ſeyn, vorher ganz unbekannt war, 
und nicht von der 5) Behörde geprüfet 6) wors 


den, in Umlauf ſetzet. 7) 


1) von 25 fl. und ihrer Verdoppelung in Faͤl⸗ 
len der Wiederhohlung, 2) oder wer fonft einer Hands 
lung vorſteht, (vergl. $. 122) 3) Waaren, die in 


ſolchen rohen Stoffen beſtehen, welche gewiſſe Gewerbs⸗ 


Verferti⸗ 
ung un 
e Ausbeſſe⸗ 
rung ver⸗ 
daͤchtiger 
Gewehre. 
Strafe. 


leute, als: Apotheker, Färber u. d. g., bedürfen, 4) 
als Heilmittel in Krankheiten, 5) competenten Kunſt⸗ 
6) und gut geheißen 7) verhandelt. Denn man hat 
vorher die nöthige Gewißheit nicht, ob eine ſolche 
Waare nicht unter die Giftwaaren zu rechnen, und 
in Rückſicht des Verkaufes als ſolche zu behandeln ſey. 
5. 126. d 

Wer ein 1) verbothenes, oder ſonſt 2) 
durch ſeine Beſchaffenheit 3) verdächtiges Gewehr 
verfertiget, oder, wann ihm ein Gewehr von 
ſolcher Beſchaffenheit zur Ausbeſſerung gebracht 
wird, daſſelbe nicht anhält, und davon 4) der 
Obrigkeit Anzeige macht, ſoll mit Arreſt von drey 
Tagen bis zu einem Monathe; und wäre 5) mit 


V. ſchw. Poliz. Uebertr. geg. d. Sich. d. Lebens. 95 


einem ſolchen Gewehre jemand wirklich verwun⸗ 
det, oder getödtet worden, mit ſtrengem Arreſte 


von einem bis drey Monathen beſtrafet werden. 6) 


1) in einem Geſetze bereits 2) ohne eben bereits 
verbothen zu ſeyn, 3) in Rückſicht auf die Sicherheit 
des Lebens 4) daß es ihm gebracht wurde, 5) in der 
Folge 6) Vergl. Kopetz a. a. O. S. 60. 


$. 127. 


Jäger, oder wer ſonſt zu Haus geladenes 
Gewehr 1) hat, find verpflichtet, dasſelbe vor Kin- 
dern und andern unvorſichtigen und 2) unerfahrs 
nen Perſonen zu verwahren. Wird dieſe Sorgfalt 
vernachläſſiget, und kommt jemand dadurch zu 
Schaden; ſo iſt die Strafe Arreſt von einer Wo⸗ 
che bis zu einem Monathe, welcher nach Maß der 
größeren Nachläſſigkeit 3) noch verſchärft; und 
wenn jemand ſchwerer verwundet, oder getödtet 
worden, in ſtrengen Arreſt verwandelt werden 
ſoll. 0 


1) Jagdflinten, Piſtolen, 2) ſelbſt vor vorſichti— 

gen aber 3) z. B. wenn es mit geſpanntem Hahne, 
oder in der Kinderſtube ſtehen, oder liegen bleibt, 

$. \ 

Gleiche Strafe iſt, nach Maß der ſchäbli— 

chen Folge, 1) gegen denjenigen zu erkennen, der 


128. 


Unterlaſſe⸗ 
ne Ber: 
wahrung 
geladener 

Gewehre. 
Strafe. 


Strafe auf 
unvorfich» 
tige Abdruͤ⸗ 


ckung eines 
Gewehres. 


Unrichtige 
Anzeige 

der Zeit des 
Todes. 


Strafe. 


unterlaſ⸗ 


ſung der 
ſchuldigen 
Aufſicht 
bey Kin: 
dern u 
ſolchen 

ſich 31 
gegen Ge⸗ 


96 II. Theil. I. Abſchn. Achtes Haupt ſück. 


ohne böſe Abſicht 2) gegen jemanden ein Gewehr 
abdrückt, ohne ſich vorher verſichert zu haben, daß 
es nicht geladen iſt. 


1) vorig. §., 2) zu tödten, oder zu verletzen, 
(Th. I. SS. 117, 133, 1369 ſondern vielleicht bloß 
aus Scherz, 

5 129. 

Wer bey der Todtenbeſichtigung 1) die Zeit, 
da jemand geſtorben iſt, unrichtig anzeiget, und 
dadurch 2) veranlaſſet, daß der Verſtorbene frü⸗ 
ber begraben, oder zergliedert wird, als, um 
der Begrabung und Eröffnung der Scheintodten 
zuvorzukommen, geſetzlich vorgeſchrieben iſt, 3) 
ſoll mit ſtrengem Arreſte von einem bis ſechs Mo⸗ 
nathen beſtrafet werden. 


1) wo eine ſolche eingefühert iſt, (S. 7) außer⸗ 
dem bey demjenigen, welcher gegen zu frühes Begra⸗ 
ben zu wachen hat, z. B. dem Seelſorger, 2) ohne 
eine verbrecheriſche Abſicht, 3) vor Verlauf von zwey⸗ 
mahl vierundzwanzig Stunden in der Regel, (Kopetz 
a. a. O. S. 123) 

§. 130. 

Im Allgemeinen find diejenigen, welche aus 
natürlicher, oder übernommener Pflicht, 1) die 
Aufſicht über Kinder, oder andere Menſchen füh⸗ 
ren, die ſich ſelbſt gegen die Gefahr vorzuſehen 
und zu ſchützen unvermögend find, 2) wegen der in 
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Erfüllung dieſer Pflicht unterlaufenden Sorgloſig⸗ 225 ai 
keit verantwortlich. 3) Wenn daher ein ſolches unvermö- 
Kind oder ein ſolcher Menſch getödtet, oder ſchwer . 
verwundet wird, iſt der, oder diejenige, welchen Ne. 8. 

der erwieſene Mangel der ſchuldigen Sorgfalt zur 
Laſt fällt, 4) mit Arreſt von drey Tagen bis zu 
drey Monathen zu beſtrafen, und dieſe Strafe bey 
eintretendem höheren Grade von Vernachläſſigung, 
noch mit Faſten und 5) Züchtigung zu verſchär⸗ 
fen. 7 


3 


1) vergl. F. 114, 2) z. B. weiche durch eine 
Krankheit an das Bett geheftet, oder verrückt find, 
(vergl, Th. I. §. 133) ſchon 3) Die Verantwortlich⸗ 
keit wegen böſen Vorſatzes iſt nach Th. I. §. $. 
117, 122, 123, 133, 136 zu beurtheilen. 4) z. B. 
die Mutter, Säugamme, Magd, welche ein Kind im 
Schlafe erdrückt bat, der Krankenwärter u. ſ. w. 5) 
körperlicher 6) Sieh Anhang II. Nr. 8. 


g. 131. 


Ins beſondere iſt 1) gegen diejenigen, denen Strafe 
die Pflege eines Kindes, oder die Aufſicht darüber ee at Ber 
obliegt, auf ein- bis dreymonathlichen ſtrengen Führliben 


Oertern 
Arreſt zu erkennen, wenn ein in ihrer Pflege oder ib über- 
Auffiche ſtehendes Kind, weil es allein an einem den, 


für Kinder gefährlichen Orte 2) ſich überlaſſen 84 


worden, am Leben, oder ſonſt an Geſundheit und ie 
Körper verunglücket ift. Die Strafzeit iſt noch zu lichter Ber— 


ungluͤ⸗ 


verlängern, und mit Züchtigung zu verſchärfen, ckung. 
II. Theil. G 


Strafe, ge: 
gen mit ei⸗ 
ner ſchaͤdli⸗ 
chen Krank⸗ 
heit behaf⸗ 
tete, und 

dieſelbe 
verheimli⸗ 
chende Am⸗ 
men. 


Unterlaſ⸗ 


ſung der 
Ausſtel⸗ 
lung der 
War⸗ 
nungszei⸗ 
chen bey 
einem 
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wenn die einem Kinde zugeſtoßene Verunglü ückung 
verheimlichet wird 3). 


nn —— — 


1) nach der allgemeinen Regel des vorigen $., 2) 
z. B. an einem unverwahrten Fenſter, am Waſſer, auf 
der Straſſe, 3) und dadurch vielleicht Unheilbarkeit 
eines Uebels entſteht, welches bey unverzüglicher Ent⸗ 
deckung noch hätte gehoben werden können. Pergl. Sof. 
Th. II. $. 22. 


132. 

Eine Weibsperſon, die ſich bewußt iſt, mit 
einer ſchädlichen, 1) oder fonft anſteckenden Krank- 
heit 2) behaftet zu ſeyn, und mit Verſchweigung, 
oder 3) Verheimlichung dieſes Umſtandes, 4) als 
Amme Dienſte genommen hat, ſoll mit dreymo— 
nathlichem ſtrengen, durch Züchtigung verſchärf— 
ten Arreſte beſtrafet werden. 


2) lies: ſchändlichen, (von Ausſchweifung bei: 
rüßrenden, ) 2) z. B. der Krätze, 3) wie man es 
auch auszudrucken pflegt, 4) im Gegenfage der Offen⸗ 
barung desſelben, 

9. 133. ; » 

Wenn bey einem Baue die ı) vorgeſchrie⸗ 
benen Warnungszeichen unterlaſſen werden, iſt der 
Baumeiſter, oder wer ſonſt bey dem Baue die 
Aufſicht führet, für jeden Fall um zehn bis fünf⸗ 
zig Gulden zu beſtrafen. 2) Iſt jemand wegen die⸗ 
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fer Unterlaffung beſchädiget worden; fo iſt nach 
Beſchaffenheit des Vorfalles nebſt der Geldſtrafe, 
Arreſt von einem bis drey Monathen zu verhängen. 


1 


1) bauptſächlich in den, nach und nach für die 
verſchiedenen Länder kund gemachten, Polizey-Ordnun—⸗ 
gen (ſieh Oeſtereichs Staatsverfaſſ. von Kropatſchek, 
4. B. S. 460 u. folg. und Kopetz B. 2, S. 95) 
2) wenn auch keine Beſchädigung erfolgte, 


9. 134. 


Der Eigenthümer eines Hauſes, 1) Gebäu— 
des, oder derjenige, welchem darüber die Auf— 
ſicht übertragen iſt, wenn daſſelbe in irgend einem 
Theile Einſturz beſorgen läßt, iſt verbunden, uns 
verzüglich einen Baumeiſter 2) zur Beſichtigung, 
und vorläufigen Sicherung herbey zu rufen. Wird 
nach der Hand entdecket, daß dieſe Vorſichtigkeit, 
da fie nach Befinden der 3) Bauverſtändigen noth- 
wendig war, unterlaſſen worden; fo iſt, wenn 


auch der Einſturz nicht erfolgt, die Unterlaffung 


mit fünf und zwanzig bis zweyhundert Gulden zu 
beſtrafen. 


—— — 


1) oder anderen 2) Bauverſtändigen, (nach dem 
Contepte) 3) zur Entſcheidung der Frage über die 
Nothwendigkeit dieſer Vorſicht beygezogenen, 


8 2 


Baue. 
Strafe. 


Unterlaſ⸗ 
ſung der 

Anzeige 
des zu be⸗ 
ſorgenden 

Einſturzes. 


Strafe, 
wenn auch 
der Ein: 
ſturz nicht 


erfolgte. 


100 II. Theil. 1. Abſchn. Achtes Hauptſtück. 


Wenn 
durch den 
Einſturz 
jemand be— 
ſchaͤdiget, 

oder ge- 
toͤdtet wur⸗ 

de. 


Strafe ge⸗ 


gen den 
Baumei⸗ 
ſter, wel⸗ 
chem ein 
Geruͤſt, 
oder Ge: 


bäude ein: 


ſtuͤrzet. 


beſtrafen. 


6. 795, 


Iſt der Einſturz wirklich erfolgt, 1) dabey 
jedoch niemand beſchädiget worden; fo iſt die Bes 
ſtrafung auf fünfzig bis fünfhundert Gulden zu er: 
höhen. Dafern aber jemand durch den Einſturz ge- 
tödtet, oder ſchwer verwundet worden, iſt der 
Schuldtragende 2) nebſt der Geldſtrafe noch mit 
ſtrengem Arreſte von einem bis zu drey Monathen 
zu beſtrafen. 

1) vergl. den vorig. $., 2) er ſey der Eigenthü⸗ 
mer, oder Aufſeher des Gebäudes, (vorig. 6.) 

§. 136. | 


Ein Baumeiſter, welcher einen Bau mit Ges 
rüſten führet, oder Theile des Gebäudes durch 
Unterſtützung zu ſichern hat, wenn ein ſolches Ge— 
rüſt, oder das Gebäude einſtürzet, obgleich nie⸗ 
mand dabey beſchädiget worden, iſt das erſte Mahl 
mit fünf und zwanzig bis zweyhundert Gulden zu 
Bey dem zweyten Falle iſt derſelbe, 
nebſt der Geldſtrafe, 1) noch verpflichtet, künftig 
jedes Mahl einen andern Baumeiſter zu ſeinem 
Baue zu Hülfe zu nehmen, unter Strafe 2) des 
Baumeiſterrechtes verluſtig zu werden. 


1) von demſelben Betrags 2) wegen Außeracht⸗ 
laſſung dieſer Porſicht 


* 
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Nj, 

Ward bey einem ſolchen Einſturze jemand ge⸗ 8 ns 
tödtet, oder ſchwer verwundet; fo iſt der Bau- mand ge- 
meiſter nicht nur 1) zu einer Geldſtrafe von fünf— e 
zig bis fünfhundert Gulden zu verurtheilen, fon, wird; 
dern demſelben auch 2) die Führung eines Baues | 
fo lange zu unterſagen, bis er vor Kunſtverſtän— 
digen darthut, über dieſen Theil der Baukunſt 


ſeine Kenntniſſe zureichend verbeſſert zu haben. 


1) gleich das erſte Mahl 2) wegen Vermuthung 
ſeiner mangelhaften Kenntniſſe 


9. 138. 5 
Offenbaret fi) bey der Unterſuchung eines bey grober 


im vorgehenden Paragraphe enthaltenen Falles 1) 1 8 
von Seite des Baumeiſters grobe Unwiſſenheit; 1 
ſo iſt demſelben ſogleich bey dem erſten Falle ei— 
nes Einſturzes 2) alle fernere Führung eines 


Baues zu unterſagen. 


1) der Tödtung, oder ſchweren Verwundung, 2) 
ohne Verurtheilung desſelben zur Geldſtrafe, 


5. 139. 


Wer in Städten, und wo ſonſt die Vor- Strafe ge- 
ſchrift darüber beſteht, 1) ein neuerbautes Haus gen das gu 


oder Gewölbe, ohne daß die Obrigkeit nach ziehen neu 


Nr: \ gebauter 
genommener Einſſcht die Erlaubniß ertheilet hat, 84 7 
woͤlber. 
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bezieht, 2) oder 3) vermiethet, ſoll nach Ver— 
ſchiedenheit der Umſtände um den Betrag des 
halbjährigen Miethzinſes, oder mit achttägigem 
Arreſte beſtrafet werden. 


1) fie beſteht z. B. für Wien vom 15. May 

1796, 2) er ſey der Eigenthümer davon, oder ein 

r e z. B. ein Miether, 3) old Eigenthümer 
oder Adminiſtrator 


(. 140. 
Verhehlen Wann an einem Menſchen ſich Merkmahle 


einer ſich g 5 Wa 0 
äußernden einer heftigen Sinnenverwirrung äußern, find Die- 


heftigen jenigen ‚wo ı) der Irre ſeinen Aufenthalt hat, 


Sinnen⸗ A 
g davon der Geſundheitsaufſicht, 2) oder, wo eine 
Strafe. ſolche nicht beſteht, der 3) Obrigkeit die unver— 
Fans Hi weilte Anzeige zu thun „verpflichtet; bey Strafe 
des Arreſtes von drey Tagen bis zu einem Mos 
nathe, nachdem nähmlich ein ſolcher Zuſtand ent⸗ 
weder lange verhehlet worden, oder die Folgen 4) 
von größerer Wichtigkeit und 5) mehrerem Nach- 


theile waren. 6) 


1) bey welchen 2) in Hauptſtädten der Polizey⸗ 
Direction, (Anhang II. N. 9) 3) Orts- (eben da) 4) 
dieſes verhehlten Zuſtandes 5) eben deßwegen von 6) 
Z. B. wenn der Irre ſich oder Andere ſchwer beſchädi⸗ 
get, oder gar getödtet hat. 
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| $. 141. 

Wer einen Hund, oder ſonſt ein Thier, an 
welchem Kennzeichen der wirklichen Wuth, oder 
auch nur ſolche wahrzunehmen ſind, die vermus 
then laſſen, daß die Wuth erfolgen könne, 1) 
anzuzeigen 2) unterläßt, iſt 3) zu Arreſt, bey 
wirklich erfolgtem Ausbruche und Beſchädigung 
von Menſchen, und Thieren aber 4) zum ſtren— 
gen Arreſte von drey Tagen bis zu drey Mona— 
then zu verurtheilen. 


1) ſieh dieſe Kennzeichen bey Kropatſchek 
a. a. O. S. 468. u. folg. und Kopetz B. 2, S. 111 
u. f. 2) nähmlich bey der Geſundheitsaufſicht, oder 
der Obrigkeit, (orig. $.), 3) wegen dieſer Unterlaſſung 
allein ſchon 4) von beyden, oder einem allein, 

6. 142. 

Ohne beſondere Erlaubniß der 1) Obrigkeit 
iſt niemanden erlaubt, wilde, oder 2) ihrer 3) 
Natur nach ſonſt 4) ſchädliche Thiere zu halten. 
5) Bey Uebertretung dieſes Verbothes 6) ſoll 
nicht nur das ſchädliche Thier ſogleich 7) wegge— 
ſchaffet, ſondern der Eigenthümer auch nach Be— 
ſchaffenheit der Umſtände mit einer Geldſtrafe von 
fünf bis fünf und zwanzig Gulden beleget werden. 


19 competenten 2) auch allenfalls zahmge— 
machte, jedoch 3) gemeinſamen (vergl. §. 145) 


Unter laſ⸗ 
ſene Anzei⸗ 
ge eines 
mit der 
Wuth be⸗ 
hafteten 
Thieres. 


Unbefug⸗ 
tes Halten, 
ſchaͤdlicher 
Thiere. 


Strafe. 
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4) für menſchliches Leben 5) in ſeiner und anderer 
Menſchen Nähe fortdauernd zu beſitzen, (zu unterhal— 
ten.) 6) des Haltens ohne befondere Erlaubniß, ob— 
ſchon ohne ſchädlichen Erfolg, 7) auf eine, dem Zwecke 
der perſönlichen Sicherheit entſprechende, Weiſe, allen⸗ 
falls ſelbſt durch Tödtung, 


6. 143. 


Wenn da⸗ Wird jemand 1) von einem ſolchen, ohne 
N de, obrigkeitliche Erlaubniß gehaltenen Thiere beſchä— 
e diget; fo iſt nach Maß des Schadens die Geld— 

fſtrafe auf fünf und zwanzig bis einhundert Gul⸗ 


den zu erhohen. 


1) von demjenigen, welcher es halt, verſchiede; 
ner, ($. 35.) 


$. 144. 


Strafe auf Aber auch, wann die Obrigkeit ein wildes ) 


1 Thier zu halten, die Erlaubniß ertheilet, iſt der 
gung der Eigenthümer wegen ſicherer Verwahrung desſel⸗ 
8 ben ſtets verantwortlich: und wenn jemand aus 
nie. Vernachläſſigung derſelben beſchädiget worden, 
e um zehn bis fünfzig Gulden zu beſtrafen. 2) 
Thieres. 


1) oder ſonſt feiner Natur nach ſchadliches (vergl. 
$. 142) 2) Außer dem Falle einer Beſchädigung aber 
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würde es der Analogie des $. 142 u. 145 u. folg. 
gemäß ſeyn, eine Strafe von 5 bis 25 fl. zu verhäns 
gen. 


9. 145, 


Jeder Eigenthümer eines häuslichen Thie— 
res, von was immer für einer Gattung, 1) von dem 
ihm eine 2) bösartige Eigenſchaft bekannt iſt, 3) 
muß daſſelbe ſowohl bey Haus, als wenn er au— 
ßer dem Hauſe davon Gebrauch macht, ſo ver— 
wahren oder beſorgen, daß niemand beſchädiget 
werden kann. Die Vernachläſſigung dieſer Vor— 


Vernach⸗ 
laͤſſ gung 
haͤuslicher 
Thiere mit 
boͤsartiger 
Eigen⸗ 
ſchaft. 
Strafe. 


ſichtigkeit iſt, auch ohne erfolgte Beſchädigung, 


mit einer Strafe von fünf bis fünf und zwanzig; 
bey wirklich erfolgtem Schaden aber, von zehn 
bis fünfzig Gulden zu belegen. 


1) im Gegenſatz von wilden, oder ſihrer gemein- 
ſamen Natur nach ſchädlichen Thieren, zu deſſen Hals 
tung er zwar keiner beſonderen obrigkeitlichen Erlaub— 
niß bedarf, (§. 142) 2) eigenthümliche 3) z. B. daß 
ein Hund oder Pferd die Menſchen ungereitzt zu beißen, 
ein Stück Hornvieh ſie zu ſtoßen pflege, 


e 


Kommt bey der Unterſuchung einer von 1) 
einem Thiere zugefügten Beſchädigung hervor, 
daß jemand durch Anhegen „Reitzen, oder was 


1 wi⸗ 
er das An⸗ 
Ban 8 


ders ben, 
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immer für abſichtliches 2) Zuthun den Vorfall ver⸗ 
anlaſſet hat;“ fo ſoll der Thäter mit Arreſt von 
einer Woche, der nach Umſtänden auch durch Fa— 
ſten und Züchtigung zu verſchärfen iſt, beſtrafet 
werden. 


1) was immer für 2) jedoch auf kein Verbre⸗ 
chen, z. B. Th. I. J. 136, gerichtetes, 
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Neuntes Hauptſtuͤck. h 


Won ſchweren Polizey ⸗Uebertretungen gegen die Ge⸗ 
ſundheit. 1) 


1) 6.35. (Sof. Th. II. Cap. 3; W. G. Th. L. Hptſt. 
163 Fr. Th. I. Hptſt. 19.) 


9. 147. 


D a die Uebertretungen der zur Abhaltung der Peſt 
beſtehenden Vorſchriften 1) für den allgemeinen 
Geſundheitsſtand die ſchädlichſten Folgen beſorgen 
laſſen, und jeder Verzug der Gegenvorkehrun— 
gen 2) die Gefahr vergrößert; ſo iſt dieſer Ge— 
genſtand 3) ganz dem Militär-Cordon übergeben, 
von welchem die Uebertreter nach den in Anſehung 
des Peſtcordons und der Contumaz bereits beſte— 
henden allgemeinen, 4) und nach denjenigen Ver— 
ordnungen werden abgeurtheilet werden, die nach 
den Umſtänden und der Gefahr der Zeit ins be— 
ſondere zu erlaffen nöthig befunden wird. 5) 


waͤrtigem Hauptſtücke vor allen anderen zu verordnen 


1) von welchen, an ſich betrachtet, in gegen— 


5 


Peſtanſtal⸗ 
ten ſind 
dem Mili⸗ 
tar⸗Cotdon 
uͤberlaſſen. 
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geweſen ware, 2) worunter auch die Handhabung der 
Strafgeſetze geböret, 3) nähmlich die Uebertretungen 
der zur Abhaltung der Peſt beſtehenden Vorſchriften, 
nach dem Beyſpiele gewiſſer, mit dem Militär- Welen 
im Zuſammenhange ſtehender, Verbrechen, (Th. I. $. F. 
60, u. 77) 4) dem Patente vom 21. May 1805, 
5) Porzüglich die Nothwendigkeit, in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſich mit den Strafgeſetzen, wenigſtens zum Theile, 
nach den wechſelnden Umſtänden zu richten, hat die 
Aufnahme der gedachten Uebertrerungen mit ihren 
Strafen in das, auf bleibende Verhältniſſe berechnete, 
Strafgeſetzbuch verhindert. 


§. 148. 


e Wenn bey einem an einer anſteckenden Krank- 
luna, der heit 1) Verſtorbenen der Geſundheitsbeſchau 2) 


. ige von deſſen Geräthe 3) etwas verhehlet; 4) wenn 


eee dasjenige, was die Geſundheitsaufſicht wegen 
e gänzlicher Vertilgung, oder Reinigung der Ge— 
1 77 5 U ’ * 
Werſtor⸗ räthſchaften anordnet, nicht befolget wird, iſt der 


benen; 5) Schuldtragende, 6) nach Wichtigkeit des Um⸗ 
ſtandes, 7) mit ſtrengem Arreſte von drey Tagen 
bis zu einem Monathe zu beſtrafen. 


1) außer der Peſt, (vorig. $.) 2) denjenigen 
Perſonen, welche von Amts wegen die Aufſicht in öf— 
fentlichen Geſundheitsangelegenheiten zu führen haben, 
und nach Verſchiedenheit der Orte verſchieden ſind, 3) 
dem Inbegriffe aller beweglichen, von dem Verſtorbe— 
nen während ſeiner anſteckenden Krankheit wie immer 
gebrauchten, Sachen, z. B. Kleidung, Bettzeug, Ge⸗ 
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ſchirr u. ſ. w. 4) der Kenntniß und dadurch der Bes 
urtheilung und Verfügung darüber entzogen, (vergl. 
Th. I. $. 193) 5) jeder, 6) Verhehler, oder Unfolg⸗ 
ſame, 7) für die Geſundheit der Menſchen 


9. 149. 

Krankenwärter, Dienſtleute, e 
oder wer ſonſt immer von dem 1) zur Vertilgung 
oder Reinigung 2) beſtimmten Geräthe etwas 
entzieht, 3) ſollen mit ſtrengem, und mit Züchti⸗ 
gung verſchärftem Arreſte von einer Woche bis zu 
drey Monathen beſtrafet werden. 


1) durch die Geſundheitsbeſchau (vorig. §.) 2) 
durch Siechknechte (folg. h.) 3) es geſchehe dieſes nach 


Art eines Diebſtahles oder einer Veruntreuung, ſelbſt 


wenn ſich etwa auch nicht alle geſetzlichen Erforder— 
niſſe zu dieſen Uebertretungen darſtellten, (§. 2 10 u. f.), 


§. 150. 

Wenn ein Siechknecht 1) von denjenigen 
Geräthſchaften, deren Vertilgung angeordnet iſt, 
etwas für ſich zurückbehält, oder verkauft, 2) iſt 
die Beſtrafung nach Beſchaffenheit der Umſtän— 
de und des Erfolges ſtrenger Arreſt von drey bis 
ſechs Wochen, welcher mit Züchtigung zu ver— 
ſchärfen iſt. 


1) eine Perſon, welche zur Vollſtreckung der 
Entſcheidungen der Geſundheite beſchau, insbeſonders 


gegen 
Kranken⸗ 
waͤrter, 
Dienſtleu⸗ 
Par 15 
au ge⸗ 
noſſen, die 
dovon etz 
was entzie⸗ 
ben; 


gegen 
Siech⸗ 
knechte; 


gegen die, 
fo wiſſent⸗ 
lich davon 
etwas kau⸗ 
fen. 


Verunrei⸗ 

nigung der 
Brunnen, 
e e 
. e w. 
Cor. 
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über das Geräthe des Verſtorbenen, beſtellet iſt, 2) 
oder auch bloß unentgeldlich an a; überläßt, (vergl, 


den folg. $.) 
S. 187, 

Diejenigen, welche von den in benden vor 
ausgehenden Paragraphen bezeichneten Geräth— 
ſchaften 1) wiſſentlich 2) etwas ankaufen, oder 
ſonſt 3) an ſich bringen, 4) ſind mit ſtrengem 
Arreſte von drey Tagen bis zu einem Monathe zu 
beſtrafen. 


1) d. i. von ſolchen, welche von der Geſund— 
heitsbeſchau zur Vertilgung oder Reinigung beſtimmt 
(F. 148), aber der einen oder anderen Beſtimmung 
von jemand, außer dem Siechknechte, ($. 149) oder der 
Vertilgung von letzterem ſelbſt (F. 150) entzogen wur⸗ 
den, und in Folge deſſen anderen überlaſſen werden 
ſollen, 2) mit Kenntnis der Eigenſchaft derſelben, 3) 
auf irgend eine Art, z. B. durch Tauſch, Schenkung, 
4, wenn ihnen auch keine Theilnehmung an einem 
Diebſtahle oder einer Veruntreuung zugerechnet werden 


kann, ($. 214) 


§. 152. 6 

Wer in einen Brunnen, eine Ciſterne, eis 
nen Fluß, oder Bach, deſſen Waſſer einer Ort— 
ſchaft zum Trunke, oder Gebräue dienet, todtes 
Vieh, oder ſonſt etwas wirft, wodurch das Waſ— 
fer verunreiniget, und 1) ungeſund werden kann, 
ſoll mit Arreſt von einer Woche; bey hervorleuch— 
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tendem großen Muthwillen, oder Boßheit 2) auch 
mit öffentlicher Gemeindearbeit, und Verſchär— 
fung des Arreſtes 3) durch Faſten oder Streiche 
beſtrafet werden. 


— 


1) dadurch 2) ſieh oben $. 74, jedoch ohne ver⸗ 
brecheriſche Abſicht, 3) als der, hier auch bey der Ge— 
meindearbeit vorauszuſetzenden, eigentlichen Strafe 
(vergl. §. 19) 


d. 153. 


Wenn bey einem Gewerbe, welches zu dem 
Verkaufe von rohen, 1) oder 2) auf irgend eine 
Art zubereiteten oder 3) verkochten Fleiſche be— 
rechtiget iſt, etwas von einem nicht nach 4) Vor— 
ſchrift beſchauten Viehe verkauft wird, iſt die 
Strafe der erſten Betretung, nebſt dem Verluſte 


des nicht beſchauten Fleiſches, 5) oder des daraus 


gelöften Geldes 6) fünf und zwanzig bis zwey— 
hundert Gulden; bey der zweyten Uebertretung 
iſt die Geldſtrafe zu verdoppeln; bey einem drit— 
ten Falle ſoll der Uebertreter ſeines Gewerbes ver— 
luſtig, und zu einem Gewerbe dieſer Art für im— 
mer unfähig erkläret werden. 


1) wie das der Fleiſcher, 2) wie das der Fleiſch 
räucherer, 3) wie das aller Arten von Gaſtwirthen, 4) 
beſtehender (§. 7.) 5) fo weit es noch bey dem Ge⸗ 


Fleiſchver⸗ 
kauf von 
einem nicht 
nach Vor⸗ 
ſchrift be⸗ 
1 
Viehe. 
Strafe. 


Ueber⸗ 
tretung 
der bey ei⸗ 
ner Vieh⸗ 
ſeuche ge: 
gebenen 
Vorſchrif⸗ 
ten. 


Strafe. 
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werbsmanne vorhanden iſt, 6) zum Vortheile des Ars 
men⸗Fonds des Ortes (J. 9) 


§. 154. 

Bey den verſchiedenen von dem Vlehſtan— 
de 1) kommenden Nahrungsmitteln, 2) wird auch 
folgende Vorſchrift im gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
hange 3) nothwendig: 

Wer bey einer unter dem Viehe ſich aͤußern⸗ 
den 4) Krankheit den zur Unterſuchung abgeord— 
neten Aerzten ein krankes Vieh verheimlichet, 5) 
oder, ſobald erkläret iſt, daß eine Viehſeuche 
herrſchet, die Vorſchriften nicht beobachtet, wel— 
che darüber, ſowohl wegen des gefallenen, als 
angeſteckten, und noch geſunden Viehes bereits 
im Allgemeinen beſtehen, oder nach Beſchaffenheit 
der Umſtände bekannt gemacht werden, ſoll, 6) 
wenn er zum Bauernſtande gehöret, mit Arreſt 
von drey Tagen bis zu einem Monathe, und wäh— 
rend der Verhaftzeit mit öffentlicher Gemeindear— 
beit; ) Uebertreter von den übrigen Claſſen aber 
mit Arreſt von einem bis drey Monathen beſtra⸗ 
fet werden. 


1) außer dem Fleiſche, (v. §.) 2) Milch, Küs 
fe, Butter, Schmalz, 3) fo weit von ſolchen Nah⸗ 
rungsmitteln der Geſundheit der Menſchen Gefahr 
droht, 4) anſteckenden (nach dem Contexte) 5) 6. 
148, 6) falls auch dadurch kein ie erfolgte, 
(folg. $.) 7) vergl. F. 23. 
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$. 165. 

Bey einer aus der Verheimlichung des Vie⸗ 
hes, 1) oder der Nichtbefolgung der Vorſchrift 
2) erfolgten Verbreitung des Uebels und 3) grö⸗ 
ßerem Nachtheile iſt die Strafe zu verdoppeln, 


Fortſe⸗ 
gung. 


nach Umſtänden auch auf ſtrengen Arreſt zu er⸗ 


kennen. 4) 


1) alſo im erſten Falle des vorigen §., 2) im zwey⸗ 
ten Falle des vorig. 9, 3) daher entſprungenem 4) 
Vergl. Sof. Th. II, $. 27, b). 

9. 156. 

Weinhändler 1), Bierbrauer, Gewerbs— 
leute, die Branntwein und andere gebrannte 
Wäſſer verfertigen, 2) wie auch Schenken aller 
Art, 3) deren Getränke auf eine Art, welche 
auf die Geſundheit eine ſchädliche Wirkung haben 
kann, 4) zubereitet, gefälſcht 5) oder verdorben 


6) befunden werden, ſollen, 7) nebſt dem Ver⸗ 


luſte des auf ſolche Art zubereiteten, gefälſchten, 
oder verdorbenen Getränkes, 8) nach Maß der 
vorhandenen Menge, und der Zeit, da ſie dieſes 
Geſchäft getrieben haben, zu einer Strafe von 
einhundert bis fünfhundert Gulden verurtheilet 
werden. 

1) im Großen, 2) Branntweinbrenner, Liqueurs-⸗ 


Fabricanten, 3) Wein- Bierwirthe, Kleinbänoler mit 
II. Theil. H 


Verfaͤl⸗ 
ſchung der 
Getraͤnke 
auf eine 
der Se: 
ſundheit 
ſchaͤdliche 
Art. 
S. A. I. 
Nr. 10. 


Strafe. 


Auf wie⸗ 
derhohlte 
Uebertre— 
tung. 
S, A. II. 


Nr. 10. 


Strafe, 
wenn der 


Zufatz, oder 


Miſchung 
in einem 
hohen 
Grade 
Ve ch 
iſt. 


A. II. 
cher, 10. 
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gebrannten Wäffern, 4) urſprünglich 5) in der Folge 
durch einen fremden Zuſatz verändert, 6) durch innere 
oder äußere Urſachen um feine natürlich gute Beſchaffen— 
heit gebracht, 7) bloß deßwegen, wenn auch kein Schaden 
an der Geſundheit erfolget iſt, 8) welches, wenn es 
noch zu etwas brauchbar werden kann, dem Armen 
Fonds verfällt, ($ 9 vergl. mit §. 158) „ ſchon bey der 
erſten Uebertretung, (folg, H.), 


| 9. 197. 
Bey aberinahliger Betretung 1) iſt die ehen 
beſtimmte Geldſtrafe zu verdoppeln; bey der 


dritten Betretung aber nebſt der Gelsdſtrafe der 


Verluſt des Handels, Gemerhes, oder ae 
kes zu verhängen. 


1) jedoch ohne den Erſchwerungsumſtand des fog §. 
§. 188. | 

Zeiget ſich bey Unterſuchung eines Geträn⸗ 
kes eine Miſchung, oder 1) Beyſatz, welcher als 
der Geſundheit in einem hohen Grade ſchädlich 
erkannt wird, ſo iſt das Getränk ſogleich zu ver⸗ 
tilgen; und 2) nebſt dem Verluſte des Handels, 
Gewerbes, oder Ausſchankes, mit lebenslängli⸗ 
cher Unfähigkeit zu denſelben, auf ſechsmonath⸗ 
lichen ſtrengen Arreſt zu erkennen. 3) 


10 wie es auch genannt wird, ein 2) ſchon bey 
der erſten Uebertretung 3) Sieh Anhang II. Nr. 10. 
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9. 139. No 


Ein Zinngieſſer, der Koch- oder Eßgeſchirre Falſchung 


aus Zinn, das mit Bley verfälſchet iſt, ver— 
fertiget, 1) iſt, nebſt dem Verluſte des aus dem 
gefälſchten Zinne verfertigten Vorrathes, das 
erſte Mahl mit einer Geldſtrafe von fünf und 
zwanzig bis fünfzig Gulden zu belegen; bey dem 
zweyten Falle, oder auch ſogleich bey der erſten Be— 
tretung, dafern er dieſes ſchädliche Gewerbe län— 
ger getrieben, oder von dem aus dem gefälſchten 
Metalle verfertigten Geſchirre viel verkauft; oder, 


wenn dadurch jemand an ſeiner Geſundheit wirk- 


lich Schaden gelitten hat, iſt er mit dem Ge 
werbsverluſte zu beſtrafen. 


—— 


1) und dadurch ein ſchon längſt beſtehendes Ver— 
both übertritt, (ſ. Pat. vom 26. Oct. 1770) 
„ | 9. 160. N 
Ueebrigens iſt jeder Zuſatz, jede Miſchung, 
oder Fälſchung, ) welche entweder ſchon für 
ſich, 2) oder 3) durch die dabey gebrauchten Ma- 
terialien, A) durch die Art der Zubereitung, oder 
die zur Zubereitung, oder Aufbewahrung gebrauch— 
ten Gefäße 5) einer genußbaren Waare von was 
immer für einer Gattung, 6) eine der Geſundheit 
ſchädliche Eigenſchaft mittheilen kann, als eine 
ſchwere Polizey-Uebertretung zu behandeln; und 
H 2 


des Zinn⸗ 
geſchirres. 
Strafe. 


keit uͤber⸗ 
hauvt 
durch Mi⸗ 
ſchungen, 
Faͤlſchun⸗ 
gen, Auf⸗ 
bewah⸗ 
rung, 1c. 


Strafe. 
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nach dem Grade der Schädlichkeit, und Länge 
der Zeit, durch welche dieſes ſchädliche Geſchäft 
fortgeſetzt worden, mit einer Geldſtrafe von zehn 
bis einhundert Gulden, oder mit Arreſt von dreh 
Tagen bis zu einem Monathe, der nach Umſtän⸗ 
den auch durch Faſten oder Züchtigung zu ver- 
ſchärfen iſt, zu beſtrafen; nach Beſchaffenheit be: 
denklicherer Umſtände iſt gegen den Schuldigen 
auch auf die 9. 156. 7) 157.8) 138. beſtimmte 9) 
Strafe zu erkennen. 


1) bewirkte Veränderung der wahren Beſchaffen⸗ 
heit überhaupt, 2) ohne Rückſicht auf die nachfolgen⸗ 
den Urſachen, 3) zwar nicht ſchon für ſich, aber doch 
entweder 4) oder 5) z. B. von mit Bley gefälſchtem 
Zinne, (vorig. §.), oder von unverzinntem, oder ſchlecht 
verzinntem Kupfer, 6) fie fey alſo Eß⸗Trinkwaare, u. ſ. w. 
7) eine Geldſtrafe zwiſchen 100 und 300 fl., 8) auf 
Verluſt des Gewerbes neben der Geldſtrafe, 9) neben 
letzterem auf ſechsmonathliche ſtrenge Arreſt⸗ 
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Zehntes Hauptſtuͤck. 


Von enderen, die koͤrperliche Sicherheit verletzenden, oder 
bedrohenden ſchweren Polizey-Uebertretungen. 1) 


1) 6. 355. (Joſ. Th. I. F. 121, u. Th. II. Cap. 
33 W. G. Th. I, Hptſt. 16; Fr. Th. I, Hptſt. 19.) 


$. 161. 


Die Selbſtverſtümmlung, wie auch ſonſt jede Selbſtver⸗ 
abſichtliche Selbſtverletzung, 1) iſt nach Beſchaf— 2 0 
fenheit der That und der Umſtände mit ſtrengem Strafe. 
Arreſte von vierzehn Tagen bis zu drey Monathen 

zu beſtrafen. 2) | 


1) im Gegenſatze der ganz unvorſetzlichen, bey 
welcher jedoch die Abſicht nicht dahin gegangen ſeyn muß, 
ſich das Leben zu nehmen, (F. 90) und auch ohne den 
im folg. $. vorausgeſetzten Endzweck, 2) Das Beben» 
ken, der Selbſtverletzer brauche nur vorzugeben, er habe 
einen Selbſtmord beabſichtiget, um dieſer Strafe zu 
entgehen, und bloß nach §. 9 1 behandelt zu werden, 
behebt ſich theils dadurch, daß fein bloßes Porgeben, 


Wann fie 
geſchehen, 
um ſich 
dem Mili⸗ 
taͤr zu 
entziehen. 


Beſch aͤdi⸗ 
gung durch 
Maufhaͤn⸗ 

del. 
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gegen den Thatbeſtand gehalten, nicht entſcheiden würde, 
und die Behandlung nach 5. 91 auch nicht nothwendig 
für ihn die vortheilhaftere fey, da fie eine Verwahrung 
von numeriſch unbeſtimmter Dauer enthalt. 


9 152. 


Wäre die Selbſtverſtümmlung geſchehen, um 
ſich dem Militärſtande zu entziehen; fo ſoll der 
Thäter nach vollſtreckter Strafe dennoch zu dem- 
jenigen Kriegsdienſte abgegegen werden, zu wel— 
chem er noch tauglich befunden wird. 1 

1) Dieß war ſchon durch ein Hof-Deeret vom 
9. May 1788 verordnet, zufolge deſſen die Handlung 
ſelbſt dem Verbrechen der Verwundung (f, 121 
des Joſ. Strafgeſetzb. I. Th.) gleich geſtellet war. 
Gegenwärtig wird ſie, wie der Selbſtmord, zwar nur als 
ſchwere Polizey-Uebertretung zugerechnet, jedoch mit einer 
eigentlichen Strafe bedrohet; weil die Gründe hey ihr 
nicht eintreffen, welche für eine andere Behandlung des 
Selbſtmordes ſprechen. (Vergl. $. 9 2). 


$. 163. 
Wenn bey Raufhändeln 1) jemand 2) auf 
eine Art verletzet wird, daß die Verletzung 3) 
ſichtbare 4) Merkmahle 5) und 6) Folgen zurückläßt, 
ſind alle, die an der Verletzung 7) Theil nahmen, 8) 
mit Arreſt von drey Tagen bis zu einem Monathe; 


die Urheber des Raufhandels 9) aber ſtets ſchärfer, 


als die übrigen Theilnehmer zu beſtrafen 10) 
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1) Streitigkeiten, wobey man gegen einander 
Thäaͤtlichkeiten ausübet, (bey Schlägerenen Th. J, $. 126), 
ſie mögen an öffentlichen, oder Privat-Orten vorfallen, 
2) an ſeinem Körper 3) zwar weder in einer Tödtung 
beſteht, (eben da), noch ſonſt unter die ſchweren gehört, 
(eben da §. 136), aber doch wenigſtens 4) durch das 
Gesicht wahrnehmbare, 5) z. B. Blutungen, Geſchwülſte, 
) odſchon geringe 7) nicht bloß am Raufhandel übers 
haupt, 8) oder alle, welche an den Verletzten wirklich 
Hand angelegt haben, (vergl. eben da . 126) einer 
ſchweren Polizey-Uebertretung ſchuldig und 9) die Theil- 
nehmer a der Verletzung in der Eigenſchaft der Urheber 
am Raufhandel (Th. I. §. 37 e), 10) 5. 389. 

Ar . 164, 

Kommt durch die Unterſuchung hervor, daß Gegen 
Wet A da Raufer 
einer der Theilnehmer wegen Raufhändel bereits von Ge— 
öfters beſtrafet worden, 1) und daher als ein Rau— e 
fer von Gewohnheit anzuſehen iſt; fo iſt der Ar- Nr. 11. 


reſt mit Faſten und Züchtigung zu verſchärfen. a) 


| 1) 388 p); daß der Grund der Beſtrafung eben 
in einer ſchweren Polizey-Uebertretung des vorigen $. 
liegen mußte, wird nicht gefordert; (vergl. Th. J. $. 
156 J.) 2) Das Hauptaugenmerk des Geſetzes iſt hier ums 
verkennbar die Körperbeſhaͤdigung, nicht die polizey— 
widrige Handlung des Raufens; daher liegt auch die 
ſchwere Polizey-Uebertretung an ſich nicht in letzte— 
rem, ſondern in erſterer. 


§. 163. 
Das Recht der häuslichen Zucht kann 1) Mißhand— 


. ’ N Be lungen be 
inkeinem Falle bis zu 2) Mißhandlungen 3) aus— Häusler, 


Zucht. 


— 


Mißhan⸗ 


lungen von 

Aeltern an 

ihren Sin: 
dern. 


Strafe. 
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gedehnet werden, wodurch der Gezüchtigte am 
Körper 4) Schaden 5) nimmt. Daher find ders 
gleichen 6) Mißhandlungen der Aeltern an ihren 
Kindern, der Vormünder an Mündeln, eines 
Gatten an dem andern, der Erzieher und Lehrer 
an ihren Zöglingen und Schülern, der Lehrherren 
an ihren Lehrjungen, und der Geſindehälter an 
dem Dienſtvolke als ſchwere Polizey-Uebertre⸗ 
tungen zu beſtrafen. 7) 


1) darf auch von einem zu derſelben Berechtigten 
8) ſolchen 3) rechtswidrigen Behandlungsarten, 4) nicht 
bloß Schmerzen, ſondern 5) wirkliche Perſchlimmerung 
des Zuſtandes desſelben, welche aber nicht eben im Sinne 
des §. 136, Th. I. wichtig zu ſeyn braucht, 6) dem 


Körper Schaden zufügende, 7) Denn Verurſachung von 


Schaden am Körper durch Strafzufügung, oder Züchti⸗ 
gung wird mit Grund als ein ausſchließendes Recht der 
öffentlichen Gewalt betrachtet. (N. 6. R. §. 139) 

H. 166. 


Bey Mißhandlungen der 1) Aeltern an ihren 
2) Kindern 3) find die Erſteren vor Gericht 4) 
zu berufen, und iſt ihnen das erſte Mahl 5) der 
Mißbrauch der Gewalt, und die gegen die Natur 
laufende Liebloßgkeit ihres Betragens mit Ernſt 


und Nachdruck vorzuhalten; 6) bey einem zweyten 


Falle iſt den Aeltern ein Verweis zu geben, und 
die Bedrohung beyzuſetzen, daß fie bey abermah⸗ 
liger Miß handlung der älterlichen Gewalt verlu⸗ 
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fig erkläret, ihnen das Kind abgenommen, 7) 
und auf ihre Koſten 8) an einem andern Orte 
werde erzogen werden. 

1.) vorzüglich leiblichen (nach dem Contexte) 2) 
noch unter der häuslichen Zucht ſtehenden, (vorig. |.) 
3) welche die Wichtigkeit einer ſchweren Polizey-Ueber— 
tretung haben, (vorig $.) 4) welchem die Gerichtsbarkeit 
über ſchwere Polizey-Uebertretung zuſteht, (vergl. ©. 
167 am Ende) 5) ſtatt aller eigentlichen Strafe, (vergl. 
§. 8) aus Schonung ihrer, für das gemeine Wohl fo 
wichtigen und in der Regel ſo wenig gefährlichen, häus— 
lichen Zuchtgewalt, 6) aber noch kein eigentlicher ge— 
richtlicher Verweis zu geben; 7) vergl. das allgem. bürgl. 
Geſetzbuch F. 178, 8) um durch das Vorhergehende 
geitzige Aeltern nicht zur Uebertretung einzuladen, 

+ hr: 


Bey einem dritten Rückfalle, oder wofern 
ertweder die erſte 1) Mißhand lung ſchon an ſich 
ſehr ſchwer, oder 2) die Gemüthsart der Aeltern 
fo beſchaffen wäre, daß für das Kind weitere Ge— 
fahr zu beſorgen ſtünde, iſt ſogleich das erſte 3) 
Mahl auf die oben bedrohte Strafe zu erkennen, 
und in dieſer Abſicht mit der 4) Behörde wegen 
Benennung eines Vormundes das Einvernehmen 
zu pflegen. 


1) oder die zweyte 2) zufolge der erſten oder zwey⸗ 
ten Mißhandlung, 3) oder zweyte 4) Cwil⸗ 


Fortſe⸗ 
tzung. 


Fortſe⸗ 
tzung. 


Mißhand⸗ 
lung der 
Muͤndel 
von Seite 
der Vor⸗ 
münder. 
Strafe. 
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§. 168. 


Sind die Aeltern 1) die Erziehungskoſten zu 
72775 unvermögend; 2) fo ſoll von der Obrigkeit 
) für die Unterbringung des Kindes geſorgt, die 
Stani aber mit, durch Gemeindearbeit und 
Züchtigung verſchärftem Arreſte, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Mißhandlung auch mit ſtrengem Arreſte 
von einer Woche bis zu drey Monathen beſtrafet 
werden. 4) 


— 


1) im Falle der Abnehmung des Kindes ($5. 166 
u. 167) 2) und iſt daber die Abnehmung des Kindes 
vielleicht für ſie kein, oder kein zureichendes Uebel zur 
Abhaltung, 3) der Polizey-Strafbehörde durch die 
Civil- Behörde nach dem allgem. bürgl. Geſetzb. 4) 
Wahlältern und Wahlkinder haben, nach §. 183 des 
allgem. bürg. Geſetzb., im allgemeinen gleiche Rechte und 
Pflichten gegen einander. Obſchon daher hier das Straf- 
geſetz ausdrücklich nicht von ihnen ſpricht, ſo iſt es doch 
nach der Analogie auf ſie anzuwenden, wobey aber nicht 
zu überſehen iſt, daß die Stimme der Natur, auf welche 
das Geſetz 9. 166 rechnet, bey ihnen nicht vorausge- 
ſetzet werden, alſo leichter der Fall des 5. ST eintres 
ten kann. 


g. 169. 

Die Beſtrafung der 1) Mißhandlung eines 
Vormundes an ſeinem Mündel iſt ſogleich das 
erſte Mahl Entſetzung von der Vormundſchaft, 2) 
und wenn dieſe mit einem Nutzen verbunden war, 
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3) ſtrenger 4) gerichtlicher Verweis; bey unent⸗ 


geltlicher Vormundſchaft, 5) Arreſt von einer 
Woche bis zu einem Monathe. 


1) eine ſchwere Polizey-Uebertretung ausmachen⸗ 
den, (F. 165) 2) fie mag eine für ihne inträgliche ſeyn, 
oder nicht, 3) da deſſen Verluſt fuͤr einen bemittelten 
Vormund allein nicht genug abhaltend wäre, 4) im 
Gegenſatze eines, den Aeltern (§. 166) zu gebenden, ge: 


linden, 5) deren der Uehemretter wahrſcheinlich ern ent⸗ 


feet ware, 
(oe. i . $, 170, 


Läßt ein Vormund ſich eine ſolche Mißhand⸗ 
lung bey einem andern Mündel 1) nochmahls zu 
Schuld kommen, oder, treten auch bey einer er, 
ſten Miß handlung die Umſtände des §. 16. ein; 
2) ſo iſt derſelbe ferner zu 3) Vormund ſchaften 
unfähig zu erklären, nebſi ben auf die Beſtrafung 
zu erkennen, welche §. 108. in ſolchen Fällen für 
die Aeltern feſtgeſetzet worden. 4) 


1) bey dem naͤhmlichen iſt der Fall nach $. 169 nicht 
möglich, 2) entweder ſehr ſchwere Mißhandlung, oder 
eine für die Zukunft gefährliche Gemüthsart, 3) allen 
4) alſo, ſtart auf Arreſt von einer Woche bis zu einem 
Monathe, auf verſchärften Arreſt durch Gemeidearbeit und 
Züchtigung, oder auf ſtrengen Arreſt von einer Woche 
bis zu drey Monathen. RR | 


Fortſe⸗ 


bung. 


Gegenſei⸗— 
tige Miß⸗ 
handlung 
der Ehe⸗ 
leute. 


Strafe. 
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§. 171. 


Wenn ein Gatte den andern ı) auf die in 
dem §. 165. erwähnte 2) Art mißhandelt, find 
beyde Theile 3) vorzufordern, und, nachdem die 
Mißhandlung unterſucht worden, iſt dem mifihans 
delnden Theile 4) ein ſtrenger Verweis 5) zu 
geben; nach Umſtänden 6) iſt derfelbe 7) mit 
Arreſt von einer Woche bis drey Monathen, und 
im 8) Wiederhohlungsfalle mit Verſchärfung des 
Arreſtes 9) zu beſtrafen. Doch ſteht dem mißhan⸗ 
delten Theile frey, eine Milderung der 10) Strafe, 
und ſelbſt die Nachſicht derſelben anzuſuchen, wor⸗ 
auf der Richter allezeit gehörige 11), Rückſicht zu 
nehmen haben wird. 12) 


1) nach dem Zuſammenhange mit $. 165 vor⸗ 
züglich, wenn der Gatte, dem eine ehemännliche Gewalt, 
mithin auch ein Recht zur häuslichen Zucht zuſteht, 
(allgem. bürgl. Geſetzbuch g. 9 1 u. 9 2) die Gattinn, aber 
auch umgekehrt, wenn die Gattinn den Gatten 2) eine 
ſchwere Polizey⸗ Ueberkretung darſtellende, 3) da fie vor 
dem Geſetze und dem Richter mehr gleich erſcheinen, 
als Aeltern und Kinder, oder Vormünder und Mündel, 
4) wegen des engen, ähnliche Schonung, wie das zwi: 
ſchen Aeltern und Kindern, fordernden, Verhäͤltniſſes 
ſtatt einer eigentlichen Strafe 5) wie dem Vormunde 
bey einer unentgeltlichen Vormundſchaft im erſten Ueber⸗ 
tretungsfalle, ($. 159) 6) der Uebertretung und des 
Uebertreters, 7) jedoch ſchon das erſte Mahl mit einer 


N 
N 
N 
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eigentlichen Strafe, nähmlich 8) im erſten oder ferneren 
9) nach F. 10, 10) eigentlichen 12) nicht ausfchlie- 
ßende, (vergl. $. 248) 12) Die Rückſicht wird gehörig 
ſeyn, wenn ſie nicht bloß auf den Wunſch des beleidig— 
ten Gatten, ſondern zugleich auf die Wichtigkeit des 
Uebertretungsfalles ge richtet iſt. 


$. 172. 

Erzieher oder Lehrer von beydem Geſchlechte, 
1) die an ihren Zöglingen oder Schülern Miß— 
handlungen 2) verüben, ſind das erſte Mahl mit 
Arreſt von drey Tagen bis zu einem Monathe zu 
beſtrafen; im wiederhohlten Falle aber, nebſt der 
erſt beſtimmten Strafe, fernerhin zu dem Lehr» 
amte, oder Erziehungsgeſchäfte untauglich zu er— 
klären. 


1) alſo auch Erzieherinnen und Lehrerinnen mit: 
begriffen, 2) von der $. 165 erwähnten Art 


§. 173. 


Die 1) Mißhan dlung eines Geſindehalters 
oder Lehrherrn an Dienſtbothen 2) oder Lehrjuns 
gen iſt nach Beſchaffenheit der mißhandelten Per: 
ſon, 3) und der Schwere der Mißhandlung, mit 
einer Geldſtrafe von fünf bis einhundert Gulden, 
oder mit Arreſt von drey Tagen bis zu einem 
Monathe zu beſtrafen; bey öfteren Rückfällen, 
oder, 4) wenn die Art der Mißhandlung befondere 


Der Leh⸗ 
rer oder 
Erzieher 
an ihren 
Zöglingen. 


Der Ge: 
findehale 
ter, Lehre 
herren an 
Dienſtbo— 
then, oder 
Lehrjun— 
gen. 


Strafe 
gegen das 
Verſtellen 
der Stra⸗ 


ßen zur 


Nachtzeit 
durch 
Wagen, 
Faͤſſer, ꝛc. 


Wann ſie 
gegen den 
Gaſtwirth 


* 
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Härte verräth, iſt der Verhaft mit Faſten und 
engerer Einſchließung 5) zu verſchärfen. 


1) $. 167 erwähnte 2) im firengen Sinne, oder 
auch (nach dem Contexte) Gewerbsgehülfen, 3) vergl. 
b. 28 — 25, 4) auch ſchon das erſte Mahl, 5) §. 19. 
9. 174. > 

Insgemein, 1) wenn an einem öffentlichen 
Platze, an der Sträße, oder vor einem Haufe, 
2) Gewölbe, zur Nachtzeit, was immer für eine 
Gattung von Wägen, Bauholz, oder andere Bau⸗ 
saterialien oder Waaren in Fäſſern, Verſchläge, 


oder überhaupt etwas, wodurch die Vorüberge⸗ 


benden Schaden 3) nehmen können, 4) gelaſſen 
worden, iſt der Eigenthümer 5) um zehn bis fünf⸗ 
zig Gulden, oder mit Arreſt von drey bis zu vier— 
zehn Tagen zu beſtrafen; bey mehrmahligen Rück⸗ 
fällen iſt die Geldſtrafe zu verdoppeln, der Arreſt 
durch Faſten und engere Verſchließung 6) zu ver⸗ 
ſchärfen. | 


— 


1) in der Regel, deren Ausnahme $. 176 vor⸗ 
kommt, 2) oder 3) am Körper 4) ohne daß ſie eben 
einen genommen zu haben brauchen, (vergl. $. 1779, 
5) des nicht weggeſchafften Gegenſtandes 6) §. 19. 

Sn ER 

Bey Wägen, welche Reiſenden gehören; 

oder bey Frachtwägen, wovon die Pferde in einem 


Von andern, die körperl. Sicherh. verl. 127 


Gaſthofe eingeſtellet ſind, iſt die Strafe ſtets zu verhäns 
gegen den Gaſtwirth 10 erkennen. ) | gen ſey? 


1) Denn wenn gleich die Unwiſſenhot der Geſetze 
von ſchweren Polizey⸗Uebertretungen niemand (5. 1), 
nicht einmahl Fremde, entſchuldiget; (§. 2) fo wäre 
es doch hier zum mindeſten hart, Reiſende oder Fuhr⸗ 
leute für dieſe Uebertretung veranwortlich zu machen; 
da ſie nicht wiſſen, wohin ſie ihre Wägen bringen ſollen, 
um dem Geſetze Genüge zu leiſten, und eben deßwegen 
billig auf den, mit der örtlichen Beſchaffenheit noth— 
wendig bekannten, Gaſtwirth ſich müſſen verlaſſen dürfen. 


$. 176. 


Dafern aber bey Führung eines Baues, bey Benehmen 
großen Waarenverſendungen, zur Marktzeit, oder Pd eintre- 
wegen anderer beſonderen Umſtände die Noth— 58 
wendigkeit eintritt, Baumaterialien, Waaren oder gleichen 


Wägen, über Nacht auf Straßen, oder Plätzen aber Nacht 
zu laſſen, 1) muß ſolches jederzeit der Obrigkeit ne 
2) angezeiget, und dabey 3) ein Warnungszei- zu laſſen. 
chen, von einer oder zwey beleuchteten Laternen om 
aufgeſtellet werden, bey der auf die Unterlaſſung 

eines oder des andern 4) §. 174. feſtgeſetzten 

Strafe. 


1) ſo wird zwar durch dieſes Laſſen an ſich keine 
ſchwere Polizey⸗Uebertretung begangen; jedoch 2) um 
ihr die Aufſicht zu erleichtern, 3) bey den ſtehen gelaſſe— f 
nen Gegenſtänden, 4) der Anzeige, oder der Aufſtellung 
des Warnungszeichens, 


Strafe, 
wenn jes 
mand zu 
Schaden 

gekommen 
waͤre. 
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9. 177. 


Wäre in dem Falle der drey vorausgeſand— 


ten Parographe jemand ſchon wirklich 1) zu Scha— 
den gekommen; ſo iſt der Schuldtragende 2) nach 
Maß des erfolgten Schadens, zu der Strafe zu 
verurtheilen, welche in dem §. 89. im A gemei— 
nen auf die ſchwereren Polizey Uebertretungen ges 
gen die Sicherheit des Lebens beſtimmet iſt. 


1) am Körper 2) z. B. der Eigenthümer der Sa⸗ 
chen im Falle des $. 174, oder der Gaſtwirth im Fal⸗ 


le des g. 175, vergl. mit 1706, 


Strafe ge⸗ 
gen das 
Herabwer⸗ 
fen von 
Fenſternꝛc. 
oder die 
Unterlaſ⸗ 
ſung der 
Befeſti⸗ 
gung des 
dahin Ge: 
ſtellten 
oder Ges 
haͤngten. 


9. 178. 

Wer 1) an Straßen, vor Fenſtern, 2) Ers 
kern, oder ſonſt in feiner Wohnung 3) etwas 
ſtellet, oder hänget, 4) ohne es gegen das Her: 
abfallen zureichend geſichert zu haben; oder wer 
aus dem Fenſter, von Erkern, oder ſonſt 5) von 
oben herab etwas wirft, wodurch die Vorüberge— 
henden beſchädiget werden können, ſoll 6) um 
fünf bis fünf und zwanzig Gulden, oder Arreft 
von drey Tagen bis zu einer Woche beſtrafet wer 
den. Vey einer durch den Herabſturz 7) erfolgten 
leichten Verwundung iſt die Seldſtrafe zu ver- 
doppeln, und der Arreſt durch Faſten, oder Züch- 
tigung zu verſchärfen. Iſt die Verwundung ſchwer, 
oder ſogar jemand getödtet worden; ſo iſt nach 
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Maßgabe der Umſtände, auf diejenige Strafe zu 
erkennen, welche für einen ſolchen Fall §. 135. be⸗ 
ſtimmet iſt. 8) | 


1) in Städten, oder auf dem Lande 2) oder vor 
3) nach außen zu 4) wodurch die Vorüuͤbergehenden 
(am Körper) beſchädiget werden können, 5) aus einem 
Orte 6) wenn auch keine Beſchadigung erfolgte, 7) mit 
8) Fall, oder Wurf 9) Dieſe beſteht in einer Geldſtrafe 
von 50 — 500 fl. und in ſtrengem Arreſte von einem 
bis zu drey Monathen. 


18179! a 

Das ſchnelle, 1) unbehuthſame 5) Fahren, 
und Reiten in Städten, und andern ſtark bewohn— 
ten, oder zahlreich beſuchten Gegenden 3) ſoll, 4) 
wenn der Eigenthümer des Wagens zugegen iſt, 
und dem Kutſcher das 5) Schnellfahren 6) nicht 
unterſaget, oder wenn er ſelbſt auf gedachte Art 
7) ſchnell fährt oder reitet, um fünf und zwanzig 
bis hundert Gulden beſtrafet werden. 


1) wo nicht aus Muthwillen, (vergl. Verord. für 
Wien v. 24. Dec. 1 771) doch 2) aus Unbehutſamkeit 
(Unbefonnenpeit, üben da) entfpringende, 3) z. B. wo 
im Freyen ern Schauſpiel gegeben wird, 4) für ſich als 
kein, auch ohne daß jemand dadurch überhaupt, oder 
gar tödtlich verwundet, oder gar getödtet worden iſt, 
(. §. 96 — 98) 5) mindeſtens unbehutſame, (oben) 
6) auch bloß 7) nähmlich muthwillig, oder unbehutſam, 


II. Theil. 8 


Strafe ges 
gen das 
ſchnelle 
und unbe⸗ 
hutiame 
Fahren: 
gegen den 
Eigenthuͤ⸗ 
mer des 
Wagens; 


gegen den 
Kutſcher 
oder 
Knecht; 


gegen den 
Lohnkut⸗ 
ſcher, der 
einen der 
Polizey 
nicht vor- 
geſtellten 
Knecht fah⸗ 
ren laͤßt; 
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8. 180. op! 

Iſt der Eigenthümer des Wagens entweder 
nicht zugegen, 1) oder wenn, da er zugegen iſt, 
der Kutſcher dem ihm 2) gemachten Verbothe zu» 
wider ſchnell fährt; ingleichen wenn ein 3) Reit— 
oder Pferdknecht, in ſtark beſuchten Gegenden 
für ſich 4) ſchnell reitet oder 5) fährt, fol der Kut⸗ 
ſcher oder Knecht mit vierzehntägigem Arreſte bes 
ſtrafet werden. Im Wiederbolungsfalle it die 
Strafe zu verdoppeln. 


1) und der Kutſcher fährt ſchnell, 2) von dem Ei⸗ 
genthümer 3) Kutſcher, 4) da der Reit, oder Pferd⸗ 
knecht ſich mit den Pferden ganz allein befindet, 5) der 
Kutſcher mit dem leeren Wagen ſchnell 


a 1. 181. 

Ein Lohnkutſcher, der einen der Polizey nicht 
vorgeſtellten, und von derſelben tauglich befunde⸗ 
nen Knecht fahren läßt, 1) ſoll um fünf und zwan⸗ 
zig bis fünfzig Gulden beſtrafet werden; und iſt 
nech beſonders 2) wegen alles Schadens 3) ver⸗ 


antwortlich, welcher durch einen ſolchen e 
veranlaſſet wird. 


1) wo erſteren, wie z. B. zu Wien, (Ko petz 
Band 2, S. 86) eine Polizey⸗ Verordnung zu dieſer 
Porſtellung verpflichtet, 2) dem Beſchädigten nach Maß⸗ 
gabe des bürg. Geſetzb. 3) am Körper u. ſ. w. 
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6 "5° "en §. 182. He 

Ein Kutſcher oder Knecht, „ 1) welcher be⸗ 
ſpannte Wägen, oder Pferde ohne Beſpannung, 
im Freyen ohne Aufſicht 2) ſtehen läßt, wo ſie 
durch Ausreißſen, oder ſonſt Schaden anrichten kön⸗ 
nen, iſt, wenn gleich kein Schaden geſchehen, das 
erſte Mahl, mit zehn Stockſtreichen, bey wieder⸗ 
hohltem Falle aber, oder, wenn wirklicher Scha⸗ 
de erfolget, 3) mit einmonathlichem, durch Fa⸗ 
ſten und Züchtigung verſchärften Arreſte zu be⸗ 
ſtrafen. 


1) vergl. $. 180; 2) an einem ſolchen Orte 3) 


ſchon im erſten Falle 
5. 183. 


Ueberhaupt laſſen ſich die Uebertretungen, 
wodurch die körperliche Sicherheit verletzet 1) wer: 
den kann, nicht ſämmtlich aufzählen. Die öffent⸗ 
liche Sorgfalt ſieht ſich daher aufgefordert, im 
Allgemeinen feſtzuſetzen, daß alle Handlungen und 
Uebertretungen, 2) deren Gefahr oder Schädlich— 
keit in Anſehung der körperlichen Sicherheit von 


1775 Kut⸗ 
t und 


5100 
5 * 

o 
Be Auf- 
ſicht im 
reyen 
fen lafe 


45 


Beſtim⸗ 
mung von 
Handlun⸗ 
gen undlle⸗ 
bertretun— 

en gegen 
körperliche 
Sicherheit 
uͤberhaupt. 

Strafen. 


jedermann 3) leicht eingeſehen werden kann, als 


ſchwere Polizey-Uebertretungen zu betrachten, 

und 4) beſonders 5) bey einem wirklichen Erfolge, 

nach Beſchaffenheit der Umſtände und Perſonen, 

mit einer Geldſtrafe von fünf bis fünfhundert 
3 2 


3a II. Th. I. Ab. 3:Hpft. B. and., d. E. Sich. wert. 


Gulden, oder mit Arreſt von drey wege * zu 
drey Wunder, zu belegen emen 
*in be 4 
1) und eine, auf dieſelbe ſich TER En 
Polizey » Uebertretung begangen 2) ein Druckfehler; 
lies: Unterlaſſungen, (vergl. §. 1 u. 89) 3) entwe⸗ 
der überhaupt, oder doch nach ſeinen Rerhäftniffen, (eben 
da) 4) inwiefern fie in dem gegenwärtigen Hauptſtü⸗ 
cke nicht insbeſondere mit ihrer Strafe vorkommen, 
auch wenn kein Schaden entſtand, 5) aber 6) Hierher 
gehört z. B., wenn ein Kutſcher, welcher „auch ohne 
ſchnell zu fahren, den Fußgängern an Orten, wo ſie 
hn nicht wohl ſehen können, nicht zuruft. 


1. Th. I. Ab. E. H. V. ſchw. P. uU. g. b. S. d. E. 


hi Eilftes Hauptſtuͤck. 
Von * PeltzeyUeberzretungen gegen die Si. 
cherheit des Eigenthums. > | 


1) 6. 35. (Joſ. Th. II. Cap. 4; W. G. Th. I., 
Hpiſt. 18 — 22; Fr. Th. I. Hytſt. 2 — 25.) 


B. große, oft nicht zu l Schade ve 
Feuersbrünſte 1) macht es nothwendig, die Ver⸗ 


abſäumung ſämmtlicher zur Abwendung der Feu⸗ 


ersgefahr beſtehenden Vorſchriften, 2) als ſchwere 


Polizey⸗ en, zu e und zu be⸗ 
ersgefahr; 


ſtrafen. 3) 


y Ta 
14411 


1) bauptſächlich für die Sicherheit des Eigen⸗ 
thumes, 2) ſieh eine Sammlung derſelben bey Kro⸗ 
patſchek a. a. O. IV. Band, S. 557 u. folg. 3) 


Dieß war ſchon durch das Zofenh. Strafgeſes a. a. O. 


8. 57 verordnet. 
g | 70 8 185. | 

Ein Bau-, Maurer-, oder Zimmermeiſter, 
weicher bey Führung eines 1) Baues, oder bey 


Vorſchrif⸗ 
ten zur 
Verhütung 
der Nach⸗ 
laͤſſigkeit 
bey Ab⸗ 
wendung 
der Feu⸗ 


Gegen 


Bau-, 
Maurer, 
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oder Dim Veränderungen 2) etwas anlegt, was in der 


fter, welche Loſchordnung, wegen Feuersgefahr, verbothen 
tder die 


Borfcheife wird, 3) ſoll, nebſt dem, daß er verpflichtet iſt, 


8 den ordnungswidrig angelegten Theil auf ſeine 

Handeln. Koſten abzubrechen, und nach der Vorſchrift her: 
zuſtellen, 4) das erſte Mahl mit einer Geldſtrafe 
von fünf und zwanzig bis zwey hundert Gulden bes 
leget werden. | 


ı) neuen 2) an einem ſchon beſtehenden Gebdus 
de 3) z. B. einen hölzernen Rauchfang, einen Ofen 
an einer hölzernen Wand, 4) wobey ihm übrigens, nach 
dem Privat Rechte, der Regreß gegen den Bauherrn 
aebähten kann, (vergl. §. 190) 

S. 186. 
Haß ai Dafern er ſich eine ſolche Uebertretung wie⸗ 
boßlee le: derhohlt zu Schulden kommen läßt, iſt er mit 
en doppelter Geldſtrafe zu belegen; und im dritten 
Falle ihm alle weitere Führung eines Baues zu 
unterſagen. 
S. %a, en 
en une Der Polierer oder 1) Aufſeher bey einem 
oder Auf, Baue, wobey etwas gegen die beſtehende Feuer⸗ 
(eher ben löſchordnung angeleget wird, foll ſich zu dem vor⸗ 
Baue; ſchriftwidrigen Baue nicht gebrauchen laſſen, bey 
Strafe des Arreſtes von zwey Wochen. 


1) wie er auch genannt wird, der 
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2092885 


Ein Löpfer⸗, (Hafner)⸗ „Klempner, (Blech: Sei die, 


ſchmid), und Schloſſermeiſter, 


ſonſt Oefen verfertiget, 1) wenn er gegen die 
Vorſchrift der Feuerlöͤſchordnung einen Ofen ſe— 


ſich 


oder wer immer mit Ver— 


fertigung 
oder Se— 
tzung der 
Defen be- 


tzet, oder eine 2) Röhre zieht, iſt mit fünf bis ſchäftigen. 


fünf und zwanzig Gulden zu beſtrafen: bey wie- 


derhohltem Falle iſt die Strafe zu verdoppeln. 


Das dritte Mahl wird der Ulebertreter des Ge: 


werbes verluſtiget. 


4 — 


1) und Gebäude mit Oefen verfieht, oder Ofen⸗ 

röhren zieht, (Context) 2) Ofen- 
S. 189. 

Der Geſelle, welcher einen feuergefährlichen 
Ofen zu ſetzen, oder eine ſolche Röhre zu ziehen, 
den Auftrag erhält, ſoll ſich dazu nicht gebrau— 
chen laſſen, bey Strafe des Arreſtes von drey 
Tagen bis zu zwey Wochen. 


|. 190, 

Wenn jemand, 1) ohne einen Baumeiſter 
Dachzimmer anleget, oder ſonſt einen 2) Bau 
führet, oder, wenn er an Rauchfängen, Hei— 
tzung, Herden, Oefen für ſich 3) eine Verände— 
rung vornimmt, worüber nach Vorſchrift vorher 
die Feuerbeſchau genommen werden mußte, iſt 
derſebe 4) mit fünf und zwanzig bis zweyhuns 


u 


Ge ſellen, 
welche feu⸗ 
ergefaͤhrli⸗ 
che Oefen 

ſetzen; 


gegen ſe⸗ 


den, wel⸗ 
cher ohne 
Feuerbe— 
ſchau und 
ohne Bau- 
meiſter 
eine Ver⸗ 
änderung 
vornimmt. 
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dert Gulden zu beſtrafen; und hat er etwas wirk⸗ 
lich Feuergefährliches geführet: ſo ſoll er ſolches 
ſogleich abzubrechen und 5, kene kuh herzu⸗ 
ſtellen verhalten werden. 


1) er ſey Eigenthümer, Verwalter, oder Ein⸗ 
wobner eines Hauſes, 2) neuen 3) allein (5. 185) 
auch nur an einem ſchon beſtehenden Baue 4) wenn 
gleich der Bau, oder die Veränderung an ſich nicht 
feuergefahrlich iſt, 5) das Gebäude 


$. 191. 


7 1 Der Maurer⸗ oder Zimmergeſell, welcher 


oder FR ſich zu 1) einer ſolchen Veränderung gebrauchen 
e 

Kin Descja läßt, iſt mit zweywöchentlichem Arreſte zu beſtra⸗ 

. fen; und der Arreſt, wenn er bereits einmahl 


laßt. beſtrafet worden, durch Faſten und Züchtigung 
zu verſchä A 


1) einem ſolchen Baue, oder zu 


% 192, 
Gegen Ein Rauchfangkehrer, (Schorſteinfeger) 1) 
fangtehker, welcher in einem Rauchfange, 2) an Oefen, Herd⸗ 
WERDE ARE oder Heitzanlagen, oder den Rauchfängen (Schor⸗ 


Anzeige f 
des ion feinen) etwas Feuergefährliches entdecket, iſt ver⸗ 
4d 5 h 1 5 . 
N bunden, ſolches 3) ſeinem Meiſter, oder, wo 
e keine Meiſterſchaften beſtehen, der Obrigkeit an⸗ 


zugzeigen. Findet der Geſell, wann er wieder feget, 
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die Sache im vorigen Stande; ſo hat er die An⸗ 
zeige 4) unmittelbar an die Obrigkeit zu machen. 
Die Strafe der unterlaſſenen Anzeige in beyven 
a. , iſt wochenlanger Arreſt. 5) 


cht) Geselle 4 dem Contexte, wenigſtens wo 
Meiſterſchaften beſtehen,) 2) oder 3) entweder 4) 
auch da, wo Meiſterſchaften W 50 Arreſt von 
einer Woche. 


9. 193. 
Der Rauchfangkehrermeiſter, welcher auf ‚ven 
die von einem Geſellen 1) ihm geſchehene Anzeige fünseheere 


me 10 2 N 
den Augenſchein einzunehmen, und wenn er wirk- weiche die 


lch Feuersgefahr gefunden, davon die Anzeige danger, 
an den Hauseigenthümer oder Verwalter, und len uren 
wofern dieſer nicht Abhülfe getroffen, die weitere 
Meldung an die Obrigkeit unterlaſſen hat, ſoll 
um fünf bis fünfzig Gulden beſtrafet werden. 


1) vorig. S, 


$. 104. 
Mit eben dieſer Strafe iſt ein Rauchfangkeh⸗ Wenn fie 


ti⸗ 
rermeiſter zu belegen, der unterläßt, nach der * . 


Pflicht ſeines Gewerbes, von Zeit zu Zeit in ſei⸗ der. 
nem Bezirke 1) wegen richtiger Fegung der a 
Rauchfänge (Schorſteine) ach meber „ oder 2) 
narhſehen zu laſſen. 


RER 
Schieß⸗ 
pulver. 


Gewerbe, 
welche 
Vorrath 
von leicht 
feuerfan⸗ 
genden 
Materia⸗ 
lien, 
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1) ober, wo keine Bezirkseintheilung beſteht, 
bey ſeinen e eee 2) durch einen (tauglichen) 
Stellvertreter tu | 

$. 195, 
Kaufleute, oder Krämer, welche mit Schieß⸗ 


pulver bandeln, und in ihren Kaufgewölbern, 


oder ſonſt in ihrem Hauſe davon einen größeren 
Vorrath, als durch die Feuerlöſchordnung geftate 
tet wird, 1) halten, oder die den erlaubten Vor— 
rath nicht vorſchriftmäßig verwahret haben, ſol— 


len das erſte Mahl mit Verluſt des überzähligen, 


oder unverwahrten 2) Vorrathes, und einer 
Geldſtrafe von fünf und zwanzig Gulden; zum 
zweyten Mahle, nebſt dieſem Verluſte, mit Ver⸗ 
dopplung der Geldſtrafe; bey der dritten Betre⸗ 
tung mit eknmonathlichem Arreſte, und Verluſte 
des Handels mit Schießpulver beſtrafet werden. 

1 RR 


1) über 4 Pfund, (Feuerlöſchordnung für Lande 
ſtädte und Märkte J. 24) 2) nicht vorſchriftmaßig ver⸗ 
wahrten, 

9. 196. 

Dief jenigen Gewerbe, welche von leicht Pa 
erfangendem Materiale, von was immer für ei: 
ner Gattung, 1) Vorrath 2) haben, und ſolchen 
auf Böden, oder ſonſt an unſicheren, nicht durch 


Mauerwerk, oder 3) gehörige Abſonderung ver⸗ 
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wahrten Orten aufbewahren, ſind nach Beſchaf— 
fenheit der Waaren, 4) und Menge des Vorra— 
thes, um fünf und zwanzig bis finfzumdert Gul⸗ 
den zu beſtrafen. 5 


1) z. B. Pech, Salpeter, Schwefel, Terpentin 
Oehl, 2) zum Verkaufe, oder zu ihrer Profeſſion 3) eis 
ne andere 4) in Rückſicht ihrer Feuergefährlichkeit 


$. 197. 

Wo für die Vorräthe von Heu, Stroh, oder 
Brennholz, eigens gewidmete 1) Gewölber oder 
Behältniſſe 2) vorhanden ſind, 3) unterliegt der⸗ 
jenige, der ſolche an andern 4) Oertern 5) nie- 
derlegt, der §. 196, geſetzten Strafe. 


1) feuerſichere, 2) z. B. von den Wohnungen ent⸗ 
fernte Scheuer, 3) wie in Staͤdten und bey großen 
Wirthſchaften auf dem Lande, 4) feuergefährlichen, 5) 
z. B. Heu, Stroh auf dem Dachboden, 


§. 198. 


Das Dienſtvolk, welches die Heitzung über 
ſich hat, und in der Heitze 1) Holz zum Dörren 
zur Hand legt, iſt mit einem dreytägigen, bey 
wiederhohltem Falle mit Züchtigung verſchärftem 
Arreſte zu beſtrafen. 


1) bey den Oefen, oder auf der Herdſtaͤtte, 


von Heu, 

Stroh oder 

Brennholz 
haben. 


Das 
Dienſtvolk 
bey der 


Ofenheitze. 


Beſuchung 
fruerge: 
fährlicher 

2 erter mit 
offenem 
vichte. 
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§. 199. ö LIT 


Ein RN Kutſcher, Os ieh 
Viehwärter, eine Dienſtmagd, oder wer immer 
1) mit offenem Lichte in einer Scheuer, (Stadel), 
in einem Stalle, in Behälcniſſen von Holz, Koh⸗ 
len, Stroh „oder Heu betreten wird, ſoll mit 
einem wochenlangen, bey Wiederhohlung durch 
Faſten und körperliche Züchtigung verſchärften Ar⸗ 
reſte beſtrafet werden. 


1) außer dem donna, eder Gewerbsinha⸗ 


ber ſelbſt, (ſ. $. 201) 


Gegen 
die naͤhm⸗ 
lichelleber⸗ 
tretung 
von Seite 
der Rehrs 

jungen, 
oder Geſel⸗ 


ſen; 


gegen 
Dienſtge⸗ 
ber, oder 
Gewerbs⸗ 
inhaber, 

welche die 
nöthigen 
Laternen 
nicht an⸗ 


ſchaffen. 


8. 200. | 

Eben fo find Lehrjungen „ ober Geſellen der 
Handels oder Gewerbsleute zu beſtrafen, welche 
in einem Magazine oder Behältniſſe von brennba⸗ 
ren Materialien etwas mit offenem Lichte ſchaffen 
oder hantiren. 

8. 201. 

Kommt bey der Unterſuchung 1) vor, daß 
die Dienſtgeber, oder Gewerbsinhaber die noth⸗ 
wendigen Laternen nicht angeſchaffet haben, ſo 
ſollen dieſe mit fünf bis fünfzig Gulden beſtrafet; 
und dafern der Dienſtgeber, Handels⸗ oder Ge⸗ 
werbsmann ſelbſt in dem Falle der 55. 199. und 
200. betreten wird, ſoll derſelbe zu einer Geld ⸗ 
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ſtrafe von fünf und Br Bis an Sul: 
den ee Neu . 


258 


f 1 * 
124 e 3 * 


*) einer ieh (J. 1900 u. 7 
9. 202. 


Wer in einem Stalle, einem Heu-, oder engen, 
Strohgewölbe, „ oder in einer Scheuer (Stadel) | ba 5 | 
Tobak rauchet, iſt auf der Stelle zu verhaften, en 
und mit einwochentlichem, durch Züchtigung ver- en 


er Arreſte au e | 
| 95 203. 7 
Wer i in der Nachbarſchaft einer Scheuer ei⸗ 5 Gegen 

E 


nes Heu⸗ oder Getreide Schobers, oder eines nachläffie 


Feldes, wo die Ernte entweder noch ſteht, oder ff since 


elde aufs 
die geſchnittene Ernte noch nicht eingeführet iſt, 3 di 


Feuer aufmachet, in einem Walde aufgemachtes Beuere in 
Feuer 1) verwahrlofet, oder, ohne es ganz aus- yon ec 
gelöſcht zu haben, verläßt, ſoll jedes Mahl mit Ar a 
Arreſt, und öffentlicher Arbeit zur Gemeinde, von 

einer Woche; nach Umſtänden der Gefahr auch 

mit beygefügter Züchtigung beſtrafet werden. 


1) während ſeiner Anweſenheit 


g. 204. 
Wenn jemand mit 1) Fackeln 2) reiſet, Segen 


oder 3) führt, müffen dieſe vor den hölzernen Brü⸗ 3 1 
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keln durch cken, und vor den Ortſchaften, oder Wäldern, 


Sc bey Strafe von fünfhundert Gulden aus gelöſchet 
ten e. werden, welches von den Poſtmeiſtern den mit 
der Poſt reiſenden Fremden, bey dem Poſtwech⸗ 

ſel anzudeuten iſt. | 


1) brennenden (J. 207) 2) überhaupt 3) cee 


a §. 205. | 
A hr Die Poftillione , oder Landkutſcher find ver⸗ 
Toſtiuio- bunden, dieſes den Reiſenden , welche fie. führen, 


nen, oder 
Landtute jedes Mahl, warn fie an ſolche Orte kommen, 


her. nochmahl 1) anzudeuten, und bey Strafe eines 
ö wochenlangen, 2) durch öffentliche Arbeit zur Ge: 
meinde und Züchtigung, verfihärften Arreſtes nicht 
von der Stelle zu fahren , bis die Fackel nn 

löͤſchet iſt. | 


1) nähmlich die Poſtillione, (vorig. $.) die Land⸗ 
kutſcher aber das erſte Mahl, 2) eine Woche dauernden, | 


‘. 206. 


Fortſe⸗ Sollte ein n den Poſtilon, per 
zung. Kutſcher mit Drohungen, oder Gewalt 1) zu fah- 
ren zwingen; ſo hat letzterer in dem nächſten Orte, 

wo er genugfamen Beyſtand zu finden hoffer, den 

Vorfall zu melden: da denn die Obrigkeit von dem 
Reiſenden eine ſummariſche Ausſage aufzuneh⸗ 

men, und bey unbekannten Reiſenden die Sicher⸗ 


W. ſchw. Poliz. Uebertr. geg. d. Sich. d. Eig: 143 


ſtellung der Straſe 2) zu fordern, ihn aber dann 
in Fortſetzung der Reiſe nicht zu hindern, ſondern 
den ganzen Vorgang ſogleich dem Kreisamte zu 
melden hat. 3) 


1) von der Stelle 2) von 500 fl. (§. 204) . 
Vergl. F. 280. 
$. 207. 

Ebben ſo iſt jede Ortſchaft 1) . ei⸗ Befuanif 
nen Reiſenden, der mit brennender Fackel durch⸗ I a. 
fährt, ohne Ausnahme anzuhalten, und der Obrig⸗ e 
keit ſogleich anzuzeigen, welche mit demſelben nach durchreiſet. 
Vorſchrift des vorhergehenden §. 206. vorzugehen 
haben wird. | ann! 


a) nähmlich die Einwohner derſelben, 
eres 


Wer eine entſtehende Feuersbrunſt zu le Strafe auf 
heimlichen ſucht, oder 1) wenn fie bey ihm 2) 2 7 
entſteht 3), ſie anzuzeigen unterläßt, foll, nach Ber- 5 
ſchiedenheit des Ortes, und der größeren, oder ven Feu⸗ 
kleineren aus der Verheimlichung entſtandenen Ge— REN 
fahr mit einer Geldſtrafe von ichn bis hundert 
Gulden beleget werden. 


1) wer, 2) in ſeinem Hauſe, oder ſeiner Woh⸗ 
nung 3) auch nur, 
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5. 209. 
8 Rebſt den in den vorausgegangenen Para- | 
ſtnemung graphen insbefondere aufgezä ählten Fällen, ſind 
1 überhaupt auch alle andere Handlungen und Un— 
woraus terlaſſungen, von welchen ſich eine Feuersgefahr 


e leicht vorausſehen läßt, als: bey offenem Lichte 

1 Flachs, oder Hanf brechen, in der Nähe von Häu⸗ 
ſern, und Scheuern ſchießen, oder Feuerwerke 
abbrennen, u. d. gl., 1) nach dem Maſſe zu be⸗ 
ſtrafen, als ſie mit den voraus geſchickten Fällen 
mehr oder minder B HAIE N 


1) da fie ohnehin alle (Gier ori - Uedertre⸗ 
tungen ausmachen, (§. 18 4) 
§. 210. a 
Diebkähte, Alle Diebſtähle, 1) welche nicht nach den, 
Gartung. in den §. 152. bis 156. des erſten Theiles, aus⸗ 
1 a gedrückten Erforderniſſen, als Verbrechen beſtraft 
u. 1. zu werden, geeignet find, 2) ſollen 3) mit eins 
fachem, oder ſtrengem Arreſte von einer Woche 
bis zu drey Monathen beſtraft; nach Beſchaffen⸗ 
heit der 4) Umſtände 5) der Arreſt auch mit ſchwe⸗ 
rerer Arbeit, 6) Faſten, und Züchtigung 7) ver: 
ll werden, 8) | 4 IN 


1) d. i. Handlungen, welche die Merkmahle eines 
Diebſtahles überhaupt, nach Th. I. §. 157, haben, 2) 
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welche alſo weder den Betrag des Schadens über 25 fl. 
W. W. nach §. 153 erreichen, noch aus der Beſchaffen— 
heit der That nach $. 154, noch aus der Eigenſchaft 
des geſtohlenen Gutes nach §. 155, noch nach der 
Eigenſchaft des Thaͤters nach . 156, einer Criminal-Be— 
handlung unterliegen, Einleit. II.) 3) nicht nur an dem 
eigentlichen Diebe, ſondern auch an allen, welche nach g. 
5 des J. Th. derſelben mitſchuldig erſcheinen, (vergl. $: 
7) als uneigentliche ſchwere Polizey-Uebertretungen, 
(eben da III.) 4) beſchwerenden 3) (S. 388 u. f.) ſoll 6) 
oder 7) entweder allein, oder in Verbindung mit einander, 
8) F. 19. Das eigenmächtige Aufſammeln der, wenn auch 
durch Zufälle, abgefallenenen Früchte in obrigkeitlichen 
Waldungen, als: der Eicheln, Knoppern u. ſ. w., iſt, 
wie andere diebiſche Waldfrevel, nach dieſem $, zu be: 


handeln. (Anhang II. Nr. 12.) Eben dieſes gilt von 


der Beraubung eines Grabes, d. h. dem Diebſtahle an 
bolchen Sachen, welche Verſtorbenen in das Grab mit— 
gegeben werden; da ſich der Thäter immer ein, ihm 
nicht gehöriges, Gut (durch Entziehung) zueignet, welches 
überdieß unter dem Schutze der religibſen Meinung 
ſteht. (Anhang II. Nr. 13. Sieh die ausführliche Ver— 
ordnung hierüber bey Borſchitzky S. 112). 


6, 211. 


Gleiche Strafe 1) greift auch Platz bey Ver— 


Mindere 


untreuungen, und Betrügereyen, 2) in ſo fern die Verun— 


erſten nicht nach dem §. 161. und 163., die zwey⸗ 
ten durch die in dem §. 178., 179. und 180. des 
erſten Theiles aufgezählten Umſtände 3) die Eigen⸗ 


ſchaft eines Verbrechens erhalten. 
II. Theil. K 


treuungen, 
und Be⸗ 
truͤgereyen. 


Ausmaß 
der Dauer 
und Vers 
ſchaͤrfung 
der Strafe 
bey dieſen 
llebertres; 
tungen. 


Entwen⸗ 
dungen 
zwiſchen 
Verwaänd— 
ten. 


146 II. Theil IJ. Abſchn. Eilftes Hauptſtüuͤck, 


1) wie fie im vorhergehenden $. ausgeſprochen iſt, 
und in gleichem ſubjectiven Umfange, 2) d. h. Hand⸗ 
lungen, welche die allgemeinen Merkmahle der 69, 
161, 163 und 37 Th. I. beſitzen, 3) die Verun⸗ 
treuungen nicht aus der Beſchaffenheit des Thaters, oder 
aus einem Betrage über 50 fl., die Betrügereyen nicht 
aus der Beſchaffenheit der That, oder aus einem Betrage 


über 25 fl. 


§. 212, SER 

Die Dauer der Strafe, und ihre Verſchär⸗ 

fung iſt nach der Größe des Betrages, 1) der 
aus der Handlung hervorleuchtenden Lift, Boss 
heit, Gefahr, 2) und des dadurch 3) mehr hin⸗ 
tergangenen Zutrauens zu beſtimmen. . 


2 mu — 


1) vergl. Th. I. $. 164 u. 181, 2) bey Betruͤ⸗ 
gereyen, (Th. I. 9. 101) 8) durch Veruntreuungen 


§. 213. 


Entwendungen 1) zwiſchen Ehegatten, 3) 
Aeltern, 3) Kindern, oder 4) Geſchwiſtern, fo 
lange fie in gemeinſchaftlicher Haushaltung leben, 
5) können nur, wann das Haupt der Familie 6) 
darum anſucht, 7) mit Anwendung des F. 210. 
8) zur Strafe gezogen werden. 9) : 


—— — 


1) Diebfiäble und Veruntreuungen, (Th. J. 6. 
168), 2) oder zwiſchen allen Arten von 3) und 4) zwiſchen 
was immer für 5) außerdem unterliegen ſie alſo den 
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allgemeinen Strafgeſetzen über Entwendungen, 6) der 
Familienvater, (a. b. Geſetzb, 9. 91) wohl auch in 
deßſen Ermanglung die Familienmutter, (eben da $. 143 
u. f.) 7) dieſes Haupt ſelbſt alſo, da ein Anſuchen 
zu ſeinem eigenen Schaden von ihm nicht vorauszu— 
ſetzen iſt, nicht, 8) d. h. nach Vorſchrift desſelben als 
ſchwere Polizey-Uebertretungen, 9) ohne zu unterſcheiden, 
ob ſich nach den gemeinen Grundſätzen die Entwen— 
dung als Verbrechen, oder als ſchwere Polizey-Ueber— 
tretung darſtellet. Entwendungen tiefer Art (eig ent— 
liche Haus⸗oder Familien⸗Diebſtähle, u. 
ſ. w., im Gegenſatze der uneigentlichen, F. 156, II. a u. 
b, I. Th.), wurden von jeher, nach dem gemeinen und 
beſonderen Deutſchen Rechte, mit beſonderer Gelindigkeit 
behandelt. (S. Feuerbach Lehrbuch des peinl. R. 4. 
Aufl. S. 310 u. folg. und Preuß. G. B. 4. B. 2. 
Th. zo Titl. §. 1133 u. f. Hierbey iſt es auch nach 
dieſem Geſetzbuche geblieben. 
9. 214. \ 8 a 

Die Theilnahme an Diebſtählen, und Ver⸗ a 
untreungen, 1) iſt eine ſchwere Polizey - Ueber: ben 
tretung, in fo fern fie nicht nach dem J. 165. und 5 
166. des erſten Theiles 2) ein Verbrechen gewor— 
den. 
1) im Sinne des F. 1651, Th. und nach dem, 5. 
5. eben da bezeichneten, ſubjectiven Umfange des Bes 
griffes, 2) eigentlich nach letzterem, entweder ohne, oder 
mit Rückſicht auf den Betrag, um welchen ſie geſchieht, 

§. 213. 
Die Beſtrafung der Theilnahme iſt insge- Strafe dee 


mein nach dem $. 210. zu beſtimmen; ins beſon⸗ mb. abe 
K 2 


/ 
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dere aber auf eine ſtrengere n) Strafe gegen die⸗ 
jenigen 2) zu erkennen, welche Unmünbvige, 3) 
oder ſonſt an Verſtand geſchwächte Perſonen zu 
ſolchen Uebertretungen 4) verleiten. 5) 


1) jedoch die des eben gedachten F. nicht über: 
ſchreitende, 2) Theilnehmer an Diebſtählen und Verun⸗ 
treuungen 3) H. 4, 4) d. h. (ſtreng nach dem Context) 
zur Theilnahme an Diebſtählen oder Veruntreuungen 
durch Verhehlen, Anſichbringen, Verhandeln des Ge: 
ſtohlenen oder Veruntreuten, nicht zum Steblen oder 
Veruntreuen ſelbſt, (vergl. Th. I. 5. 5) 5) Th. I. §. 
37 d) u. Th. II. $. 383 f). Zufolge des $. 388 f) iſt 
übrigens die Verleitung auch in letzterer Beziehung er⸗ 
ſchwerend. 
S. 216. . 
i Die 1) angeführten Diebſtähle und Ver⸗ 
lledertre- untreuungen, wie auch die 2) Theilnahme an den- 


ſeyn auf- ſelben hören auf, ſchwere Polizey⸗Uebertretun⸗ 


bören? gen zu ſeyn, wann vor gerichtlicher 3) Entde⸗ 
ckung 4) die 5) freywillige Zurückſtellung oder Ver⸗ 
gütung 6) geſchehen iſt. 


i 1) F. 210 u. 211, 2) F. 214 bezeichnete 3) 
obrigkeitlicher, (Th. I. $. 167) 4) durch den Thäter, 
oder Theilnehmer (eben da) 5) im Sinne des nähmli⸗ 
chen §. 6) des ganzen aus der, dem Individus zuzurech⸗ 
nenden Handlung entſpringenden, Schadens (eben da) 


„ 2 


Anne Schloſſer, und andere Feuerarbeiter, ı) 
die Die. welche Dietriche, oder Hauptſchlüſſel für 2) unbe: 
en kannte Perſonen; oder welche 3) Schlüſſel nach 
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bedenklichen Formen, oder 4) bloßen Abdrücken, 7 


5) verfertigen; oder welche 6) ohne Vorſicht und S. Anh. II 


gehörige Erkundigung nicht bekannten Leuten, Kr 54 


Schlüſſel nachmachen oder 7) Schlöſſer aufſper⸗ Strafe. 


ren; Schloſſermeiſter, welche das ſogenannte 
Sperrzeug (die Dietriche) 8) nicht gehörig ver— 
wahren, oder unſicheren Händen anvertrauen, 9) 
find ı 0) für den erſten Fall mit einer Geldſtrafe von 
fünf und zwanzig bis fünfzig Gulden zu belegen; 
bey wiederhohlter Uebertretung iſt die Strafe zu 
verdoppeln; die dritte Uebertretung ſoll mit Ber: 
luſt des Gewerbes beſtrafet werden. 


1) Meiſter, (folg. J.) 2) für ihnen 3) was 
immer für 4) nach 5) für unbekannte Leute, 6) wenn 
gleich nach unbedenklichen Formen, und nicht nach blo— 
ßen Abdrücken, jedoch 7) welche ohne Vorſicht und ge— 
hörige Erkundigung nicht bekannten Leuten 8) bey ſich 
9) Trödler, welche Schlüſſel, Dietriche und Aufſperr— 
hacken kaufen und verkaufen, (Anh. II. Nr. 14 vergl. 
mit Circular der N. Oeſt. Reg. v. 5. Sept. 1812 u. 
10. Sinner 1813) 10) deßwegen allein ſchon, da ihr 
Verhalten, auch ohne auf ein Verbrechen gerichtete Ab— 
ſicht, wenigſtens fremde Verbrechen, vorzüglich Dieb— 
ſtaͤhle, erleichtert, (Einleit. IV.) 


§ 218. 
Wenn ein Gewerbsdiener, oder Handwerks— 


ſters, 1) ſich einer der vorgenannten Uebertretun— 


3 


+ 


diener und 


geſell, ohne Vorwiſſen feines Herrn, oder Mei- Hund. 


werksge⸗ 


ſellen, wel⸗ 


che ſich oh⸗ 
ne Vor⸗ 
wiſſen 
ihres Her: 
ren dieſer 
AUlebertre⸗ 
tung 
ſchuldig 
machen. 


Strafe 
gegen Troͤd⸗ 
ler und 
Hauſtrer, 
die von 
Unmuͤndi— 
gen kaufen. 
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gen ſchuldig macht, iſt derſelbe mit ſtrengem Arreſte 
von einer Woche zu beſtrafen. Bey einem zwey⸗ 
ten Falle iſt der Arreſt mit Faſten und Züchtigung 2) 
zu verſchärfen, und der Sträfling nach vollende— 
ter Arreſtzeit, wenn er ein Ausländer iſt, aus den 
ſämmtlichen Erbländern abzuſchaffen. 


1) vorig. J. 2) vereinigt, oder getrennt, 
5. 219. 

Trödler, (Tändler) Hauſirer, oder wer im⸗ 
mer mit bereits gebrauchten, 1) abgelegten, oder 
3) alten Sachen Gewerbe oder 3) Handel treibt, 
wenn ſie von unmündigen Kindern 4) etwas kaufen 
oder eintauſchen, 5) ſollen, nach Umſtänden 
ihrer Perſon, und der Sache mit fünf bis fünf⸗ 
zig Gulden im Gelde, oder mit körperlicher Züch⸗ 


tigung beſtrafet werden. 


1) in der Folge aber 2) wie man überhaupt zu 
fagen pflegt, mit 3) d. h. (folg. F.) 4) jungen Leuten 
unter 14 Jahren, (allgem. bürg. Geſetzbuch §. 21) fo 
fern dieſelben nicht vom Eigenthümer der Sache ge: 
ſchicket find, (vergl. SS. 221 u. 222) 5) da nach den 
Geſetzen (eben da J. 246) ein Unmündiger nicht ein⸗ 
mahl über Sachen, welche ihm zu ſeinem Gebrauche 
eingehändiget worden ſind, frey verfügen kann, hiermit 
die Entſchuldigung unzuläßig iſt, man habe zu einem 
Verdachte keine Urſache gehabt 
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| §. 220. 

Bey wiederhohlten Fällen iſt die Geldſtrafe 
zu verdoppeln, oder die einfache Geldſtrafe durch 
Arreſt von einer Woche mit Faſten und körperli— 
cher Züchtigung zu verſchärfen. Zeigt ſich durch 
öfters fortgeſetzte Uebertretungen, daß keine Beſſe— 
rung erfolget; ſo ſind die Uebertreter, wenn ſie 
ein bürgerliches Gewerbe, oder eine obrigkeitliche 
Erlaubniß 1) haben, derſelben verluſtig; ohne 
beſondere 2) Erlaubniß 3) handelnde Inländer 
find auf unbeſtimmte Zeit aus dem Orte, Auslän— 
der aber auf beſtändig aus den Erbländern abzus 
ſchaffen. * 


1) zur Betreibung ihres Gewerbes, nähmlich Hans 
dels, 2) d. i. obrigkeitliche, (nach dem Contepte) 3) und 
auch ohne ein bürgerliches Gewerb 

| 5. 281. 

Juwelen⸗ und fo genannte Galanteriewaaren⸗ 
Händler, ingleichen Gold- und Silberarbeiter, des 
nen Juwelen, oder Gold- und Silberwaaren zum 
Kaufe 1) von jemanden 2) angebothen werden, 
welcher, nach den Umſtänden zu ſchließen, davon 
nicht der Eigenthümer, oder 3) nicht von dem 
Eigenthümer abgeſchickt ſeyn kann, ſind verbun— 
den, 4) die Sache und den Verkäufer anzuhalten, 
und wenn dieſer ſich nicht zureichend auszuweiſen 
im Stande iſt, ihn ſogleich verhaften zu laſſen. 


Strafe bey 
oͤfterer Be— 
tretung. 


Juweſen 
und Ga⸗ 
lanterie— 
handler, 
Gold- und 
Silberar⸗ 
beiter. 


Strafe. 


Strafe, 
wenn ſte 


eine ver⸗ 


daͤchtige 
Waare an 
fıch ge 
bracht ha⸗ 
ben. 


Porſchrift 
in Anſe⸗ 
hung des 
geſchmol⸗ 


zenen Gol— 


des und 
Silbers. 
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Die Unterlaſſung 5) dieſer Vorſchrift iſt 6) mit 
fünf und zwanzig bis hundert Gulden zu beſtrafen. 


I) überhaupt zur Anſichbringung, (folg. $.) oder 
als Pfand, (dergl. Sf. 224 u. 225) 2) wenn auch 
Mundigem, (vergl. $. 219) 3) und auch 4) nach Mög: 
lichkeit (§. 224) 5) der Befolgung 6) allein ſchon 
als ein, Uebertretern (Entwendern) günſtiges, Betragen 
eine ſchwere Polizey-Uebertretung, und 

§. 222. 

Dafern fie eine ihnen auf ſolche Art ange 
bothene, verdächtige Waare an ſich bringen; iſt 
der Käufer 1) nach Verſchiedenheit des Werthes 


der Waaren, mit einer Strafe von fünfzig bis 


fünfhundert Gulden zu belegen. 


1) überhaupt derjenige, welcher ſie an ſich brachte, 
§. 223. 

Auch Gold- und Silberarbeiter, 1 et ge⸗ 
ſchmolzenes Gold und Silber, 1) das nicht, nach 
der beſtehenden Vorſchrift, 2) mit den Nahmen 
eines andern bürgerlichen 3) Gold- und Silberar— 
beiters bezeichnet iſt, zu kaufen, 4) angebothen wird, 
find verbunden, den Verkäufer 5) anzuhalten, und 
6) verhaften zu laſſen. Im Falle ſie dieſes unter— 
laſſen, oder 7) dergleichen unbezeichnetes Gold und 
Silber an ſich bringen, findet die auf dieſe Ueber⸗ 
tretung in dem vorhergenden Paragkapthe 8) ger 
ſetzte Strafe Statt. 
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1) im Gegenfage von Gold- und Silberwaaren, 
($. 221), 2) d. h. wo eine ſolche Vorſchrift beſteht, 
(fonft gehört der Fall unter $. 224 u. 225) 3) oder 
ſonſt berechtigten ($. 220) 4) überhaupt an fi) zu bringen, 
(F. 22 1 u. 222) 5) wohl auch das Gold oder Silber, 
(vergl. §. 221) nach Möglichkeit 6) erſteren, wenn er 
ſich nicht zureichend ausweiſet, (H. 22 1) 7) wohl gar 


8) lies: in den vorhergehenden Paragraphen, (221 


u. 222) 
§. 224. 

Nicht aber Handels- und Gewerbsleute allein, Verbind— 
ſondern auch ſonſt jedermann, wann ihm Gegen— 5% 
ſtände zum Kauf, „) oder um darauf zu leihen, en 
angebothen werden, die nach ihrer Eigenſchaft, e 
gegen den Anbiethenden den Verdacht, 2) daß ſie 
entwendet 3) find, erwecken, hat die Verbindlich— 
keit auf ſich, dieſen 4) nach Möglichkeit anzuhal- 
ten; und 5) wofern er ſich nicht ausweiſet, ver: 
haften zu laſſen. Wer dieſe Verbindlichkeit zu er— 
füllen aus ſeiner Schuld unterläßt, iſt nach dem 
§. 221. zu beſtrafen. 


1) zur Anſichbringung, (vorig. §.) 2) verſchieden 
von Gewißheit, (vergl. Th. I. F. 165) 3) geſtohlen, 
oder veruntreuet, (§. 2 13) 4) und wohl auch den Ge— 


genſtand (§. 221), 9) erſteren 


$. 225. 


Nach eben dieſem Maſſe 1) unterliegt der im Strafe für 


1 1 den Käufer 
5. 222, feſtgeſetzten Strafe jedermann, der eine verdacht 


ger Waa⸗ 


ren. 


Strafe des 
Betruges 
im Maße 
und Ge⸗ 
wichte. 
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auf vorerwähnte Art 2) verdächtige Sache an ſich 
kauft, 3) oder als ein Pfand darauf 4) leihet. 


1) d. i. auf gleiche Weiſe, wie Gewerbs- und Han⸗ 
delsleute, (OF. 22 1 u. 223) 2) eben da, 3) bringt, 
4) auf dieſelbe, als auf ein Pfand, 


f 6. 226. 


Da auf die jedesmahlige Uebertretung der 
Taxordnungen 1) durch Unechtheit 2) in Maße, 
Gewicht 3) oder Eigenſchaft, laut der hierüber bes 
ſtehenden beſonderen Vorſchriften, die Strafe be— 
ſtimmet iſt; fo ſoll die dritte Uebertretung, wel— 
che die Fruchtloſigkeit der vorhergehenden Beſtra— 
fungen beweiſet, als eine ſchwere Polizey-Ueber— 
tretung mit dem Gewerbsverluſte beſtrafet wer⸗ 
den. 4) 


1) d. i. der obrigkeitlichen Beſtimmungen, um 
welchen Preis gewiſſe Waaren, mit Rückſicht auf ihre 
Quantität und Qualität, verkauft werden müſſen, z. 
B. Fleiſch, 2) Unrichtigkeit, Falſchheit, 3) welche aber 
nicht von dem Gebrauche ſchon an ſich falſchen Maſſes, 
oder Gewichtes herrühren muß, widrigenfalls, in Wer: i 
bindung mit betrügeriſcher Abſicht, ein Verbrechen vor- 
handen wäre, (F. 178 c. I. Th. u. Verord. v. 5. Oct. 


1804) 4) An ſich müßte jede nicht offene, ſondern ver⸗ 
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borgene, und nicht aus einem Verſehen, ſondern mit 
dem Vorſatze, andere an ihrem Eigenthume zu beſchädi— 
gen, begangene Uebertretung einer Taxordnung entwe— 
der unter das Verbrechen, oder unter die ſchwere Poli— 
zey-Uebertretung des Betruges gerechnet werden. ($, 
176 — 185 JI. u. 211 JI. Th.) Allein die öſtereichi⸗ 
ſche Regierung fand fi) von jeher gegen ſolche Mebertre— 


tungen zu einer mehreren Gelindigkeit bewogen. Schon in - 


der peinlichen Halsgerichtsordnung M. Thereſiens wurde 
(Artik. 72 F. 12) in minderen Fällen dieſer Art bloß 
Verweis, Geldbuße oder Arreſt angedrohet, und in Sof, 
II. Strafgeſetze (Th. II. $. 40) dieſe Ueber⸗tretung bloß 
als Polizey- Verbrechen zugerechnet. Es erſcheint daher 
auch folgerichtig, daß gegenwärtig erſt die dritte Ueber— 
tretung dieſer Art als ſchwere Polizey-Uebertre— 
tung erklaͤret, und mit dem Gewerbsverluſte bedrohet, 
die zwep erſteren aber, als geringe Polizey-Uebertre- 
tungen, der Beſtrafung nach beſonderen Vorſchriften 
überlaſſen werden. Eine ſolche Vorſchrift enthalt das 
Hof⸗Decret vom 1. Dec. 1808. (Franz J. politiſche 


Geſetze B. 31 S. 117, u. f.) Vermöge dieſer 


Vorſchrift iſt die Strafe auf dem Lande, d. i. außer⸗ 
halb der Hauptſtädte, im erſten Falle 5 bis 25, im 
zweyten aber 10 bis 30 fl. zum Armen -Fonds des 
Ortes, oder, nach den Vermögensumſtänden, auch mit 
Faſten (nicht aber mit Ausſtellung im Kreiſe) verſchaͤrf— 
ter Arreſt. (Vergl. auch §. 231.) 


$. 227. 


Die Verabredung von mehreren, oder ſämmt⸗— 
lichen Gewerbsleuten 1) eines Gewerbes, in der 
Abſicht, den Preis einer Waare oder einer Arbeit 


Verabre⸗ 
dungen der 
Gewerbs⸗ 


leute zur 
Broortyei: 
lung des 
Publi- 


cums. 


Strafe fuͤr 
die Urhe⸗ 
ber. 


Wann fte 
Vorſteher 
ſind? 


Strafe der 
übrigen 
Mitſchul⸗ 
digen. 
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zum Nachtheil des Publikums 2) zu erhöhen, 
oder 3) zu ihrem eigenen Vortheile herabzuſetzen, 
oder 4) um Mangel 5) zu verurſachen, iſt als eine 
ſchwere Polizey-Uebertretung, nach Maß der 
Theilnahme an derſelben, zu beſtrafen. 6) 


v 


1) Meiftern, (vergl. $. 227) was immer für 2) 
welches von ihnen kaufen muß, 3) wo fie als Käufer 
auftreten, z. B. der Trödler bey Verſteigerungen, ihn 4) 
wohl gar 5) an verkäuflicher Waare, oder Arbeit für 
das Publicum 6) Denn ſolche Verabredungen ſind 
Handlungen, welche die Polizey-Anſtalt: Concurrenz 
der Verkäufer oder Käufer von Waaren oder Arbeit zum 
Vortheil des Publici, zu vereiteln ſtreben, und Verbre 
chen, (Aufſtand, Aufruhr) oder doch wichtige Nachtheile, 


(drückende Preiserhöhung', oder Erniedrigung) veran⸗ 


laſſen können. (Einleit. IV.) 
9. 228. 


Die Urheber 1) ſolcher Verabredungen find 
nach der größeren, oder kleineren Wichtigkeit des 
Gegenſtandes, mit ſtrengem Arreſte von einem 
bis drey Monathen; und wenn die Vorſteher des 
Gewerbes die Urheber find, nebſtdem mit Ent— 
ſetzung und fernerer Unfähigkeit zum Vorſteher— 
amte zu beſtrafen. Die Strafe der übrigen Mit⸗ 
ſchuldigen nach der Reihe iſt mit enger Verſchlie⸗ 
ßung 2) und Faſten verſchärfter Arreſt von drey 


/ 
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Tagen bis zu einem Monathe, je nachdem jedem 
derſelben eine ſtärkere Mitwirkung zur Laſt fällt. 


1) Th. I. F. 37 e) 2) Ff. 19. 
$. 229. 

Bey Verabredungen der Handwerksgeſellen, Ve radre— 
1) um ſich durch gemeinſchaftliche Weigerung zu n 
arbeiten, oder durch andere Mittel einen höheren Be 
Tag⸗ oder Wochenlohn, oder andere Bedingun— 
gen von ihren Meiſtern zu erzwingen, ſind die Rä⸗ 
delsführer 2) mit durch Faſten und Züchtigung 
verſchärftem Arreſte von drey Tagen bis zu einer 
Woche zu beſtrafen; und nachdem ſie entweder 
Eingeborne oder Ausländer ſind, aus der Provinz, 
oder den ſämmtlichen Erbländern abzuſchaffen. 


1) im Gegenſatze der Meiſter, (6. 227) 2) Th. 
I. F. 37 e) 


§. 230, 


Wenn Gewerbsleute, 1) welche Waaren, See 
die zu den nothwendigen Bedürfniſſen des tägli— — 
chen Unterhaltes gehören, 2) zum allgemeinen An— . 
kaufe feilbiethen, ihren Vorrath 3) verheimlichen, vondebens⸗ 


i % \ 4 mitteln 

oder davon was immer für einem 4) Käufer zu verheimti⸗ 
verabfolgen ſich weigern, ſind dieſelben nach Be— de 
ſchaffenheit, als die Waare unentbehrlicher iſt, 8 * 


das erſte Mahl mit einer Geldſtrafe von zehn bis 
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fünfzig Gulden zu belegen; bey dem zweyten Falle 
iſt die Strafe zu verdoppeln; die dritte Ueber— 
tretung zieht den Verluſt des Gewerbes nach ſich— 


1) F. 227, 3) und daher gewöhnlich taxiret find, 
1. B. Brot, Fleiſch, 3) überhaupt 4) auch bloß einzelnen 


5 8. 2.3.4 


Strafe, Hätten die Fälle der §0. 226. 227. 229, 
5 155 und 230. Veranlaſſungen zu einer öffentlichen Uns 
0 ruhe 1) gegeben; fo ift die für die drey eriten 
worden. Fälle beſtimmte Strafe des einfachen in ſtrengen 
Arreſt zu verwandeln; 2) bey dem Falle des 5. 
230. aber, der Gewerbsverluſt ſogleich auf das 


erſte Mahl zu verhängen. 


75 Th. I. d. 61 — 570, 40 ſoweit letzterer nicht 
ohnehin ſchon angedroht iſt, wie F. 228 den Urhebern 
im Falle des 9. 227, 
§. 232 ö 
Wann die Dafern die in dem $. 230. angeführte Bere 
Perbeindle beimlichung oder Weigerung zur Zeit einer wirk⸗ 


chung oder 
Weigerang lichen 1) öffentlichen Unruhe 2) geſchehe, iſt der 


0 wirk⸗ Schuldige, nebſt dem Gewerbsverluſte, mit 1 

N monathlichem ſtrengen Arreſte zu beſtrafen; e 

ſchieht. wäre denn, daß dabey auch die Abſicht, die s 
liche Unruhe zu vergrößern, 3) erwieſen würde, 


wo der Fall, eine ſchwere Polizey⸗Uebertretung 


u. S6. 1. Ab. itft. Hptſt. W. ſchw. Poliz. Ueb. 20. 159 
zu ſeyn, aufböret, und als ein Verbrechen nach 
dem F. 64. 4) des erſten Theiles zu behandeln 
ſeyn wird. 


| 1) ſchon angefangenen, aus was immer für 
einer Veranlaſſung, nicht gerade aus der Verheimlichung 
eder Weigerung, weil immer die, in der Unruhe liegende, 
Gefahr dadurch vergrößert wird, 2) vorig. $. 3) folglich 
an dem Aufſtande, oder Aufruhre Theil zn nehmen, (Th. 
I. $. 5) 4) und den folgenden 95. 


$. 233 


Alle wucheriſchen Verträge find als ſchwere Wucheri— 
Polizey⸗Uebertretungen gegen die Sicherheit des e 2 
Eigenthums zu betrachten. Aber, da der Wucher 
fo mannigfaltige Geſtalten annimmt, und zur Ver— 
kleidung und Verheimlichung deſſelben ſtets ſo viele 
Argliſt angewendet wird, welche die Unterſuchung 
ſehr verwickelt macht, und ſolche daher nothwen— 
dig verlängert; ſo iſt die Behandlung dieſer 
Uebertretung einer beſondern Behörde, nach einem 
eigens darüber erlaſſenen Patente, 1) zugewieſen 
worden. 2) 


1) vom 2. Dec. 1803, 2) Sieh daruͤber: von 
Zeiller, Jährlicher Beytrag (Vorbereitung) zur neues 
ſten Oeſterr, Geſetzkunde 2. u. 3. Band. 

f | 


Faͤlle der 
Ehrenbe⸗ 
leidigun⸗ 
gen. 
Srafe, 

S. Anh II. 
Ne, 13. 
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Zwoͤlftes Hauptſtuͤck. 


Von ſchweren Polizey-Uebertretungen gegen die Si— 
cherheit der Ehre. 1) 


— nn 


1) 6. 35. (Thereſ. Art. he — 102; Joſ. 
Th. II. Cap. 4; W. G. Th. I. Hptſt. 23; Fr. Th. I. 
Hptſt. 26. 


§. 234. 


See Polizey-Uebertretungen gegen die Si» 
cherheit der Ehre, 1) werden Ehrenbeleidigungen 
2) genannt. 3) Die Fälle der Ehrenbeleidigungen 
ſind: 1 2 
a) Wann jemandes 4) guter Nahme 5) 
durch ungegründete 6) Beſchuldigung 7) eines 
Verbrechens 8) angegriffen wird, die Beſchuldi— 
gung ſedoch nicht ſo weit gegangen iſt, um die 
nach dem $. 188. des erſten Theiles zum Verbre— 
chen der Verläumdung erforderlichen Eigenſchaf— 
ten zu erreichen. 9) Iſt dem Beſchuldigten das 
durch keine nachtheilige Folge 10) zugezogen wors 
den; fo iſt die Beſtrafung des Beleidigers im 


— 
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Verhältniſſe des Schuld gegebenen Verbrechens, 
11) Arreſt von einem bis zu drey Monathen. 


Hat der Beſchuldigte Nachtheil gelitten; ſo iſt 
der Beleidiger mit ſtrengem Arreſte von einem bis 
zu drey Monathen zu beſtrafen. 


* 
— 


Taumdung, (Th. V 9. 188) 3) Dieſen Nahmen haben 
übrigens auch ſolche Verletzungen der Ehre, welche 
bloß gering e Polizey = Lebertretungen find, (allgem. 
bürg. Geſetzb. §. §. 1330 u. 1339) und zuweilen in 
den Geſetzen (eben da g. 1490) auch Injurien heißen. 
4) wer er immer ſey, außer dem Landesfürſten, (Th. 
I. $. 188 vergl. mit F. 58 eben da) 5) oder Ehre, 
(oben) 6) oder, wie es h. F. 236 u. 240 heißt, fäͤlſch⸗ 
liche, 7) Th. I. F. 188, 8) im Gegenſatze mit allem 
Uebrigen, was dem guten Nahmen Abbruch thun kann, 
(folg, §. J.) 9) nähmlich, wenn es ihr entweder au 
böſem Vorſatze mangelte, (J. 9) oder die Beſchuldi⸗ 


gung nicht erdichtet war, oder nicht in einer Angabe 


bey der Obrigkeit beſtand, und zugleich auch niche fo 
veſchaffen war, daß fie zum Anlaſſe obrigkeitlicher Un— 
terſuchung, oder doch zur Nachforſchung gegen den Bes 
ſchuldigten dienen konnte. (Th. I. $. 188) 10) ſelbſt 
nicht einmal in feinen Privat- Verhältniſſen, 11) je 
nachdem daſſelbe ein größeres, oder kleineres war, 


8. 235. 


1) n. P. R. §. 43, 2) im Gegenſatze von Ver⸗ 


b) Wer gegen jemanden 1) eine mit erdich- Fortſe— 


teten 2) wahrſcheinlichen 3) Umſtänden begleite— 


te Beſchuldigung einer ſchweren Polizey-Ueber— 


tretung 4) ausgebracht 5) hat. Die Strafe iſt, 
II. Theil, | L 


zung. 


Fortſe⸗ 


tung. 
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nach Verhältniß der Beſchuldigung, 6) Arreſt 
von drey Tagen bis zu einem Monathe, wenn für 
den Beſchuldigten kein Nachtheil erfolget. Iſt 
das Letztere geſchehen, ſo ſoll der Beleidiger, mit 
durch engere Verſchließung 7) und Faſten ver— 
ſchärftem Arreſte von einem bis drey Monathen 
beſtrafet werden. 


— 


1) Th. I. $. 188, 2) eben da, 3) und daher 
ſelbſt zum Anlaſſe obrigkeitlicher Unterſuchung, oder 


doch Nachforſchung dienlichen, (§. 3 15 vergl. mit Th. J. 


$. 188) % im Gegenſatze von Verbrechen, (vorig. §.) 
5) vor anderen Menſchen vorgebracht, wenn auch nicht 
bey der Obrigkeit eine Anzeige gemacht (vergl. Th. I. 
$, 188) 6) d. h. je nachdem fie auf eine größere, oder 
kleinere ſchwere Polizey > Uebertretung gerichtet war, 
u. ſ. w. (vorig. 6.) 7) F. 19, 

§. 236, 


c) Wann auch ſonſt 1) jemand 2) einer 
Handlung 3) fälſchlich 4) beſchuldiget wird, welche, 
dafern ſie wahr befunden würde, die bürgerliche 
Achtung des Beſchuldigten 5) vermindern, und 
daher auf ſein Fortkommen, ſeinen Geſchäftstrieb, 
oder feine Erwerbung 6) einen ſchädlichen Ein— 
fluß haben kann. Die Beſtrafung iſt abermahl 
mit Rückſicht auf den wirklich nachtheiligen Er— 
folg, 7) Arreſt von einem bis zu drey Monathen, 
der nach Umſtänden auch 8) zu verſchärfen iſt. 


u“ 
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1) außer einem Verbrechen, oder einer ſchwe⸗ 
ren Polizey ⸗Ulebertretung, (§. F. 234 und 235) 
2) $ 234 was immer für 3) z. B. einer gerin- 
gen Polizey⸗ oder Finanz- Uebertretung, oder auch 
eines bloß unſittlichen Verhaltens, z. B. daß er 
dem Trunke, dem Spiele ergeben ſey, und gleichviel oh 
die Handlung in einer Unternehmung, oder Unterlaſ— 
ſung, z. B. der Erfüllung gemachter Verſprechen, be⸗ 
ſtehe, 4) ungegründet, ($. 234) 5) die Achtung in 
dem Verhältniſſe, in welchem er als Staatsbürger 


ſteht, 6) kurz auf die Vortheile, welche durch den Be⸗ 


fig der bürgerlichen Achtung bedinget find, 7) ob nahm⸗ 
lich einer eingetreten ſey, oder nicht, (vorig. §.) 8) 
nach §. 19 


$. 237. 

d) Wann jemand 1) durch Schmähſchrif— 
ten, 2) oder durch 3) bildliche Schilderung, von 
was immer für einer Gattung, 4) es ſey nah— 
mentlich, 5) oder 6) durch auf ihn beſtimmt, und 
7) einzeln 8) anwendbare Kennzeichen dem öf— 
fentlichen 9) Spotte 10) ausgeſetzet wird. 11) 
Die Strafe iſt Arreſt von einem bis zu drey Mo— 
nathen. 


* 


1) F. 234 2) geſchriebene, oder gedruckte Nes 
den, welche eine Schmähung (Ehrenbeleidigung) auch 
nur im weiteſten Sinne (eben da) enthalten, 3) ſchmaͤ— 
hende 4) in Gemählden, Kupferſtichen, Schnitzwer— 
ken, 5) mit Beyſetzung des Nahmens des Geſch mäh— 
ten, 6) zwar ohne Beyfügung feines Nahmens, jedoch 

L 2 


Schmaͤh⸗ 
ſchr ften. 
Strafe. 


Wer die 


Strafe ver: 


wirket? 


Erſchwe⸗ 
rende Um⸗ 
Hände, der 
Ehrenbe⸗ 
leidfgung. 

\ 
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7) d. h. 8) als Individuum, 9) Th. I. §. 52 b) 10) 
Beluſtigung an der Schmähung, 11) Hierbey wird we— 
der gefordert, daß die Schmähung eine Handlung 
des Geſchmähten betreffe, wie fie die vorhergehenden $. $. 
vorausſetzen, noch daß die Schmähung auf einer Er— 
dichtung beruhe, oder doch ungegründet (falſch) ſey. 
Es genüget eine Schilderung, wodurch ein, von ſeiner 
Willkühr unabhängiges und zugleich . Gebre⸗ 
chen bekannt gemacht wird. 


9. 238. 


Die Strafe ſämmtlicher bisher gedachter Eh— 
renbeleidigungen verwirkt nicht nur der erſte Ur— 
heber 1) ſondern auch jeder, der die Beſchuldi⸗ 
gung, 2) oder ſchmähliche Schilderung 3)zweiter 
zu verbreiten, und 4) zu derſelben mehrerer Oef⸗ 
fentlichkeit 5) beyzutragen, ſich zum Geſchäfte 
macht. 6) # 


1) d. h. hier derjenige, durch welchen eine fol- 
che Ehrenbeleidigung ihr Daſeyn erhielt, 2) F. §. 234, 
235, 236, 3) f. 237 bloß 4) dadurch 5) zur Ber 
mehrung der Zahl derjenigen, welche Kenntniß davon 
haben, 6) 5. 70. 

F. 239. 

Tritt bey dieſer Uebertretung noch insbeſon— 
dere zwiſchen dem Beleidiger und dem Angegrif— 
fenen das Verhältniß der Ehrerbietung, 1) oder 
auch naher Verwandtſchaft 2) ein; ſo iſt dieſer 
Umſtand als erſchwerend anzuſehen, und, darauf 
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die Strafe des ſtrengen Arreſtes von einem bis zu 
drey Monathen zu erkennen. 


1) alfo des Untergebenen zu dem Vorgeſetzten, 
(vergl. folg. §. dann §. 71 u. Th. I. 5. 189 c) 2) vergk. 


‚ Th. J. §. 125, 


9. 240. 

Dagegen erſchweret auch das Verhältniß ei— 
nes Vorgeſetzten gegen ſeinen Untergebenen dieſe 
Uebertretung: 1) und ein Vorgeſetzter, der bey 
der ihm durch ſein Amt angebothenen Gelegenheit 
a) gegen feinen Untergebenen fälſchliche 3) Beſchul— 
digungen anbringt, wodurch dieſer 4) in ſeinem 
weiteren Fortkommen gehindert wird, oder ſonſt 


in der beſſeren Meinung von feiner Pflichtmäßig⸗ 


keit verliert, 5) ſoll zum Widerrufe verpflichtet, 


die Art ſeiner weiteren Beſtrafung aber 6) ſeinem 


F ortſe⸗ 


tzung⸗ 


unmittelbaren Oberhaupte 7) vorbehalten ſeyn. — 


| 1) vergl. $. 388 e) 2) z. B. wenn er den ger 


wohnlichen, oder einen außerordentlichen Bericht über 


das Betragen (Conduite) zu erſtatten hat, 3) unges 
gründete, (vergl, §. §. 234 u. 236) 4) zwar nicht 
verläumdet wird, welches ein Verbrechen ausmachte, 
ſondern eines Verbrechens, oder einer ſchweren Poli— 
jey:llebertretung nach dem Sinne der §. §. 234 u. 
235, oder nur einer Handlung, wovon F. 236 redet, 
bezüchtiget, und dadurch 8) vergl. $. 236, 6) aus 
ßer dem Widerrufe, nicht aus §. 234 — 240 ent: 
nemmen werben, ſondern 7) Vorgeſetzten, welcher nach 


Beſchim⸗ 
pfungen 
und Miß⸗ 
hand lun⸗ 
gen auf der 
Straße au 
offen tli⸗ 
ch u Or⸗ 
ten. 
Strafe. 
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der verſchiedenen Perfaſſung der Aemter eine phyfiſche, | 
oder moraliſche Perſon ſeyn kann, 


§. 241. 


Wer jemanden auf der Straße, oder 1) an 
einem öffentlichen 2) Orte 3) mit Schimpfnah— 
men 4) belegt, 5) mit Schlägen 6) behandelt, 
oder 7) laut, und um gehört zu werden, damit 
bedrohet, ſoll, wenn der Miß handelte es verlangt, 
8) nach Verhältniß ) und der 10) Behandlung, 
mit einfachem oder ſtrengem Arreſte von drey Tas 
gen bis zu einem Monathe beſtrafet; ſtets aber 
auf ſtrengere Strafe erkannt werden, wenn die 
Beleidigung an einem Orte vor ſich gegangen iſt, 
der beſondere Anſtän ndigfeit vorſchreibt, 11) oder 

wenn das Betragen abſichtliche Geringſchätzung 
gegen eine Claſſe 12) an Tag legt. 


1) überhaupt 2) Th. I. $. 52 h) 3) z. B. im 
Theater, entweder 4) Nahmen, welche die Ehre be- 


leidigen, ohne eben eine Beſchuldigung von der Art, 


der §. J. 234 237 zu enthalten, ſondern z. B. ein 
verachtetes Thier bezeichnen, 5) oder, um ihn zu be⸗ 
ſchimpfen, 6) wirklich 7) in derſelben Abſicht auch 
nur 8) alſo nicht von Amtswegen, weil dem Beſchimpf⸗ 
ten daran liegen kann, daß die Sache unterdrückt wer⸗ 
de, 9) der Perſonen ro) mehr oder weniger ſchimpf⸗ 
lichen 11) z. B. in Verſammlungsorten zur Andacht, 
in einem öffentlichen Amtshauſe, im Hof Theater, u. 
ſ. w. 12) von Menſchen, z. B. der Unadelichen, der 
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Genoffen einer anderen Religion, gegen gewiſſe Pro: 
feſſionen, u. ſ. w. 


§. 242. 


Wer jemanden über die ausgeſtandene, oder? 


auch durch Nachſicht erlaſſene rechtliche 1) Stra— 
fe; 2) oder demjenigen, der nach gerichtlicher 
Unterſuchung, als nicht überwieſen, oder ſchuld— 
los freygeſprochen worden iſt, 3) ſo lange ſich 
ſolcher mit Rechtſchaffenheit beträgt, in der Ab— 
ſicht, ihn zu ſchmähen, 4) einen Vorwurf macht, 
iſt nach Beſchaffenheit der Perſon, 5) mit ein⸗ 
wöchentlichem Arreſte oder mit fünf und zwanzig 
Streichen zu beſtrafen. 6) 


———ů— 


1) d. i. geſetzliche, 2) eines Verbrechens, (vergl. Th. I. 
f. 204 u. 205) oder auch einer ſchweren Polizey⸗Ue⸗ 
bertretung, 3) (Th. I. $. 427 — 429, Th. II, $. 
385 — 367) 4) feine Ehre zu kranken, nicht aber 
erweislich in einer anderen pflichtmäßigen, oder doch 
rechtlich zuläſſigen Abſicht, (vergl. $. §. 165 u. 240), 
4) an die Strafe, oder die Unterſuchung erinnert, 5) 
welche den Vorwurf machte, 6) Denn ſolche Vorwürfe 
werden leicht Veranlaſſungen von Verbrechen, z. B. 
der ſchweren körperlichen Verletzung, des Mordes, (Ein: 
leit. IV) und erſchweren die Beſſerung der Beſtraften. 


$. 243. 


Ein Arzt, ) Geburtshelfer, oder eine Weh- 
mutter, welche die 2) Geheimniſſe der ihrer Pfle⸗ 


Vorwuͤrfe 
uͤber die 
ausgeſtan⸗ 
denen, oder 
erlaſſenen 
Strafen. 


tr 
gung der 
Geheim 


niffe, von 
Seite der 
Aerzte, 
Wundaͤrz⸗ 
te ꝛc. bey 
Perſonen, 
die ihrer 
Pflege an⸗ 
vertraut 
ſind 


Strafe. 


Beſtraſung 
eben dieſes 
Vergehens 
bey Apo⸗ 
thekern 
und Provi⸗ 
ſoren. 
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ge anvertrauten Perſon jemanden andern, als 
der ämtlich 3) befragenden Obrigkeit entdecken, 
ſollen das erſte Mahl mit Unterſagung der Praxis 
auf drey Monathe; das zweyte Mahl auf ein 
Jahr; daß dritte Mahl mit Unterſagung der 
Praxis auf immer beſtrafet werden. 4) 


1) von was immer für einer Art, folglich auch 


ein Wundarzt u. ſ. w. 2) auf die Ehre ſich beziehen⸗ 


den, 3) von Amtswegen 4) Damit durch dieſe Stra— 
fe die Bewohner eines Ortes nicht ohne die nöthi— 


ge Hülfe der Heilkunſt bleiben, iſt es Pflicht der 


politiſchen Adminiſtration, die gehörige Fürſorge zu 
treffen. a i 
$. 244. 

Wenn ein Apotheker von den einkommenden 
Recepten jemanden die Geheimniſſe eines Kran— 
ken 1) zu entdecken Mißbrauch 2) machet, ſoll 
derſelbe, dafern er der Eigenthümer oder Provi⸗ 
ſor 3) iſt, für jeden Fall mit fünfzig Gulden; 
der Geſell mit Arreſt, 4) der nach Umſtänden 
durch Faſten, und engere Verſchließung 5) zu 
verſchärfen iſt, beſtrafet werden. 6) 


— 


1) welche ſich auf die Ehre deſſelben beziehen, 
2) unerlaubten Gebrauch, (vergl. den vorigen F.) 3) der 


Apotheke 4) von analogiſch zu beſtimmender Dauer, 


5) % 19, 6) Alle übrigen Ehrenbeleidigungen find 


nach dem allgem. bürg. Geſetzbuche (5. 1339) als blo⸗ 


4 — 


_ 
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ße Vergehungen (Einleit. VII) von der politiſchen Obrig⸗ 
keit, d. h., wo Polizey⸗Direetionen find, von dieſen, 
außerdem aber entweder von dem nächſten Kreisamte, 
oder von der Ortsobrigkeit zu unterſuchen und zu bes 
ſtrafen, je nachdem der Uebertreter ein Adelicher iſt, 
oder nicht. (Anhang II. Nr. 11 a 


e „ 
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Dreyzehntes Hauptſtuͤck. 


Von ſchweren Polizey s Uebertretungen gegen die öf⸗ 
fentliche Sittlichkeit. 1) A 


1) H. 36. (Thereſ. At. 56 u, f. 74 N 
Joſ. Th. U. Cap. 5; W. G. Th. I. Hytſt. 12; Fr. 
Th. I. Hptſt. „5. 


. 25. 


8 aa D ie Sorgfalt der Geſetzgebung 1) ſchränket nach 


9 ihrer Abſicht 2) den Begriff der 3) öffentlichen 
gen die of 4) Sittlichkeit nicht auf diejenigen Handlungen 
Sittich ein, welche an ſich öffentliches 5) Aergerniß und 
seit, Abſcheu zu erwecken fähig find: 6) fie zieht dar⸗ 
unter auch Handlungen, die nach ihrer Eigen- 
ſchaft zur Verbreitung des Sittenverderbniſſes 7) 
beytragen, wie auch ſolche, womit Unordnungen 
und Ausſchweifungen 8) als gewöhnliche Folgen 
9) verbunden find. 10) Nach dieſer 11) Des 
ſtimmung le) find als ſchwere Polizey⸗Uebertre⸗ 
tungen gegen die öffentliche Sittlichkeit in den 
hier ausgedrückten Fällen, 13) zu beſtrafen: a) | 


* 
U 
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Unzucht; b) Betteln; c) verbothene Spiele; d) 
Trunkenheit. 


1) für die Sicherheit im gemeinen Weſen, (Ein: 


leit. I.) 2) welche fie insbeſondere durch das Sttafge⸗ 


ſetz gegen ſchwere Polizey-Uebertretungen zu erreichen 
ſucht, (eben da IV. u. V.) 3) Uebertretungen zum 
Abbruche der 4) d. h. hier, der in der Regel jedermann 
gemeinen, 5) bey jedermann, welcher davon Kenntniß 


erhält, 6) weil fie (J. z. B. §. 255) eine Art Unfitts 


lichkeit gemein zu machen drohen, welche es bisher nicht 
war, (directe Uebertretungen gegen die öffentliche 
Sittlichkeit) 7) eines ſolchen nähmlich, welches nicht uns 
ter die Seltenheiten gehört, auf noch Unverdorbene, 
(ſ. z. B. $. 249) 8) Abweichungen von den Geſetzen 
der Sittlichkeit, 9) von Seite des Handelnden 10) 
indirecte ſchwere Polizey⸗Uebertretungen gegen die 
öffentliche Sittlichkeit. (S. z. B. F. 266.) Das Gemein⸗ 
ſame beyder Arten beſteht in ihrer Tendenz zur Vermehrung 
der Unſittlichkeit; das Unterſcheidende hingegen in der Ver⸗ 
anlaſſung entweder aͤrgerer Arten derſelben, oder einer grös 
beren Zahl unfi ttlicher Perſonen oder Handlungen, als frü- 
her vorkamen. 11) poſitiven 12) des Begriffes 13) 
nicht alſo nach dem ganzen Umfange der ſprachgebräuch⸗ 
lichen Bedeutung der, zur Bezeichnung gewählten, Aus- 
drücke, (vergl. Einleit. VI) 
5. 246. 

Unzucht 1) zwiſchen voll⸗ und 2) halbbürti⸗ 
gen Geſchwiſtern 3) zwiſchen 4) Ehegenoffen 
der Aeltern, 5) der Kinder 6) oder Geſchwiſter, 7) 
iſt 8) als ſchwere Polizey-Uebertretung, mit ein 
bis dreymonathlichem Arreſte, der nach den mit⸗ 


Unzucht 
zwiſchen 
Verwand— 
ten. 


Ehebruch. 


7 
172 II. Theil. I. Abſchn. Dreyzehntes Hauptſtück, 


unterlaufenen 9) Umſtänden durch Faſten, enge: 
re Verſchließung 10) und Züchtigung verſchärft 


werden ſoll, zu beſtrafen. Diejenigen, die durch 


die Unterſuchung als die Verführer 11) erkannt 
werden, ſind zum ſtrengen Arreſte von einem bis 
zu drey Monathen zu verurtheilen. Nach vollende⸗ 
ter Strafzeit iſt von Amtswegen Vorſorge zu 
treffen, daß die Gemeinſchaft zwiſchen den Schul— 
digen durch ihre Abſonderung aufgehoben werde. 


1) d. i. Beyſchlaf, (Vermiſchung; Hofdecret v. 
8. Nov 1787 u. Strafgeſetz für Weſt Galizien Th. I. 
$. 98 II) 2) lies: oder, (eben da) 3) d. h. Perſo⸗ 
nen, welche entweder Vater und Mutter, oder eines 
von beyden, in oder außer einer Ehe, gemein haben, 
(eben da) 4) lies: mit, (eben da) 5) alſo zwiſchen 
Stiefältern und Stiefkindern, 6) alſo zwiſchen Schwie⸗ 
geraͤltern und Schwiegerkindern, 7) alſo mit den näch⸗ 
ſten von der Seite verſchwägerten Perſonen, 8) ſoweit 
nicht ein Verbrechen ſich darſtellet, vergl. Th. I. F. 115 
III.) 9) erſchwerenden 10) §. 19 11) zu dieſer 
Art von Unzucht, nicht zu einer verbrecheriſchen, (Th. I. 
$, 1 15, III.) 

SIEHT. 

Eine verheirathete Perſon, 1) die einen nebe⸗ 
bruch 2) begeht, wie auch eine unverheirathete, 
mit welcher ein Ehebruch begangen wird, 3) iſt 
mit Arreſt von einem Monathe bis zu ſechs Mos 
nathen; das Weib aber alsdann ſtrenger zu bes 
ſtrafen, wann durch den begangenen Etzebruch 


' 
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über die Rechtmäßigkeit der nachfolgenden Ge— 
burt ein Zweifel entſtehen kann. 4) 


1) Mann, oder Weib, 2) d. h. eine abſicht liche N 


fleiſchliche Vermiſchung derſelben mit einer anderen, als 
derjenigen, mit welcher fie verheurathet iſt, dieſe 
andere mag verehligt ſeyn, oder nicht; (ſieh Mar. 
Thereſiens peinl. Gerichtsord. Artic, 77, $ 1, Joſ. 
Strafgeſetz F. 44, II. Th.; Strafgeſetzb. für Weſt⸗ 
Galiz. §. 98 III. verbund. mit $. 6, aus welchen 
Stellen zugleich deutlich erhellet, daß unſere Ürjekges 
bung vorher kein adulterium culposum kannte, fps 
mit auch jetzt, des §. 5 ungeachtet, es keines gebe, 
weil der gegenwärtige §. bloß den Ausdruck: Chebruch, 
braucht, ohne ihn zu erklären, und eben dadurch den 
bisherigen geſetzlichen Begriff befkätiget; wäre die Ehe un— 
gültig, dieſer Umſtand aber dem Uebertreter unbekannt, fo 
könnte nur, nach h. 6, von einem verſuchten Ehebruche die 
Rede ſeyn; 3) da ſie ſich wenigſtens des Ehebruches 
mitſchuldig macht, 4) Wann dieſes der Fall ſey, iſt 
aus dem allgem, bürgerl. Geſetzbuche zu entnehmen. 


J. 248. 


Der Ehebruch kann jedoch, den Fall des 
unten folgenden F. 255. ausgenommen, nie von 
Amts wegen, ſondern allein auf Verlangen des 
beleidigten Theiles in Unterſuchung gezogen, und 


beſtrafet werden. 1) Selbſt dieſer iſt zu einer fol 


chen Forderung 2) ferner nicht berechtiget, wann 
er die ihm bekannt gewordene 3) Beleidigung 
ausdrücklich verziehen, oder ſtillſchweigend da— 


Wann Uns 
terſuchung 
gegen Ehe- 
bruch Platz 
greift? 
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durch nachgeſehen, daß er von der Zeit an, da 
ihm ſolche bekannt geworden, 4) durch ſechs Wo— 
chen darüber nicht Klage geführet hat. 5) Auch 
die bereits erkannte Strafe erliſcht, 6) ſobalb der 
beleidigte Theil ſich erkläret, mit dem Schuldi⸗ 
gen wieder leben zu wollen. 7) Doch hebt eine 
ſolche Erklärung die ſchon erkannte Strafe in An— 
ſehung der Mitſchuldigen nicht auf. 8) 


1) Der Grund dieſer, ohne Unterſchied zwiſchen 
dem eigentlichen Ehebrecher und ſeinem Mitſchuldigen 
gültigen, Verordnung liegt vorzüglich in dem großen 
Nachtheile, welchen eine gerichtliche Unterſuchung und 
Beſtrafung des ſchuldigen Gatten, oder ſeines Mitſchul⸗ 
digen für den unſchuldigen Theil bey der engen und 
zugleich, wenigſtens bey Catholiken, lebenslangen Ver⸗ 
bindung zwiſchen beyden hervorbringen kann. 2) der ges 
richtlichen Unterſuchung und Beſtrafung, 3) hiermit 
bereits geſchehene, nicht etwa die erſt künftige, (all⸗ 
gem. b. Geſetzb. $. 878, vergl. mit 9 26) 4) in⸗ 
dem es früher der Unterlaſſung an der Eigenſchaft 
mangelt, für die Nachſicht fprechend zu ſeyn, 5) Dieß 
iſt eine natürliche Folge von der vorherrſchenden privwat⸗ 
rechtlichen Anſicht dieſer Uebertretung. 6) in Rückſicht 
des ſchuldigen Gatten, 7) Denn von einem Privat- 
Rechte kann der Berechtigte auch nach angefangener 
Durchſetzung desſelben noch nachlaſſen. 8) Denn die— 
ſe Perſon wird überhaupt von dem Geſetze ſo wenig, 
als der ſchuldige Haupttheil, um ſeiner ſelbſt willen, 
ſondern bloß wegen des ſchuldloſen Theiles geſchonet. Die 
Erlaſſung der, dem Mitſchuldigen bereits zuerkannten, 
Strafe erſcheint aber weiter als kein Mittel zur Scho⸗ 
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nung des beleidigten Theiles, wenigſtens als kein ſol⸗ 
ches, auf welches dieſer nicht bereits durch fee Klage 
Verzicht geleiſtet hätte. 


§. 249. 


Ein Hausgenoß, 1) der eine minderjährige e en, 
2 N in 

2) Tochter, oder eine zur Haushaltung 3) ge, dırjähri- 
hörige minderjährige Anverwandte des Hausva— e 


ters, oder der Hausfrau 4) entehret, 5) ſoll, zucht von 


einem 


nach Unterſchied ſeines Verhältniſſes zu der Fa— Sucher 
- R f noſſen. 
milie, 6) mit ſtrengem Arreſte von einem bis zu Strafe. 


drey Monathen beſtrafet werden. 


1) eine Mannsperſon, welche aus was immer 
für einem Rechtstitel auf längere oder kürzere Zeit als 
Mitglied einer, ihm an ſich fremden, Haushaltung, 
oder Familie (vergl. d. folg. F.) betrachtet werden kann, 
z. B. ein häuslicher Diener, ein Koftgänger, welcher zus 
gleich in der Haushaltung die Wohnung hat, ein 
Gaſt, welcher von der Familie unentgeltlich aufgenom— 
men wurde, 2) noch nicht 24 Jahre alte, (allgem. 
bürg. Geſetzb. $. 21) und deßwegen noch nicht von ſich 
allein abhängige, ſondern der häuslichen Gewalt unter: 
worfene, jedoch mündige, (Th. I. $. 112) und ihm 
auch nicht zur Erziehung, oder Aufſicht anvertrau— 
te (eben da $. 115,111.) 3) wovon er Mitgenoß iſt, 4) 
mit ihrer Einwilligung, (Th. I, $. 110) 5) ſchwangert, 6) 
und der davon abhängenden, mehr oder weniger ſtar— 
ken, Verpflichtung zur Schonung der Sitten und Ehre 
in derſelben, 


Eine dies 
nende 
Weibsper— 
ſon gegen 
einen Min⸗ 


wandten. 
Strafe. 


176 II. Theil. I. Abſchn. Dreyzehntes Hauptſtück. 
5. 230% 


Gleiche Beſtrafung iſt zu verhängen gegen 
eine in einer Familie dienende Weibsperſon, die 
einen minderjährigen Sohn, oder 1) einen im 


zur Unzucht verleitet. 3) Die Unterſuchung und 
Beſtrafung dieſer beyden Uebertretungsfälle fin— 
det aber nur auf Verlangen der Aeltern, 4) Uns 
verwandten, 5) oder der Vormundſchaft 6) 
Statt. 7) 


1) fonft 2) des Hausherrn, oder der Hausfrau, 
(ihrer Dienfiherrfhaft) 3) vorausgeſetzt, daß er ihr 
nicht zur Erziehung, oder Aufſicht anvertrauet iſt. (Th. I. 
$. 115 III.) 4) gegen deren Tochter, oder Sohn im dir 
terlichen Hauſe, 5) gegen deren im Hauſe befindliche 
verwandte Perſon, 6) des Vormunds, gegen deſſen 
Mündel ſie ſich ergeben haben, 7) Die Urſache, von 


Amtswegen dieſe Uebertretungen nicht unterſuchen und 


Entehrung 
unter der 
Zufcge der 
Ehe. 


beſtrafen zu laſſen, liegt abermahl in der Rückſicht, 
daß die gerichtliche Unterſuchung und Beſtrafung für die 
beleidigte Familie und die entehrten oder verführten 
Perſonen ſelbſt ſehr nachthellig werden kann. 


$, 251. 

Die Verführung 1) und Entehrung 2) eis 
ner Perſon, 3) unter der nicht erfüllten Zuſage 
der Ehe 4) ſoll nebſt dem der Entehrten auf Entſchä⸗ 
digung vorbehaltenen Rechte, 5) mit ſtrengem 
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Arreſte von einem bis zu drey Monathen beſtra— 
fet werden. 6) 


1) zur Unzucht, 2) Schwängerung, 3) welche 
mündig, (Th. I. F. 112) und dem Verführer weder 
zur Erziehung noch Aufſicht anvertrauet iſt, (eben da 
F. 118 III) fie mag übrigens minderjährig, oder großjäh— 
rig, oder auch Wittwe, und der Verführer eben kein 
Hausgenoß derjenigen Familie ſeyn, in welcher die min— 
derjährige Verführte lebte, (vergl. Th. II, 9. 140) 
4) als angewendetem Mittel zur Verführung und Ent— 
ehrung, 5) allgem. bürgerl. Geſetzbuch $. 1328, 6) 
Eheverlobniſſe, an ſich betrachtet, ziehen zwar bey uns 
ſchon ſeit 1782 keine rechtliche Verbindlichkeit nach ſich, 
weder zur Schließung der Ehe ſelbſt, noch zur Leiſtung 
desjenigen, was auf den Fall des Rücktrittes bedungen 
worden iſt. (Sieb allgem. b. Geſetzbuch $. 45.) Def 
fen ungeachtet wird (eben da §. 46) demjenigen Theile 
der Verlobten, von deſſen Seite keine gegründete Urſa— 
che zum Rücktritte entſtanden iſt, der Anſpruch auf den 
Erſatz des wirklichen Schadens vorbehalten, welchen er 
aus dieſen Rücktritte zu leiden beweiſen kann. (Vergt. 
Dolliners Handb. des in Oeſterreich gelt. Ehe— 
rechts S. 4 u. folg.) Unſer Strafgeſetzgeber zog in Er— 
wägung, daß Mannsperſonen, in dem Bewußtſeyn der 
Unwirkſamkeit der Eheverlobniſſe, die Unwiſſenheit oder 
Leichtaläubigkeit mancher Individuen des weiblichen Ge: 
ſchlechtes, durch die Zuſage der Ehe als Mittel zur Ver— 
führung, benützen, die Werfuhrte entehren, und dann, 
geſtützt auf das bürgerliche Geſetzbuch, die Erfüllung die. 
fer Zuſage verweigern könnten, und erklärte dieſe Hands 
lungsweiſe, als eine der ſchändlicheren Arten der Verfüh— 
rung zur Unzucht, (durch Vorſpieglung einer, in politi— 
II. Theil. M 


Eingehung 
geſetzwidri⸗ 
ger Ehe, 
ohne Di: 
ſpenſarion. 
Strafe. 
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ſcher, öconomiſcher und religiöfer Rückſicht höchſt wich: 
rigen, Verbindung) mit Grund als ſchwere Polizey- | 
U1ebertretung. Der Thatbeſtand dieſer Uebertretung for— 
dert aber a) Verführung zur Unzucht; b) wirkliche Ent⸗ 
ehrung; c) Zuſage der Ehe als Verfuͤhrungsmittel; d) 
Nichterfüllung der Zuſage, welche daraus erhellen kann, 
daß der Thäter entweder erkläret, der, durch das Civil— 
Geſetz ihm verſtatteten, Freyheit ſich bedienen zu wollen, 
oder ſich, z. B. durch Schließung einer anderen Ehe, 
bereits in die Unmöglichkeit der Erfüllung feines Ver— 
ſprechens verſezet hat. Obſchon übrigens die Beſtrafung 
dieſes Verfahrens durch das Verlangen der Entehrten 
ausdrücklich nicht bedinget iſt; ſo wird ſie dennoch, nach 
der Natur der Sache, wider Willen derſelben nicht 
leicht Platz greifen. Endlich iſt die Strafe nicht ſo groß 
beſtimmt, daß ſie, gegen die Abſicht des bürgerlichen 
Geſetzbuches, die Freyheit bey Eingehung der Ehen in 
ſo hohem Grade beſchränken könnte, als es in vorigen 
Zeiten die Wirkſamkeit der Sponſalien gethan hat. 
(Vergl. Dolliner a. a. O.) 


§. 253. f 

Wer 1) ſich mit Derfhweigung eines ihm 
bekannten 2) geſetzlichen 3) Ehehinderniſſes 4) 
trauen läßt, 5) ohne vorher die ordentliche 6) 
Diſpenſation erhalten zu haben; 7) wer ſich in 
ein 8) fremdes Land 9) begibt, um 10) daſelbſt 
eine Ehe zu ſchließen, die nach den 11) Landes- 
geſetzen 12) nicht 13) Statt finden konnte, 
iſt 14) mit ſtrengem Arreſte von drey zu ſechs 
Monathen, und 15) der Verführende ſtets ſtren⸗ 
ger zu ſtrafen; der Arreſt aber noch zu verſchär⸗ 
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fen, wann einem Theile das Hinderniß verheimli— 
het, 16) und er 17) ſolchergeſtalt ſchuldlos zu 
einer nichtigen Ehe verleitet 18) worden. 19) 


1) immer, eine Manns -oder Weibsperſon, ent⸗ 
weder 2) im Gegenſatze von einem unbekannten, (einem 
Irrthume, welcher in der Handlung eine Uebertretung 
nicht erkennen ließ, Th. I. $. 2 f) 3) in dem II. Hptſt. 
des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches gegründeten, 
eigentlichen, (trennenden) 4) innerhalb der Deutſchen 
Erbländer 5) eine Ehe ſchließt, (nach dem Contexte, vergl. 
übrigens Th, I. $. 1855) 6) den bürgerlichen Geſetzen 
(Dolliner über Ehe: Difpenfen in Pratobevera's 
Materalien B. I, u, II.) angemeſſene, 7) oder 8) in 
Rückſicht auf die Gültigkeit des öſterr. bürg. Geſetzbu⸗ 
ches 9) wenn es gleich in anderen Rückſichten, wie Ungern, 
ein Oeſterreichiſches iſt, 10) in der Abſicht, 11) Deutſch⸗ 
erbländifchen 12) gar 13) oder doch nicht ohne vorher— 
gegangene ordentliche Diſpenſation, 14) außer dem Falle 
des Hinderniſſes des beſtehenden Ehebandes, (Th. I. §. 
185 u, folg.) 15) unter der Vorausſetzung, daß beyde 
Theile dieſer Uebertretung ſchuldig erſcheinen, 16) hier— 
mit nur ein Theil übertreten hat, 17) der andere Theil, 
18) ſomit betrogen 19) (Vergl. Joſ. Th. II. §. 47.) 


g. 253, 


Eben dieſe Strafe it; gegen Aeltern 1) zu 5 
verhängen, die durch Mißbrauch der älterlichen 
Gewalt ihre Kinder zu einer Ehe zwingen ſollten, 
welche nach den Geſetzen 2) nichtig iſt. 

MR 


283 der 
eltern, 
x Kinder 

nach den 
Sefegen 
nichtigen 
Ehen 
zwingen. 


4 | | 7 
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1) Th. I. §. 80, 2) d. h. dem allgem. bürg, Geſetzb. 

aus was immer für einer Urſache, insbeſondere aber 

eben wegen dieſes Zwanges, (vergl. Sof. Th. II. F. 47) 

F. 254. | 

Als Ge: Die Beſtrafung derjenigen, 1) die mit ihrem 

BERN Körper unzüchtiges Gewerbe treiben, 2) iſt 3) 

der Polizey Hüberlaſſen. Wenn jedoch die Schand» 

dirne 5) durch die Oeffentlichkeit auffallendes 

Aergerniß veranlaſſet, 6) junge Leute 7) verfüh⸗ 

ret, oder, da fie wußte, daß fie mit einer veneri⸗ 

ſchen Krankheit behaftet war, dennoch ihr unzüch⸗ 

tiges Gewerbe fortgeſetzet hat, iſt fie 3) mit ſtren⸗ 

gem Arreſte von einem bis drey Monathen zu 
beſtrafen. | 


1) Weibsperſonen, (nach dem Contexte) 2) mit 
Unzucht ſich Verdienſt ſchaffen, (Sof. Th. II. 6. 73) 
3) in der Regel 4) der Polizey-Behörde, nach den be> 
ſonderen Verordnungen, (Einleit. VID 5) entweder 
6) oder 7) Mannsperſonen, (nach dem Contexte) 8) 
einer ſchweren Polizey Uebertretung RB und 


g. 255. 


A Eine verheirathete Perſon, welche mit der 


8 

N Ne Unzucht 1) Gewerbe treibt, unterliegt der oben 
verheira⸗ 

theten gedachten Beſtrafung nicht weniger, als eine un— 


Saale. verheirathete, obgleich von dem Manne deßhalb 


2) nicht Klage geführet wird. Der Umſtand, daß 
die das Schandgewerbe treibende Perſon verhei— 
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rathet iſt, muß 3) als ein beſchwerender Umſtand 


die Strafe verſchärfen. 


A 1) unter der Vorausſetzung des vorig. J., 2) 
wegen Ehebruches, (J. 248) 3) vielmehr, wegen Zu: 
ſammentreffens mit dem Ehebruche, (f. 393) 

$. 256, 


Zeigt ſich durch die Unterſuchung, daß der 
Mann zu dem Schandgewerbe des Weibes ein- 
gewilliget, und an dem Erwerbe Antheil genom⸗ 
men, oder ſonſt 1) offenbar Vortheil daraus gezo— 
gen hat; ſo ſoll derſelbe zu der höchſten, in den 
folgenden Paragraphen auf die Kuppeley geſetzten 
Strafe, 2) verurtheilet werden. 


1) auf eine andere Weiſe, 2) §. 259, 


6. 257. 

Der Kuppeley 1) machen ſich ſchuldig: A) 
diejenigen, welche 2) Schanddirnen 3) bey ſich 4) 
einen ordentlichen Aufenthalt, 5) oder 6) zur 
Treibung ihres Gewerbes, Unterſchleif 7) geben; 
b) diejenigen, welche von Zuführung 8) ſolcher 
Perſonen ein Geſchäft machen; 9) c) diejenigen, 
welche ſonſt 10) ſich zu Unterhändlern in uner— 
laubten Verſtändniſſen 11) dieſer Art 12) gebraur 
chen laſſen. 13) 


Wann der 
Mann ein> 
williget, 
oder davon 
Vortheil 
zieht. 


Kuppeleg. 
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1) als einer ſchweren Polizey-Uebertretung, im 
Gegenſatze der verbrecheriſchen, und der Mitſchuld an 
einem Unzuchtsverbrechen, (Th. I. $. 110 — 117) 
2) wiſſentlich, (nach dem Contexte) 3) Weibsperſonen, | 
welche mit ihrem Körper unzüchtiges Gewerbe treiben, 
($. 254) 4) in ihrem Haufe, oder in ihrer Wohnung, 
5) eine eigentliche Wohnung, jahr: oder monathweiſe, 
6) auch bloß 7) vorübergehend Platz, 8) Führung an 
den Aufenthaltsort derjenigen Mannsperſonen, welche 
nach ihnen verlangen, 9) F. 70, 10) auf was immer 
für eine Weiſe, außer den beyden vorhergehenden, 11) 
Willensvereinigungen, 12) welche Unzucht betreffen, 13) 
Dieß gilt insbeſondere nur unter der Porausſetzung, 
daß durch eine ſolche Kuppeley nicht eine unſchuldige 
Perſon verführet wird. (Th. I §. 115 IV.) 


5. 258. 

Strafe. Die Strafe der Kuppeley iſt 1) ſtrenger 
Arreſt von drey bis zu ſechs Monathen; ſie iſt 
aber in der Dauer 2) zu verlängern, auch mit 
Faſten und Züchtigung zu verſchärfen, wann die 
Schuldigen das Gewerbe 3) bereits durch längere 
Zeit fortgeſetzet baben. 


1) in der Regel, 2) zwiſchen 3 und 6 Monathen 
3) der Kuppeley 
§. 259. 

Straſe suf Eine wegen Kuppeley ſchon 1) beſtrafte 
Nebler Perſon iſt bey der abermahligen Betretung mit 
lteberre- einer Tafel vor der Bruſt, unter der Aufſchrift: 
ung. 

Wegen Kuppeley, oder 2) wegen Verfüh— 


| 
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rung zur Unzucht, in einem Kreiſe auszu— 
ſtellen, ſodann durch ſechs Monathe in ſtrengem 
Arreſte, mit Verſchärfung durch Faſten und Züch— 
tigung, anzuha ten, nach vollſtreckter Strafe aber 
aus dem bisherigen Aufenthaltsorte, und eine 


Fremde aus den ſämmtlichen Erblaͤndern abzu— 
ſchaffen. a 


1) einmahl 2) zur allgemeineren Verſtäandlichkeit, 
§. 260. a 

Wenn Gaſt -oder 1) Schenkwirthe 2) zur 
Unzucht Gelegenheit verſchaffen, 3) ſind dieſelben 
bey der erſten Betretung mit einer Geldſtrafe von 
fünf und zwanzig bis zweyhundert Gulden zu bele⸗ 
gen. Bey weiterer Fortſetzung des Unterſchleifes 
werden fie von dem Gaſt- oder Schenkhauſe abges 
ſchafft, und zu einem ſolchen Gewerbe für die 
Zukunft unfähig erkläret. Haben die Dienſtleute, 
ohne Wiſſen des Wirthes oder Schenken, den 
Unterſchleif gegeben; ſo ſind ſelbe gleich andern 
Kupplern 4) zu beſtrafen. 


1) ſogenannte 2) von was immer für einer Art, 
ſelbſt 3) Schanddirnen zur Treibung ihres Gewerbes 
Unterſchleif geben, ($. 258 a) 4) §6. 258 — 260, 


N §. 261. 


Die Vorkehrung gegen das Betteln 1) ſteht 
mit den Armenverſorgungsanſtalten 2) in Ber: 


Unter⸗ 
ſchleif zur 
Unzucht. 
von Seite 
der Gaſt— 
oder 
Schenk: 
wirthe. 


Betteln. 


— 
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bindung, und iſt im Allgemeinen den Ortsobrig— 
keiten 3) übertragen. Das Betteln wird aber 4) 
eine ſchwere Polizey-Uebertretung, wann bey be— 
ſtehenden Verſorgungsanſtalten 5) eine mehrmah— 
lige Betretung, 6) Hang zum Müſſiggange und 
7) Fruchtloſigkeit der geſchehenen Abmahnung 8) | 
oder erſten Beſtrafung 9) bezeuget. 


1) d. h. das unerlaubte Almoſenſammeln bey 
dem Publico uberhaupt, es geſchehe an öffentlichen Orten, 
oder an ben Thüren der Privat- Wohnungen, 2) als 
der Bedingung, dasſelbe mit Gerechtigkeit hindanzuhal⸗ 

. ten, 3) nach den befonderen Vorſchriften darüber 4) 

0 damahls 5) fur wahre Arme 6) jemand im Betteln wie- 
derhohlt betreten wird, und die Unterſuchung, ſtatt wah⸗ 
rer Armuth ohne Perſorgung, einerſeits 7) andererieiig 
8) bey der früheren Betretung, 9) nach Art einer ge— 
meinen Polizey-Uebertretung, oder einer ſchweren im 
Falle des g. 268, 


§. 262. 

Strafe. In ſolchen Fällen 1) iſt die Strafe Arreſt 
von acht Tagen bis zu einem Monathe; die nach 
der öfteren Betretung 2) auf drey Monathe ver— 
längert, und nach der hervorleuchtenden größeren 
Unverbeſſerlichkeit 3) durch ſchwerere Arbeit, 
Faſten, und körperliche Züchtigung verſchärfet, 
werden ſoll. 

1) in welchen die Erforderniffe zum Betteln, als 

einer ſchweren Polizey-Uebertretung, nach dem vorig. h. 


ns 


— w * 


1 * | 
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ſich vereinigt darſtellen, 2) als zur einfachen Strafbar— 
keit des Bettelns, nach Art einer ſchweren Polizey Ueber— 
tretung, erforderlich iſt, (v. $.) 3) in Rückſicht der 
Uebertretung des Verbothes zu betteln, 


§. 263. 


Ein Bettler hingegen, der um größeres Mit⸗ 1 
leiden zu erwecken, Verſtellung von körperlichen fang 
Gebrechen, Wunden, Krankheiten, und derglei- lichen Ge- 
chen anwendet, 1) iſt ſogleich bey der erſten Be— Wehen ze. 
tretung zu Arreſt auf ein Monath zu verurtheilen. 

Hätte er zu einem ſolchen Entzwecke ſeinem Kör— 
per wirklich Gewalt zugefüget; ſo greift die auf 
die Selbſtverſtümmſung, und abſichtliche Selbſt— 
verletzung in dem $. 161. verhängte Strafe 2) 


Platz. 


1) und dadurch zugleich ſich einer Art des Be— 
truges ſchuldig macht, Th. I. F. 176, u. 5. 180 d) vergl. 
mit Th. II. 5. 211, 2) d. i, ſtrenger Arreſt von 14 
Tagen bis zu 3 Monathen, 


H. 264. 
Wann ein Kind unter vierzehn Jahren 1) Fein 

im Betteln betreten wird, ſind 2) die Aeltern, Strafe. 
oder diejenigen, unter deren Aufficht 3) oder Pflege 

40 das bettelnde Kind ſteht, dafern fie davon 
Wiſſenſchaft gehabt, oder es ſelbſt geheißen hätten, 

5) mit Arreſt von acht Tagen bis zu einem Mo- 

nathe zu beſtrafen. 6) 


Herleihen 
der Kinder 
zum Bet⸗ 
teln. 


Verbothe⸗ 
ne Spiele. 
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1) ein Unmündiger, auch nur einmahl 2) ſtatt des 
Kindes, welches nach $. 32 zu behandeln iſt, 3) z. B. 
der Vormund, 4) feine Pflegeältern, 5) bey beſtehenden 
Verſorgungsanſtalten, (§. 26 1) 6) Dieſe, den Sitten 
der Unmündigen fo nachtheilige, Geſtattung oder An— 
leitung wird hier, ſtatt der wiederhohlten Betretung 
im Betteln, und des, ſich als Quelle davon zeigenden, 
Hanges zum Müßiggange, und ſtatt der Unverbeſſer— 
lichkeit des mündigen Bettlers ſelbſt, ($. 261) als zus 
reichend zur ſchweren Polizeyllebertretung erkläret. 


$. 265. 
Diejenigen Aeltern, 1) welche Kinder !her- 
leihen, um von Andern als Werkzeuge des Bettelns 


gebraucht zu werden, find auf die im $. 262. aus⸗ 
gedrückte Art zu beſtrafen. 2) 


1) Aufſeher, Pfleger, (vorig. §.) 2) Denn ſie 
ſind der Theilnahme an dem, im Grunde ſogar betrüg— 
lichen, Betteln (§. 263) ſchuldig. (Vergl. über das 
Betteln: Sof. Th. II. 5. 59.) 

F. 266, 


Das Spielen eines 1) verböthenen Spieles 
2) unterwirft ſowohl alle Spielenden, als denjes | 
nigen, der in ſeiner Wohnung ſpielen läßt, für 
jeden 3) Fall der Strafe von neunhundert Gulden, 
wovon das eingebrachte Drittheil dem Anzeiger 
zufällt; und 4) wäre er ſelbſt im Falle der Strafe, 
auch dieſe ganz nachgeſehen wird. Bey denſeni— 
gen, welche die Strafe zu bezahlen außer Stand 


| 
| 
| 
| 
| 


0 
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ſind, iſt die Geldſtrafe in ſtrengen Arreſt von einem 
bis zu drey Monathen umzuändern. Ausländer, 
welche über verbothenen Spielen betreten werden, 
ſind aus den Erbländern abzuſchaffen. 5) 


1) in den Geſetzen (Sieh Kropatſchek Def. 
Staatsverf. 4. B. S. 312), 2) wozu (laut Verord. 
Wien vom 18. May 1804), auch das Billard-Kegel— 
ſpiel gehört, 3) einzelnen 4) welchem, 5) Das Geſetz 
ſtellt dieſe Uebertretung unter den Geſichtspunct ihres 
Einflußes auf die Sittlichkeit. Daher iſt zu derſelben 
Betrug im Spiele nicht nur nicht erforderlich, ſondern 
dieſer würde bey einem Betrage über 25 fl. einen Zus 
ſammenfluß derſelben mit dem Verbrechen des Betruges, 


außerdem mit der gleichnahmigen ſchweren Polizey-Ueber⸗ 


tretung, ausmachen. ($. 180 e. I. u. ö. 211 II. Th.) 
Vergl. Sof. Th. II. $. 37 u. f. 
§. 267. 

Trunkenheit 1) iſt an demjenigen 2) zu be⸗ 
ſtrafen, der in der 3) Berauſchung Y eine Hands 
lung ausgeübet hat, die ihm außer dieſem Zu— 
ftande 5) als Verbrechen zugerechnet würde. Die 
Strafe iſt Arreſt von einem bis zu drey Monathen. 
War der Trunkene ſich 6) aus Erfahrung bewußt, 
daß er in der Berauſchung heftigen Gemüthsbe— 
wegungen 7) ausgefeget iſt; fo ſoll der Arreſt vers 
ſchärfet, bey gräßlicheren Uebelthaten aber, 8) 
auf ſtrengen Arreſt von ſechs Monathen erkennet 
werden. 


Trunken⸗ 
heit. 
Straſe. 


Eingealtete 
Trunken⸗ 
heit. 
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1) Th. I, §. 2. c) 2) als ſchwere Polizey-Ueber⸗ 
tretung gegen die öffentliche Sittlichkeit 3) einer übers 
haupt zurechnungsfähigen ($. 3) 4) was immer für 
5) nach dem 1. Abſchnitte des erſten Theiles, 6) vor 
der Entſtehung einer ſolchen Trunkenheit 7) Th. I. $. 
39 d), z. B. des Zornes, 8) z. B. bey einer Tödtung, 

§. 268, 

Eingealtete 1) Trunkenheit 2) iſt bey Hand⸗ 
werkern und Taglöhnern, die auf Dächern und Ges 
rüſten arbeiten, 3) die mit feuergefährlichen Gegen⸗ 
ſtänden umzugehen haben, 4) bey derjenigen Claſſe 
von Dienſtbothen, durch deren Fahrläſſigkeit leicht 
Feuer entſtehen kann, 5) als eine ſchwere Poli- 
zey Uebertretung, anfangs durch Züchtigung mit 
fünfzehn bis fünf und zwanzig Streichen; nach» 
mahls mit durch Faſten und Züchtigung ver— 
ſchärftem Arreſte von drey Tagen bis zu einem 
Monathe zu beſtrafen. Die Beſtrafung eingealte— 
ter Trunkenheit wird zwar 6) bey Fällen, welche 
durch ihre Oeffentlichkeit zum obrigkeitlichen Kennt⸗ 
niſſe gelangen, von Amts wegen verhänget; außer 
dem aber nur, wann Meiſter oder Dienftherren 
darüber bey der Obrigkeit Beſchwerde führen. 7) 


1) zur Gewohnheit gewordene, (Th. I. §. 139) 
2) welche uͤbrigens, wie nach der Vorausſetzung des 
vorhergehenden H., keine volle, ſondern bloß eine, das 
VBewußtſeyn vermindernde, zu ſeyn braucht, (vergl, 
Th. I. §. 2. c.) 3) 3. B. Maurern, Zimmerleuten, 
oder bey ſolchen, 4) vergl $. 196, ferner 5) vergl. 


2 — 
— — — 


\ 
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5. 198 u. folg., 6) an den vorher bezeichneten Perſo— 
nen 7) Eingealtete Trunkenheit bleibt alſo, in der Regel 
der häuslichen Zucht (folg. F.) überlaſſen, und Trun: 


kenheit überhaupt it keine ſchwere Polizey-Ueber⸗ 


tretung. 
| g. 209. 

Obwohl insgemein auch größere Unſittlich— 
leiten, 1) als: Entwendungen zwiſchen Ver— 
wandten, 2) Verletzungen der ehelichen Treue, 3) 
thätige 4) Verletzungen ſchuldiger Ehrerbiethung 
der Kinder gegen die Aeltern, des Dienſtvolkes 
gegen die Dienſtherren, und and. dergl., 5) ſo 
lange ſolche Handlungen bloß in dem Inneren der 
Familien verſchloſſen bleiben, ledig der häuslichen : 
Zucht überlaſſen ſeyn müſſen: 6) fo werden dieſe? 
Unordnungen dennoch 7) Uebertretungen gegen die 
öffentliche Sittlichkeit, 8) fo bald fie fo weit 


gehen, daß Aeltern, Vormünder, Erzieher, Ver⸗ 


wandte, Ehegenoſſen, Dienſtherren, und and. 
dergl. ſich bemüſſiget finden, die Hülfe der Obrig— 
keit anzurufen. Dieſe iſt datzer in ſolchen Fällen 
verpflichtet, zur Abwendung der Unordnung die 
Hände zu biethen, und nach gehöriger Unterſuchung 
9) diejenige Beſtrafung zu verhängen, die fie nach 
den Umſtänden 10) zu einem wirkſamen Erfolge 
am zweckmäßigſten erachten wird. 


1) aus welchem Geſichtspuncte bekanntlich ſelbſt 
Rechtsverletzungen betrachtet werden können, (n. P. 


Allge⸗ 
En Des 
immun 
SE Falle 
die ſonſt 
zur haͤusli⸗ 
chen Zucht 
gehören, 
wann fie 
zu ſchwe⸗ 
ren Poli⸗ 

zey⸗Uleber⸗ 
tretungen 

gegen die 
offentliche 
Sittlich— 
keit wer⸗ 
den? 


/ 
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R. 9) 2) b. 213, 3) ohne eigentlichen Ehebruch, ($. 
248) 4) im Gegenſatze von bloß wörtlichen, 5) z. B. 
der Mündel gegen Vormünder, Zöglinge gegen Erzie— 
her, 6) und daher nach den Geſetzen in der Regel 
auch überlaſſen find, 7) ſchwere Polizey- 8) und | 
find als ſolche zu behandeln, 9) falls nicht ſchon ein 
Geſetz die Strafe beſtimmt, wie z. B. bey Entwen— 
dungen zwiſchen Verwandten, ($. 2 13) oder die neueſte 
Dienſtbothenordnung für Wien . 62, oder der vorhergeh. 
§. 10) und der Analogie mit den übrigen Fällen und 
Strafen der ſchweren Polizey-Uebertretungen 
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ä 2 ˙ u ¹e-lt ̃ —bu³.—‚.Ü 8 —— men, 


I 


Vierzehntes Hauptſtuͤck. 


Won Erlöſchung der ſchweren Polizey-Uebertretungen, 
und ihrer Strafen. 1) 


1) Thereſ. Art. 15 — 18; W. G. Th. I, Hptſt. 
28; Fr. Th. I. Abſchn. I. Hptſt. 28. 


§. 270, 


Die ſchweren Polizey-Uebertretungen „ und ih⸗ Erloſchung 
re Strafen erlöſchen durch den Tod des Uebertre— je Polt 
ters; durch die entrichtete 1) oder ausgeſtandene ee 


Strafe; 2) durch Erlaffung derſelben; und durch und ihrer 
V 2 Strafen. 
erjährung. 


1) vergl. F. 8 a) und b), 2) eben da c) — h) 


§. 271. 


Der Tod des Uebertreters 1) hebt alle Un- Durch den 
Tod des 


terſuchung auf; 2) und wenn bereits ein Urtheil nebertre 
3) ergangen 4) iſt, auch alle Wirkung deſſelben; rs; 


durch die 
vollſtreckte 
Strafe; 
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als 5) in fo fern dadurch auf 6) Erſatz oder Ent⸗ 
ſchädigung 7) erkennet worden. 8) 


1) vorig, $., 2) hindert alſo ihren Anfang und 
hemmt ihren Lauf, 3) auf Strafe 4) gefallet und 
kund, gemacht worden 5) ausgenommen 6) eine bloße 
Geldſtrafe, wozu der Verſtorbene bereits verurtheilet 
war, (allg, b. Geſetzb. $. 548) oder auf 7) 5. 27, 8) oder 
in demſelben nicht ſowohl eine Strafe, oder Entſchadi— 
gung, ſondern eine Porſichtsmaßregel gegen ferneren 
Nachtheil angeordnet iſt. (Sieh F. H. 58, 60, 64; 
110, 142, 188 u. f. w.) 


K 550 | 
Die vollſtreckte 1) Strafe 2) tilgt die Ue— 
bertretung 3) dergeſtalt, daß in Anſehung derfels 
ben 4) Uebertretung, auch wofern nachher Um— 
ſtände hervorkommen, die, im Falle ſie bekannt 
geweſen wären, eine größere Beſtrafung 5) nach 
ſich gezogen hätten, weiter nicht verfahren wer⸗ 
den kann. 6) 


1) d. i. entrichtete, oder ausgeſtandene, ($. 270) 
2) wobey aber wohl in Acht zu nehmen iſt, daß eini— 
ge Strafen durch das ganze Leben des Sträflings nicht 
für vollſtreckt angeſehen werden können, als: der Ver— 
luſt eines Befugniſſes auf beſtändig, ($. 10) die Ab: 
ſchaffung auf immer; (J. 17) 3) als ſolche, nicht als 
Rechtsverletzung, welche Erſatz des Schadens begrün— 


det, (5. 27) 49) nicht auch jeder anderen, 5) jedoch 


nur nach Art einer ſchweren Polizey⸗Uebertretung, nicht 
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nach Art eines Verbrechens, z. B. einer Brandlegung, 
(Th. I. Abſchn. 2. Hptſt. 14) 6) Der Grund der 
Unzuläſſiakeit der Wiederaufnehmung der Unterſuchung 
liegt in dieſem Falle darin, daß ſchwere Polizey Ueber— 
tretungen überhaupt an Wichtigkeit den nn eee 
nachſtehen. 
§. 273. 
Die Erlaffuug der Strafe, 1) fo weit ſelbe 
2) erlaffen worden, hat mit der vollſtreckten 
Strafe gleiche Wirkung. 3) 


1) F. 270, 2) letztere, 3) Dahin gebört auch 
der geſetzliche Schutz gegen Schmaͤhung durch Erklärung 
derſelben für eine ſchwere Polizey, uebettretung. (J. 242) 

9. 274. 

Durch die Verjährung „) erliſcht Unterſu⸗ 
chung und Strafe, wenn der Ulebertreter von dem 
Tage der begangenen Uebertretung 2) nicht in Un— 
terſuchung gezogen worden, 3) nebſtbey aber 

a). aus der Uebertretung keinen Nutzen mehr 
in Händen; 4) 

b) ſo weit es die Natur der Uebertretung 
zugibt, Erſtattung geleiſtet, 5) und 

c) in der zur Verjährung beſtimmten Zeit 
keine ſchwere Polizey - d begangen 
hat. 6) 


1) $.270, 2) während der von dem Geſetze bes 


ſtimmten Zeit, (folg, $. 3) oder von der Zeit des ers 
II. Theil. N 


durch Er: 
lajjung der 
Strafe; 3 


durch die 
Verjaͤh⸗ 
rung. 


Zeit der 
Verjaͤh⸗ 
rung bey 
ſchweren 
Polizey— 
Uebertre— 
tungen. 
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gangenen losſprechenden Urtheils nach einer Unterſu— 
chung ($. §. 430 — 438 u. Anh. II. Nr. 16) erwaͤhn⸗ 
te Zeit bereits verfloſſen iſt, (vermöge der Analogie mit 
Th. I. $. 206) 4) Th. I. §. 208 a) 5) eben da b) 
6) Da das Geſetz das Erforderniß c) des §. 208 J. Th. 
nicht wiederhohlt, ſo muß es, wegen der bekannten, 
auf größere Gelindigkeit bey ſchweren Polizey-Uebertre— 
tungen gerichteten, Abſicht des Geſetzgebers, (Kund— 
mach. Pat.) für nachgeſehen gehalten werden. 
5. 275. 
Die Zeit der Verjährung iſt bey Uebertre— 
tungen, worauf 1) Arreſt des erſten Grades ohne 
Verſchärfung, 2) eine Geldſtrafe bis fünfzig Gul⸗ 
den, und 3) eine Strafe 4) von zehn Streichen 
geſetzt iſt, 3) drey Monathe; wo Arreſt des er— 
ſten Grades mit Verſchärfung, eine Geldſtrafe 
bis zweyhundert Gulden, eine Strafe von fünf 
und zwanzig Streichen beſtimmt iſt, ſechs Mos 
nathe. 
Bey den ſämmtlichen ſchwerer verpönten 6) 
Uebertrerungen, wie auch, wo Verluſt von Rech⸗ 
ten und Befugniſſen geſetzt iſt, 7) ein volles 


Jahr. 


— 


1) entweder bloß 2) oder bloß 3) oder bloß 4) 
der körperlichen Züchtigung 5) hiermit bey ſchweren Po⸗ 
lizey⸗Uebertretungen, die, wenigſtens verglichen mit ans 
deren, minder wichtig find, 6) alſo vergleihungswerfe 
wichtigeren, 7) welches auch auf eine wichtigere Ueber⸗ 
tretung hindeutet, 


| 


Zweyter Abſchnitt. 


Von 
dem Verfahren 
a bey 
ſchweren Polizey⸗Uebertretungen. 
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1 


Erſtes Hauptftüd 


Von der Gerichtsbarkeit in Anſehung ſchwerer Poli⸗ 
zey⸗Uebertretungen. 1) 


1) Vergl. Th. I. Abſchn. 2, Hptſt. ı 


Die Gerichtsbarkeit 1) in Anſehung der ſchwe⸗ anche 


ven Polizey⸗Uebertretungen haben die 2) politi- 
ſchen 3) Obrigkeiten auszuüben. Sie erſtrecket 
ſich 4) auf 5 ganzen obrigkeitlichen Bezirk. 5) 


1) folg. §., 2) nach der Verfaſſung eines oe 


dieſem Geſetzbuche unterworfenen, Landes beſtehenden, 


untergeordneten ($. 292) 3) d. i, über Ruhe, Ord- 


nung und Sicherheit zu wachen verpflichteten, (Th. I.“ 


9. 236) 4) fo weit nicht in dem gegenwärtigen Ge: 
ſetze felbft eine Ausnahme vorkommt, ($. 282 u. f.) 5) 
welcher jeder politiſchen Obrigkeit nach der Landesver- 
faſſung zugewieſen iſt, oder wird. (Vergl. Th. I. 5. ©. 
211 u. 212) 


rkeit 
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$. 277. 
Obliegen⸗ Dieſe Gerichtsbarkeit 1) begreift, nebſt der 


rg en unausgefegten allgemeinen Aufmerkſamkeit auf 
Verhinderung der Uebertretungen, insbeſondere 
die Entdeckung der begangenen Uebertretungen, 
die Ausforſchung der Uebertreter, und das geſetz— 
mäßige Verfahren mit dem einer Uebertretung 


Beſchuldigten 2). 


5 v. §., in ihrem ganzen Umfange betrachtet, 
(die vollſtändige) 2) Th. I. J. 213. 


$. 278. 


zum, die Begangene Uebertretungen zu entdecken, und 


ckung der die Uebertreter auszuforſchen, 1) liegt ohne Un— 


men terſchied der Perſon 2) oder des Gegenſtandes 3) 


tur zuſtehte derjenigen 4) Obrigkeit ob, in deren Bezirk 5) 


die Uebertretung geſchehen iſt. ©) 


1) im Gegenſatze des Verfahrens mit dem Ber 
ſchuldigten, (v. $.) 2) des Uebertreters, (f. jedoch den 
folg. $.) 3) d. i. der Uebertretung, (vergl. $. 282 u. 
f.) 4) politiſchen (F. 276) 5) eben da, 6) Th. I 
$. 218. Dieß iſt jedoch, nach . 299, mit Beſchraͤnkung 
auf jene Umſtände der Uebertretung zu verſtehen, die 
durch Verſchub eine Peränderung leiden würden. 


9. 279. 
Verbind⸗ Jedermann alfo, ») der ſich in dem Bezirke 


lichk 
die a 2) befindet, iſt verbunden, auf geſchehene Vor⸗ 
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forderung der politiſchen 3) Obrigkeit 4) zu er— 
ſcheinen, derſelben in Anſehung ſchwerer Poliiey— 
Uebertretungen Antwort und Auskunft zu geben, 
auch ſonſt den dahin einſchlagenden Anordnungen 
5) Folge zu leiſten 6) 


1) Daher iſt jedermann 2) einer beſtimmten po- 
litiſchen Obrigkeit, auch bloß zeitlich, 3) lies: dieſer po— 
litiſchen 4) vor derſelben 5) z. B. bis zur Beendigung 
der Sache anweſend zu bleiben, (folg. 5.) 6) ſollte er 
auch in Rückſicht des Verfahrens gegen ſeine Perſon 
dieſer Obrigkeit nicht unterſtehen. Von dieſer Regel 
find jedoch ohne Zweifel die §. 283 bezeichneten Per: 
ſonen, mit Rückſicht auf die §. §. 213 u. PTR: I., aus: 
zunehmen. 

J. 280. 

Dieſer Verbindlichkeit 1) unterliegen auch 
Reiſende. 2) Wenn jedoch durch idie Fortſetzung 
ihrer Reiſe 3) die Unterſuchung 4) nicht 5) er— 
ſchweret, oder gar 6) vereitelt wird; 7) oder 
wenn, 8) da die Perſonen nicht unbekannt 9) 
ſind, die Strafe an ihnen allezeit vollzogen, die 
gebührende Entſchädigung 10) allezeit erhalten, 
oder doch 11) ficher geſtellet werden kann, ſollen 
ſie in der Fortſetzung der Reiſe nicht gehindert 
werden. 


1) gegen die politiſche Obrigkeit des Bezirkes, in 


welchem dieſelben ſich eben befinden, (vorig. 9. 2) 


hene Vor⸗ 
forderung 
zu erſchei⸗ 
nen. 


Auch Rei 
ſende; und 
wie fern. 


\ 


Melche 
N ſende 
aufzuhal⸗ 
ten ſind? 
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Vergl. $. 206. 3) noch vor Beendigung des Verfah⸗ 
rens, wobey ihre perſönliche Gegenwart erforderlich iſt, 

4) die Ausübung der Gerichtsbarkeit, weder in Bezie— 
hung auf Erforſchung der Uebertretung, oder des Ue⸗ 
bertreters, noch in Rückſicht auf das Verfahren mit 
letzterem, (J. 277) 5) einmahl 6) geſchweige denn 
7) weil z. B. die ganze Unterſuchung, oder doch die 
erſten Erforſchungen ſchon beendiget ſind, oder ſchnell 
beendiget werden koͤnnen, oder wenn das eigentliche 
Verfahren mit dem Beſchuldigten ohnehin nicht zu die— 
ſer, ſondern zu einer anderen Obrigkeit gehöret, oder 
doch letzterer übertragen werden kana, (6. 283 — 288) 
8) ſoweit es bey Reiſenden, bloß noch auf Strafvoll—⸗ 
ziehung oder Eniſchädigung ankommt, 9) ſondern in 
Rückſicht ihres Nahmens, Standes, Wohnſitzes, Ver⸗ 
mögens u ſ. w. zureichend bekannt 10) ohne vorlaufige 


K Sicherſtellung 11.) auf der Stelle von den Reiſen⸗ 


den 


9. 281. 
Tritt 1) eine der eben 2) gedachten Bedenk⸗ 
lichkeiten ein; ſo kann der Reiſende nach Verſchie⸗ 
denheit der Perſon und 3) Umſtände durch die ers 


forderlichen Mittel verhalten werden, ſich fo lan⸗ 


ge nicht zu entfernen, bis in Abſicht auf die Un- 
terſuchung alles, was nothwendig iſt, erhoben, 


und in Abſicht auf Strafe und Entſchädigung 40 


hinlängliche Sicherheit geleiſtet worden. 


1) hingegen auch nur 2) v. f., 3) der übrigen 
4) wenigſtens 


x 
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Das Verfahren mit dem Beſchuldigten ) 
hat insgemein die Obrigkeit des Ortes, wo der— 
ſelbe 2) betreten wird, vorzunehmen. 3) Doch 
finden 4) nach der Eigenſchaft der Perſon und 
Uebertretung Ausnahmen Statt, die ſich entweder 
auf das Verfahren überhaupt beziehen, oder nur 
auf die Aburtheilung und Beſtrafung. 5) 


1) ſelbſt, im Gegenſatze der Erhebung des That— 
beſtandes, (F. 277) 2) wegen einer ſchweren Polizey⸗ 
Uebertretung 3) Th. I. F. 219. Der Fall der Bege⸗ 
hung, oder Betretung auf der Grenze wäre nach der 


Wem das 
Verfahren 
mit dem 
Beſchul⸗ 
digten zu⸗ 
ſteht? 


Analogie des $. 220. Th. I. zu entſcheiden. 4) auch 


hier 5) f. 400 u. f. 


§. 283. 


Aus der Eigenſchaft der Perſon findet 1) 
eine Ausnahme Statt, bey den zu einem inländi— 
ſchen Militärkörper, oder zu einer Geſandtſchaft 
gehörigen Perſonen, in Anſehung welcher im Fal— 
le einer begangenen ſchweren Polizey-Uebertre— 
tung eben daſſelbe beobachtet werden ſoll, was im 
eiften Theile $. 221. 2) verordnet iſt. 


1) in Rückſicht des Verfahrens gegen die be— 
ſchuldigte Perſon überhaupt, (v. 9) 2) Nr. 3. u. 4 


Ausnah— 
men in An- 
ſehung der 
Eigen⸗ 
ſchaft der 
Perſon. 


Fortſe⸗ 
gung. 


Wem das 
Verfahren 
bey perſoͤn⸗ 
licher Aus⸗ 
nahme zu⸗ 
ſteht? De⸗ 
legirung, 
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| g. 484: 

Eine Ausnahme 1) findet weiter Statt, wann 
der Beſchuldigte von Adel, 2) eine geiſtliche, 3) 
eine 4) graduirte, eine in landesfürſtlichem, oder 
fonft in einem öffentlichen Amte 5) ſtehende Pers 
fon, ein im 6) Dienſte der Grundes- und Orts- 
obrigkeit ſelbſt 7) angeſtellter Beamter, 3) oder 
wenn die 9) Obrigkeit 10) ſelbſt Partey iſt. 


1) wegen der Eigenſchaft der Perſon und in Rück 
ſicht des Verfahrens mit derfelben, ($. 282) 2) mit, 
oder ohne die Eigenſchaft übrigens eines Mitgliedes der 
Landſtände, 3) ein Mitglied des geiſtlichen Standes 
der chriſtlichen Religion, 4) wo immer 5) wenn auch 
nur mittelbar, z. B, als Juſtitiär bey einem Patri— 
monial Gerichte, 6) bloßen Privat- 7) welche, als po⸗ 
litiſche Obrigkeit, das Verfahren gegen ihn vornehmen 
ſoll, 8) z. B. ein bloßer Oeconomie- Verwalter, im 
Gegenſatze von Dienſtbothen, 9) übrigens competente, 
10) z. B. wegen der durch die Uebertretung erlittenen 
Beſchädigung, (vergl. Th. I. 5. 221 Nr. mu, $. 224.) 


§. 285. 

Das Verfahren mit ſolchen Perſonen hat, 
außer in den Hauptſtädten jeder Provinz, ) bey 
dem Kreisamte 2) zu geſchehen, welches 3) bey 
größerer Entlegenheit, 4) oder 5) wo es die 
Wichtigkeit 6) und 7) Umſtände 8) erfordern, 
einen Kreisbeamten 9) abzuſenden hat; in min⸗ 
dern 10) Fällen aber, und in fo weit es 11) 


— 


— 5 


1ͤ—— —— — 


W. d. Gerichtsbark. in Anſeh, (div. Pol. Uebertr. 203 


zur Erleichterung des Unterſuchten gereichen kann, 
die Unterſuchung auch an die Ortsobrigkeiten, 


12) oder einen andern 13) Magiſtrat 14) über⸗ 


tragen kann. 25) 


1) in welchen es, da ſie vollkommen organiſirte 
Magiſtrate haben, bey der Regel des F. 282 bleibt, 
2) in deſſen Bezirke die Betretung vorfiel, (eben da) 
3) aber 4) ſeines Sitzes von dem Aufenthaltsorte des 
Beſchuldigten, ſo weit dieſelbe letzterem beſchwerlich 
fiele, (Context) 5) auch bey geringer Entlegenheit, 0) 
der Uebertretung, 7) oder fonft die 8) des Beſchul— 
digten 9) an den Aufenthaltsort des Beſchuldigten 
10) in minder wichtigen Uebertretungs- 11) zugleich, 
mit Rückſicht auf Entlegenheit des Kreisamtes und an— 
dere Umſtände, 12) auf dem Lande, 13) als an den 
oben gedachten, 14) einer Stadt 15) Durch Hof-De— 
cret v. 2. Oct. 1806 wurden jedoch gewiſſe ſchwere 
Polizey⸗Uebertretungen, ſelbſt in Rückſicht der Haupt⸗ 
ſtädte der Provinzen, ausgeſchieden, und das Verfahren 
bey denſelben den Polizey-Directionen zugewieſen. (Franz 
1. Geſetze u. ſ. w. B. 27, S. 108) 


F. 186. 


Aus der Eigenſchaft der Uebertretung 1) 
hat 2) eine Ausnahme Statt, bey geheimen Ge— 
ſellſchaften $. 38 — 50; bey Uebertretungen gegen 
die Cenſursvorſchriften J. 87 — 69 5 bey Verlei— 
tung der Unterthanen zur Anſiedlung in fremden 
Staaten 5. 70; bey Aufwieglung der Untergebe— 
nen gegen die Obrigkeiten $. 71; und bey einem 


Ausnah⸗ 
men wegen 
Eigenſchaft 
der Ueber⸗ 
tretung. 
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verſuchten Selbſtmorde $. 91. In dieſen Fällen 
fol 3) die Anzeige ſogleich an die Landesſtelle ger 
macht, 4) inzwiſchen aber dasjenige, was zur Si— 
cherſtellung der Unterſuchung 5) beytragen kann, 
6) vorgekehrt werden. 


1) 282, 2) in Rückſicht des, zum Verfahren 
mit dem Beſchuldigten competenten, Gerichtes (eben da) 
3) von der Obrigkeit des Ortes, wo der Beſchuldigte 
betreten wurde, (eben da) 4) die Beſtimmung der Uns 
terſuchungsbehörde nach §. 285, oder 287, ſoweit fie 
in keinem anderen Geſetze zu finden iſt, abgewartet, 
5) durch diejenige Behörde, welcher ſie aufgetragen 
wird, 6) z. B. die Verhaftung des Beſchuldigten, (§. 
323) 

§. 287. 
Berechti⸗ Außer den in den vorhergehenden vier Pa— 

gung der 5 1 i 

1 85 Be: ragraphen 1) beſtimmten Ausnahmen 2) iſt auch 

Anſehung die obere Behörde, 3) wenn 4) Verhältniſſe der 

e Perſonen, 5) oder der Zuſammenhang der Sache 6) 
und 7) Umſtände es nothwendig machen, berechti— 
get, die Verhandlung 8) von der ordentlichen 
Behörde abzurufen, und einer andern 9) zu über⸗ 
tragen. 10) | He | 


1) von dem Geſetze ſelbſt 2) von der Regel über 
die Competenz des Gerichtes zu dem Verfahren mit eis 
nem Beſchuldigten, 3) d. i. die Landesſtelle, ($. 292) 
damahls, 4) entweder 5) des Gerichtsinhabers, oder 


L 
— -¼- 


A 
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Gerichtsverwalters und des Beſchuldigten, 6) der Ue— 
bertretung, wegen welcher jemand unterſuchet werden 
ſoll, mit einer anderswo abgeführten, oder anhängi— 
gen Unterſuchung 7) oder andere 8) mit einem Bes 
ſchuldigten (vergl. Th. I. §. 224) 9) unteren politi⸗ 
ſchen Obrigkeit (276) 10) Vergl. Th. I. §. 224. 


§. 288. & 

Mit denjenigen, 1) welche ſich dem Verfah⸗ 
ren 2) durch Entfernung 3) entziehen, 4) iſt es 
auf folgende Weiſe zu halten: Entfernt ſich der, 
gegen welchen verfahren werden foll, vor der an— 
gefangenen Unterſuchung; 5) ſo ſoll in der 
Regel 6) ihm zur Wiedereinbringung 7) nicht 
nachgeſetzet, 8) ſondern bloß durch Schreiben an 
die politiſchen Obrigkeiten 9) das Einvernehmen 
10) gepflogen werden, damit der Uebertteter nicht 
ungeſtraft bleibe. 11) Entweicht er nach bereits 
12) angefangener Unterſuchung; 13) ſo kann 14) 
ſowohl ihm 15) nachgeſetzet, und er, wo er er— 


griffen wird, angehalten, 16) als 17) deſſen An⸗ 


haltung und Stellung von einer andern Obrigkeit 
18) verlanget werden. 19) 


1) Beſchuldigten, 2) mit ihrer Perſon bey dem 
dazu cempetenten Gerichte 3) aus dem Bezirke desſel— 
ben 4) dadurch abſichtlich das Verfahren zu vereiteln 
ſuchen, 5) nachdem er jedoch entweder vorgefordert, (N. 
321) oder durch den eigenen Amtsdiener geſtellet, (C. 
322) oder förmlich verhaftet worden iſt, (§. 323. 


Verfahren 
gegen ſich 


der Unt er⸗ 
ſuchung 


L 


e 


E. 


> 


Stellung 
zur Unter⸗ 
ſuchung. 
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6) ſieh die Ausnahme im folg. $. 7) zur Zurück⸗ 
bringung ſeiner Perſon in den Bezirk des compe— 
tenten Gerichtes, wenn auch der Fall übrigens da⸗ 
zu geeignet wäre, (Th. I. 5§. 483 — 485) 8) 
eben da, (J. 221 Nr. 5) 9) in deren Bezirk er ſich 
aufhält, oder einfinden dürfte, nicht durch Steckbriefe, 
(eben da §. 485 vergl. mit §. 441 unten,) 10) eben 
da, $. 540, jedoch nur zu dem Ende 11) fondern da, 
wo er iſt, oder hinkommt, zur Unterſuchung und Stra⸗ 
fe gezogen, (nicht zur erſuchenden Obrigkeit geſtellet) wera 
de. 12) gegen feine Perſon 13) jedoch noch vor feis 
ner Verurtheilung zur Strafe, ($. 441) 14) bey dem 
Eintritte der Vorausſetzung des 9. 48 4 Th. I, von der, 
in der Unterſuchung ſeiner Perſon begriffenen, Obrigkeit 
15) ſelbſt durch fremde Gerichtsbezirke bis an die Grenze 
der deutſchen Erbländer, (eben da) 16) und deſſen Wie⸗ 
dereinbringung (Stellung) bey dem nachſetzenden Ge⸗ 
richte) bewirket, 17) auch, wenn der Fall zur Nach⸗ 
ſetzung nicht geeignet wäre, (Th. I. F. 483) 18) durch 
Erſuchſchreiben 19) Vergl. Th. I. F. 221, Nr. 5) 


§. 289. 

Dieſe Stellung 1) kann auch bey ſolchen Ule⸗ 
bertretungen 2) verlanget werden, wo die Erbe— 
bung der Umſtände 3) nicht anders, als an dem 
beſtimmten Orte 4) vorgenommen werden kann. 9) 


1) eines Entwichenen zu derjenigen Obrigkeit, 
in Rückſicht welcher derſelbe ſich, wenn auch vor ange: 
fangener Unterſuchung, (vorig. $.) durch Entfernung 
entzog, 2) von derjenigen politiſchen Obrigkeit, welche 
gegen den Entwichenen bereits eine der, im vorigen . 
erwähnten, Vorkehrungen gemacht hat, 3) ſoweit fie 
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durch die Zusfagen des Beſchuldigten geſchehen ſoll, 
(F. 353) 4) aus welchem er ſich entfernet hat, 5) 
Unter übrigens geeigneten Umſtönden könnte in dieſem 
Falle ohne Zweifel auch die, in der Regel (vorig. .) 
unzuläſſige, Nachſetzung Platz greifen, 


9. 290, 
Die Behörde, 1) welche die Gerichtsbarkeit 2 5 
2) bey ſchweren Polizey Uebertretungen ausübet, Er 
hat 3) aus einem Richter, und einem Actuar zu gen, aus 
beſtehen. 4) Perſegen 


fie beſtehe? 


1) Das Perſonale, 2) nach ihren, 9. 297 ange 
gebenen, Beſtandtheilen 3) wenigſtens 4) S. jedoch 
§. 380. Ueberhaupt iſt die Zuziehung von zwey Beyſi— 
tzern, nach der Analogie des Criminal-Verfahrens, der 
Abſicht des Geſetzes (f. Kundmachungs-Patent S. XI. 

u. f.) gemäß, und nur in der Regel nicht zur uner⸗ 
läßlichen Pflicht gemacht. | 
| (. 291. 

Das Amt eines Richters kann niemand füh- eigenfiaf 
ren, der nicht vier und zwanzig Jahre zurück ge: en 
leget, und nach einer ordnungsmäßigen 1) Prü- Richters 
fung 2) aus dem Strafgeſetze 3) das Zeugniß der 
Fähigkeit zu dem Richteramte erhalten hat. Der 
Richter ſowohl, als der Yeruar find zu ihrem Am— 
te 4) zu beeidigen. 5) 


1) nach der, für dergleichen Fälle beſtehenden, Ord— 
nung vorgenommenen, 2) bey der oberen Behörde 


Unterord⸗ 
nung der 

politiſchen 
Behoͤrden. 


a 
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(Landesſtelle, $. 292 vergl. mit Th. I. $. 216) 3) 
vorzüglich über ſchwere Polizey Uebertretungen, aber, 
bey dem allgemeinen Ausdrucke des Geſetzes, und dem 
innigen Zuſammenhange zwiſchen beyden Theilen des, 
ſelben, gewiß auch mit Beziehung auf den erſten Theil: 
von Verbrechen, 40 falls ſie es nicht bereits früher 
find, 5) Vergl. Th. I. §. 216. 


5. 292. 
Die politiſchen Behörden 1) über ſchwere 
Polizey Uebertretungen find der Landesſtelle, 2) 
als ihrer oberen; und dieſe der politiſchen Hofftel- 


le, 3) als der oberſten Behörde untergeoronet. 4) 


1) als Gerichte 2) Regierung, Gubernium, 3) 
der Böhmiſch-Oeſterreichiſchen Hof Kanzley, 4) Vergl. 
Th I. $. 223. In wiefern übrigens die Kreisamter (und 
die Stadthauptmannſchaften) als obere Behörden bey 
ſchweren Polizey-Uebertretungen zu betrachten ſeyn, ſieh 
F. 400, Auch die b. §. 215, 217, 222, 225 Th. I. 
finden, ſoweit die Analogie reicht, und aus Th. II. 
keine Ausnahme erſichtlich iſt, ihre Anwendung. 
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— 


Zweytes Hauptſtuͤck. 


Bon Erforſchung der ſchweren Polizey⸗Uebertretungen 1) 
und Erhebung des Thatbeſtandes. 2) 


1) überhaupt, 2) insbeſondere. (Th. I. Abſchn. 
2, Hptſt. 2.) | 


9. 293. 


Wann die politiſche Obrigkeit durch Ruf, An— 
zeige, oder eigene Entdeckung von einer 1) 
ſchweren Polizey-Uebertretung Vermuthung oder 


Kenntniß erhält; fo tritt der Fall zur Ausübung 


der ihr eingeräumten Gerichtsbarkeit 2) ein. 3) 

i) in ihrem Bezirke begangenen (F. 278) 2) 
in Beziehung auf Erforſchung ſchwerer Polizey-Ueber— 
tretungen (§. 277) 3) Vergl. Th. I. §. 226. 

g. 294. 
Da jede politiſche Obrigkeit zur unausge— 


Wann die 
Gerichte: 
barkeit aus⸗ 
zuuͤben 
ſey? 


Beh einem 


festen Wachſamkeit über ſämmtliche, zur Hand— Obrigkeit 


= 


habung der öffentlichen Ordnung erlaffene Ber: 
II. Theil. >) 


gelangen⸗ 


den Rufe? 
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ordnungen und beſtehende Anſtalten von Amts 
wegen verpflichtet iſt; 1) fo hat fie bey allen 2) 
Uebertretungen, welche auf dieſe Verordnungen 


und Anſtalten Beziehung haben, auch einen an ſie 


gelang enden bloßen Ruf bis zum Urſprunge zu 
verfolgen, um ſich von dem Grunde oder Ungrunde 
der Sache Ueberzeugung zu verſchaffen. 3) 


1) Ei 277, 2) ſchweren Polizey 3) Vergl. Th. 
I. F. 227 


9. 295. 
Aemtliche Die Anzeige von begangenen Uebertretungen 
Anzeige, | 


Berechti⸗ 1) hat 2) insgemein 3) von denjenigen Beamten, 
gung zur 


Anzeige. oder untern Dienern zu geſchehen, die über einen 


oder andern Gegenſtand 4) zur Aufſicht beſtellet 
find. Außer dieſen Pflichtanzeigen 5) iſt auch fonft 
jedermann, eine ihm bekannt gewordene ſchwere 
Polizey⸗Uebertretung anzuzeigen berechtiget. 0) 


1) $. 293 bey der competenten politiſchen Obrig⸗ 


keit 2) pflichtmäßig 3) in der Regel, unmittelbar, oder 
mittelbar 4) worauf ſich die Uebertretung bezieht, 5) 
der Aufſeher 6) Vergl. Th. I. §. 229. 


$. 296, 
en Die Anzeigen können ſowohl mündlich als 


ſchriftliche, ſchriftlich geſchehen: immer aber darf der Anzei— 
gende der Obrigkeit nicht unbekannt bleiben. Eine 


— — 


1 


10 
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ſchriftliche Anzeige muß daher ) den Nahmen, 
Stand und Aufenthalt des Anzeigers enthalten; 
2) doch kann der Anzeiger den Fall des SS. 234. 


u. 235 ausgenommen, verlangen, daß fein Nahme 


verſchwiegen werde. 3) 

1) wenn ſie volle Wirkung hervorbringen ſoll, (vergl. 
folg. §.) 2) welche bey einer mündlichen die Obrigkeit 
natürlich ſelbſt zu erheben hat; 3) Vergl. Th. I. L. 230. 


. 9. 297. 

Bey Anzeigen ohne, oder, was eben daſſelbe 
iſt, mit 1) unbekannten Nahmen, 2) kann zwar 
auf die 3) angegebeuen Thatumſtände geſehen 4) 
gegen den in einer ſolchen Anzeige angegebenen 
Thäter aber 5) nicht anders vorgegangen werden, 
als wann die Erhebung der Thatumſtände 6) von 
ſelbſt auf denſelben führet. 7) 

1) in Rückſicht auf Stand und Aufenthaltsort 
(v. 5.) 2) der Anzeiger 3) in denſelben 4) und zur Ew 
hebung derſelben geſchritten, 5) mit einer, gegen ſeine 
Perſon gerichteten, Unterſuchung 6) durch Begründung 
eines rechtlichen Verdachtes (§. 315 u. f.) 7) Vergl. 
Th. I, 9. 231. 


§. 298. 


Anonyme 
Anzeigen. 


Auf welche Art nun immer etwas von einer Erhebung 


begangenen ſchweren Polizey-Uebertretung an die 


Obrigkeit gelanget; 5) fo hat dieſe ſogleich den 
O 2 5 


des That⸗ 


beſtandes. 


. 


Wer den 
Thatbe— 
ſtand zu 
erheben 
habe? 


= 
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Thatbeſtand 2) zu erheben, alle Umſtände, die 
zur Aufklärung der Sache, und zur Leitung in dem 
weiteren Verfahren beytragen können, aufzuneh— 
men, und dadurch die Wirklichkeit der geſchehe— 
nen Uebertretung 3) zu beſtättigen. 4) 


1) ſie davon Vermuthung, oder Kenntniß erbält, 
($. 293) 2) mit Bedachtnehmung auf den Endzweck 
3) mit Inbegriff von allem, für das ganze Verfahren 
möglicher Weiſe Bedeutendem, 4) Vergl. Th. I. §. #33, 
u. 234. ö 

N 299. l 

Die Erhebung des Thatbeſtandes 1) muß von 
der 2) Behörde gefchehen, welcher nach der Figens 
ſchaft der Perſon, oder der Uebertretung das Ver— 
fahren zukommt. 3) Jedoch iſt die Odrigkeit des 
Ortes, wo dir That begangen worden, wenn 
gleich das Verfahren 4) an eine andere übertra— 
gen worden, verbunden, diejenigen, Umſtände auf 
zunehmen, 5) die durch Verſchub eine Verände⸗ 
rung leiden würden. 6) 

1) v. 6,, 2) derjenigen 3) Dieſe iſt, falls zugleich 
der Uebertreter in ihrem Bezirke betreten wird, in der 
Regel die untere politiſche Obrigkeit des Bezirkes der 
degangenen Uebertretung. (§. 278 u. 282) Allein in 
den Fällen der §§. 283 — 285, dann der 99 286 — 
290 iſt es, oder kann es doch eine andere ſeyn, falls 
auch die Betretung und Begehung denſelben Ort ges 
mein hätten. 4) mit dem Beſchuldigten durch das Geſetz 
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ſelbſt, oder durch die obere Behörde, (S. 283 — . 
290) 5) mithin den Thatbeſtand wenigſtens in Rückſicht 
aller derjenigen Umſtände zu erheben, 6) Vergl. Th. I. 


J. 235 — 227. Eine Folge dieſer Anordnung iſt, daß 


die Ortsbehörde der begangenen Uebertretung in allen 
Fällen den Thatbeſtand vollkommen erheben muß, in 
welchen ſie nicht wiſſen kann, ob ſie ſelbſt oder eine 
andere Behörde in Rückſicht der Unterſuchung des 
liebertreterg competent fen, z. B. wenn die vorgefallene 
Uebertretung an ſich nicht unter die, ihrer Eigenſchaft 
wegen ausgenommen, (F. 286 u 290) gehört, und 
zugleich der Uebertreter noch unbekannt ift, ($. 283, 
284) Die, zur Vornehmung dieſer gerichtlichen Hand— 
lung erforderliche, oder doch nützliche, Art und Zahl 
der Perſonen laſſen ſich nach 9. 200 und der Analogie der 
95. 235 u. 237 Th. I. beſtimmen. 
9. 300. 

Die Erhebung des Thatbeſtandes iſt von der 
1) in Aaſehung der ſchweren Pol'zey-Uebertre— 
tungen beſtimmten Behörde, und nachdem die 
Uebertretung entweder an einem Orte, einer Perſon, 
oder Sache Merkmahle hinterläßt, oder nicht, auf 
folgende Weiſe vorzunehmen: 


1) F. 278 u. 299 
$. 301. 

Ueber die an einem Orte zurückgelaſſenen 
Merkmahle muß der Augenſchein 1) nothwendig 
an dem Orte 2) ſelbſt; an Perſonen, und Sachen 
aber kann ſolcher auch an dem gewöhnlichen Orte 
der Gerichtsbarkeit 3) genommen werden, in ſo 


Wie bey 
llebertre- 
tung, wel: 
che Merk⸗ 
mahle hin⸗ 
terlaͤßt? 


Durch Au- 
gen ſchein; 


dabey 
noͤthige 
Vorftichten. 


Durch 
Beyzie⸗ 
hung 
Kunſt⸗ und 
Werkver⸗ 
ſtändiger. 
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fern durch die Ortsveränderung 4) nicht etwa der 
Zuſtand der Perſon oder Sache im Weſentlichen 
5) einer Veränderung ausgeſetzet würde. 6) 


1) und zwer 2) wo ſie vorfindig ſind, 3) am Ge⸗ 
richtsorte, 4) Uebertragung an den Gerichtsort, 5) in 
Dingen, welche für das Verfahren wichtig find, 6) 
Vergl. Th. I. 238. ; 


$. 302. 


Wo dieſes 1) bey übertragbaren Sachen er 
zu beforgen wäre, oder Verdacht eintrete, daß an 
dem, was zurſickbleibt, eine abſichtliche Verände⸗ 
rung verſuchet werden möchte, muß durch Ver⸗ 
ſieglung, Verſchließung, oder ſonſt eine zweck— 
mäßige Verwahrung, Vorſicht dagegen getroffen 


werden. 3) 


1) eine Veranderung im Weſentlichen, 2) oder Per⸗ 
ſonen auch nur 3) Vergl. Th. I. $. 239. 


§. 303. 

Sind bey einer Uebertretung die Beſchaf— 
fenheit des Thatbeſtandes mit Zuverläſſigkeit zu 
beſtimmen, eigene Kunſt oder Gewerbskenntniſſe 
nothwendig; ſo ſollen dem Augenſcheine 1) die 
zuſagenden Kunſt- oder Werkverſtändigen 2) zus 
gezogen werden. 3) 
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1) bey PVornehmung des Augenſcheines, 2) und 
zwar, ſoweit es ohne bedenklichen Verzug geſchehen kann, 
zwey derſelben, 3) Th. I. d. 240. 


§. 304. 


Obgleich der Augenſchein jederzeit ohne Ver⸗ Wann der 

zug vorgenommen werden ſoll; 1) fo wird dennoch pen zu 
die Beſchleunigung deſſelben da zu einer dringen— an 
deren Pflicht, deren Verſäumung 2) der ſchwere⸗ 
ſten Verantwortlichkeit ausſetzen würde, wo nach 
der Natur des Vorfalls durch beſchleunigte Bor 
kehrung noch ch 3) Rettung, oder doch Verringe— 
rung des Nachtheiles, verſchaffet werden kann. 
In einem ſolchen Falle ſoll, nebſt den beygezoge⸗ 
nen Kunft: oder Werkverſtändigen auch, fo viel 
geſchehen kann, dafür geſorget werden, die er— 
forderlichen Perſonen und Geräthſchaften zur Hand 
zu haben, um die angeordneten Rettungsmittel 
auf der Stelle anzuwenden. 4) 


4 


1) F. 296, 2) den Verpflichteten 3) gänzliche 4 
Uebrigens iſt ohne Zweifel auch die Vorſchrift Th. J 
$. 244 zu beobachten. 

$. 305 

Sind 1) über Umſtände, die zur Aufklärung en 
der That, oder zur Entdeckung des Thäters bey: Zeugen. 
tragen können, Zeugniſſe zu erheben; ſo ſind die 
Zeugen, dafern ſie an dem Orte, 2) oder nicht 
weit entfernt find, ſogleich zu vernehmen. 3) 


Wann dies 
ſelbe außer 
dem Orte 
vorgenom— 
men wer⸗ 
den koͤnne? 


Wann ſie 
an dem 
Orte 
ſelbſt? 
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1) bey einer ſpurlaſſendenden Uebertretung 2) an 
welchem der Augenſchein vorgenommen wird, 3) vor— 
ausgeſetzt, daß ſie ſich doch innerhalb des Gerichtsbezirkes 
der erhebenden Behörde befinden, (§. 279) und nicht, 
wie Militär: Perfonen, durchgängig einen privilegirten 
Gerichtsſtand haben. (Th. I. §. 214) 

(. 306, 

Sind Zeugen zu vernehmen, deren Ausſage 
ſich eben nicht auf Ortsumſtände bezieht; 1) ſo 
ſoll, bey einer beträchtlicheren Entfernung derſel— 
ben, 2) die Obrigkeit, 3) wo ſie ſich befinden, 
um ihre Abhoͤrung angegangen werden. 4) 


1) oder von Ortsumſtänden Deutlichkeit und Zu- 
verläſſigkeit erhalten muß, (folg. §.) 2) von dem Orte 
des Augenſcheines, obſchon ſie der Gerichtsbarkeit der 
erhebenden Behörde übrigens unterſtünden, 3) desjeni⸗ 
gen Ortes, 4) Vergl. Th. I. §. 248 u. 378 — 380. 

F. 307. . 

Zeugniſſe, die mit Ortsumſtänden in Ver— 
bindung ſtehen, oder von Ortsumſtänden Deut— 
lichkeit und Zuverläſſigkeit erhalten müſſen, find 
ſtets 1) an dem Orte 2) ſelbſt aufzunehmen, und 
iſt nach Anordnung des 9. 279. jeder, der 3) auf: 
gefordert wird, 4) an dem dazu beſtimmten Orte 
zu erſcheinen ſchuldig. 5) 0 


1) alſo auch bey beträchtlicher Entfernung der 
Zeugen, 2) auf deſſen Ulunſtände fie ſich beziehen, 3) 
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. 


von dem erhebenden Gerichte entweder unmittelbar, oder 
mittelbar (über Erſuchſchreiben an ſeine Behörde) dazu 
4) je nachdem er ſich unter der Gerichtsbarkeit der erhe— 
benden Behörde befindet oder nicht, 5) Vergl., Th. 1, 
5. 248 u. 373 — 380, N 


$. 308. | | 
Wo eine ſchwere Polizey-Uebertretung an a 
ſich keine Merkmale zurückläßt, ) wird die Erz beftunder 
hebung des Thatbeſtandes zugleich mit der Unter- tretungen, 
ſuchung gegen den Uebertreter 2) vorgenommen, se 


worüber die Vorſchrift im folgenden Hauptſtücke 22 75 15 


ertheilet wird. 3) ruͤcklaſſen. 


1) alſo kein Augenſchein, fondern nur Verhöre an: 
wendbar find, (F. 301 — 308) 2) wenn dieſer bereits 
bekannt und gegenwärtig iſt, von dem competenten Ge— 
richte 3) Jedoch find dabey die, auf dieſen Fall paſſen⸗ 
den, Modificationen der vorhergehenden SS. in Rückſicht 
des Gerichtsſtandes und der Erleichterung für die Zeu— 
gen zu beobachten. (Vergl. Th. I. Abſchn. 2, Hptſt. 8.) 
8 300. 


Ueber die Erbebung des Thatbeſtandes muß mare 
unter Aufſicht des Beamten, der dieſelbe leitet, bung des 
1 ein Protokoll geführet werden. Den Eingang 8 
dieſes Protokolles macht die Urſache, welche die 
Erhebung veranlaſſet hat. Hierauf kommt die 
genaue Erzählung der erhobenen Umſtände in der 
Ordnung, wie altes auf einander folgte. 2) 
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1) von dem Aetuar, 65. 290) 2) Vergl. Th. I. 
§. 246, 


$. 310. 


5 1 Die Ausſage der Kunſt⸗ 1 1) Werkver⸗ 
agen 


Kunit- und ſtändigen wird in das Protokoll an dem Orte auf: 
7 genommen, wo die Ordnung der Erzählung bar— 
| auf leitet. Wird dieſe Ausſage mündlich abgelegt, 

ſo muß fie wörtlich eingerücket, und von denen, 

die fie abgelegt haben, unterfihrieben werden. 

Wollten ſie ihre Ausſage ſchriftlich abfaſſen, ſo 

wird davon über die weſentlichſten Puncte in dem 
Protokolle ein Auszug gemacht, das Original 

aber angeſchloſſen. 2) 5 


1) oder 2) Vergl. Th. I. $. 247. 


6:9 LE 


1 55 Bevor die Ausſage von den Zeugen aufge⸗ 

Zeugen nommen wird, ſind ſie zu erinnern, daß ſie ihrem 

a Gewiſſen und der Obrigkeit zur Wahrheit ver⸗ 

17 5 85 pflichtet ſind, und ſich durch eine wiſſentliche Un⸗ 

el Pro- wahrheit ſtrafbar machen würden. 1) Bey wich⸗ 
tigeren Fällen 2) haben die Zeugen, wenn es das 
Gericht für nöͤthig erachtet, ihre 3) Ausſagen durch 
einen Eid zu bekräftigen. 4) Die Zeugenausſage 
iſt bey ſedem Puncte 5) einzuſchalten, worauf ſie 
Beziehung hat. 


A 
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1) Vergl. Th. I. $. 249. Sodann find fie nach 
der Analogie der $$. 250 u. 251 Th. I. wirklich zu 
verhören. 2) vergleichungsweiſe mit ſchwereren Strafen 
bedrohten Uebertretungen, 3) bereits gemachten 4) Vergl. 

Th. 1.5. 256, 5) dem Erhebungs- Protocolle 


% 312. 


Zum Beſchluſſe find auch diejenigen, die durch Bech hig 
die Uebertretung zu Schaden gekommen, über die 1 zu 
Gattung des Schadens, und den Betrag deſſel- men. 
ben zu vernehmen. 1) Wo der Beſchädigte, den 
Betrag des Schadens zu beſtimmen, außer Stand 
wäre, oder die Angabe davon übertrieben ſchiene, 
ſoll der Betrag durch unparteyiſche Schätzleute 
erhoben, und beſtimmet werden 2 

1) Vergl. Th. I. $. 254. 2) Eben da §. 253. 

| 9. 219. 


Den Zeugen, wie auch den Beſchädigten find Forleſung 
ihre in das Protokoll aufgenommenen Ausſagen des BON: 
vorzuleſen, 1) und von denſelben zu unterſchreiben, f 
oder von den des Schreibens Unkündigen durch ein 
Handzeichen zu bekräftigen. 2) 


— 
1) vergl. Th. I. $. 254, 2) Eben da $. 255, 
* $. 314. 

Das Protokoll ſoll endlich nochmahl nach ſei- Zuſaͤtze, 


nem ganzen Inhalte abgeleſen, und wenn dabey . 4 
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unter⸗ neue Bemerkungen vorfallen, der Beyſatz, ohne 
ee in dem Texte etwas zu ändern, nur an feinem 
dolle em Orte zur Seite geſtellet werden. Das hiermit ge— 


eh ſchloſſene Protokoll, wie auch ſämmtliche Beylar 
2 1 8 * 
fen? gen find, von dem leitenden Beamten und dem 


Protokolls füßrer zu unterſchreiben. 1) 


1) Pergl. Th. I. §. 359. 


* 


II. Th. II. Ab. D. H. V. Unterſuch. d. Beſchuko. 2c. 2 21 
ESSEN . rn ꝓ.— 


7 


Drittes Hauptſtuͤck. 


Won Unterſuchung des Beſchuldigten 1) und dem 
Verhöre. 2) 


——ͤ ——— — 


1) als dem zweyten Haupttheile der Gerichtsbar— 
keit (F. 277) überhaupt, 2) desſelben insbeſondere. 
(Inſtruction v. 5. Maͤrz 1787; Strafgeſetz Th. J. 
Hptſt. 3 — 5 u. 0 — 10.) 


§. 313. 


Dann bey Erhebung des Thatbeſtandes 1) einer 
ſchweren Polizey-Uebertretung 2) Umſtände vor— 
kommen, welche den rechtlichen Verdacht auf einen 
Uebertreter führen; 3) ſo iſt derſelbe zur Unter— 
ſuchung zu ziehen. Der Verdacht 4) iſt rechen 
wenn die erhobenen Umſtände zwiſchen der That 
und einer Perſon einen ſolchen Zuſammenhang 
zeigen, woraus dieſelbe mit Wahrſcheinlichkeit als 
der Thäter beſchaldiget werden kann. 5) 


Wann die 
Unterſu— 
chung vor⸗ 
zunehmen 
iſt? Recht⸗ 
licher Vee⸗ 
dacht. 


1) vorig, Hauptſt. 2) oder auch außer dem, (folg. 


9% dann $. 320 vergl. mit Th. I. §. 260) 3) rechtliche 


Woraus 
dieſer ent⸗ 
ſtehen 
konne? 


Die Be: 
urtheilung 
wird im 
Allgemei— 
nen dem 
Ermeiſen 
des Rich⸗ 
ters uͤber⸗ 
laſſen. 
Beſondere 
Regeln zur 
Beurthei⸗ 
lung dazu. 


Erſte 
Regel. 
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Anzeigungen zur Beſchuldigung ausmachen, (eben da 6, 
358) 4) die Anzeigung, 3) Eben da H. 259. 


9. 316. 


Die Umſtände, woraus rechtlicher Verdacht 
entſteht, können 1) Beziehung haben auf die 
Perſon, die Handlungen und Reden des Beſchul— 
digten, auf die Zeit und den Ort der begangenen 
Uebertretung, auf Sachen, die entweder zur Aus- 
führung der Uebertretung gehören, oder von der 
Uebertretung herrühren. 2) 


1) ihrer Quelle nach 2) Vergl. Th. I. §. 260, 
$. 317. 

Bey der Unmöglichkeit, dieſe Umſtände in 
ihrer Mannigfaltigkeit ſämmtlich aufzuführen, muß 
dem Ermeſſen der Behörde überlaffen werden, 
die Umſtände, welche 1) einen rechtlichen Ver⸗ 
dacht gründen, und ihre Wichtigkeit, 2) zu be⸗ 
urtheilen. 3) Folgende zwey Regeln find aber bey, 
der Beurtheilung ſtets vor Augen zu haben. 


1) im Sinne des h. 315, 2) ob fie nahe, oder nur 
entfernte Anzeigungen ausmachen, 3) Vergl. Th. I. 
§. 261. 


§. 318. 
Erſtens. Umſtände, die einzeln ſtehend 
minder wichtig find, werden wichtiger, wann mel: 
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rere derſelben zuſammen treffen; 1) wie im Ges 
gentheile, Umſtände, die ſchon für ſich allein einen 
rechtlichen Verdacht gründen würden, oft bey Ge⸗ 
geneinanderhaltung mit andern eintreffenden Um— 
ſtänden kraſtlos werden. 2) 


1) Th. I. $. 269, 2) Eben da 9. 273. 
$. 319. 
Zweytens. Daß jemand ſich ehemahls 
ſchon einer ſolchen Uebertretung 1) ſchuldig ges 
macht habe; 2) daß er ſonſt von üblem Rufe und 


Zweyte 
Regel. 


Sitten iſt; 3) daß er mit dem durch die Ueber⸗ 


tretung Beſchädigten in Feindſchaft lebt; 4) daß 
aus der Ulebertretung ihm 5) mittelbar Vortheil 
oder Gewinn zugegangen iſt, oder 6) zugehen 
würde; dieſe Umſtände können für ſich allein 
keinen rechtlichen Verdacht gründen, ſondern nur 


den aus andern Umſtänden entſtehenden rechtlichen 
Verdacht verſtärken. 7) 


1j) wie die gegenwärtig in der Frage ſtehende iſt, 

2) Th. I. J. 262 ), 8) eben das. 263, 4) eben da 

f. 262 b) 5) bloß 6) falls z. B. der Verſuch gelungen 

wäre, 7) Vergl. Th. I. F. 412 III. u. IV, dann 5. 268. 
$. 320. 


Außer dem rechtlichen Verdachte, der aus 
den Umſtänden eines erhobenen Thatbeſtandes her- 


Welcher 
rechtliche 
Verdacht 


I 


noch zur 
perſoͤnli⸗ 
chen Unter⸗ 
uchung 
zureiche? 
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vorkommt, 1) iſt rechtlicher, zur perſönlichen Uns 
terſuchung zureichender Verdacht auch dann ge— 
gründet: a) wann in dem Falle des 6, 288. 2) 
eine vor der Unterſuchung entwichene Perſon 3) 
erkennet wird; b) wann bey jemanden Zeichen, 
Werkzeuge, oder Gegenſtände einer Uebertretang 
entdecket werden, worüber er ſich nicht ſogleich zu 
rechtfertigen fähig iſt; 4) c) wann gegen jeman⸗ 
den eine eigenhändig geſchriebene oder von ihm 
eigenhändig gefertigte Urkunde vorkommt, woraus 
eine begangene Uebertretung zu entnehmen iſt; 5) 
d) wann ein Mitſchuldiger, ohne in dem Verhöre 
auf eine beſtimmte Perſon geleitet worden zu ſeyn, 
von ſelbſt, mit Umſtänden, die ſich bey der Unter⸗ 
ſuchung bewähren, eine Ausſage auf jemanden 
macht 6); e) wann eine der Obrigkeit bekannte Per: 
ſon von unbeſcholtenem Rufe, gegen jemanden 
mit einer beſtimmten, und auf ihr bekannte Um⸗ 
ſtände ſich beziehenden Anzeige auftritt. 7) Bey 
Anzeigen, die von übel berufenen, oder von ganz 
unbekannten Perſonen kommen, iſt ſich nach dem 
$. 297. in Anſehung der von nahmenloſen Perſo— 
nen gemachten Anzeigen zu benehmen; 8) f, ends 
lich findet gegen denjenigen, der ohne Merkmahle 
einer Geiſtesſchwäche za zeigen, ſich einer Ueber⸗ 
tretung bey der Obrigkeit ſelbſt ſchuldig gibt; 9) 
und g) um ſo mehr gegen denjenigen ſogleich eine 
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Unterſuchung Statt, der bey einer wirklichen 
Uebertretung gabel wird. 10) | 


1) 9.315, 2 Kein des geauberken Beſtrebens, 
ſich dem Verfahren wegen einer ſchweren Polizey-Ueber— 
tretung zu entziehen, 3) etwa von einer politifcheri 
Obrigkeit, mit welcher das Einvernehmen gepflogen 
wurde, (vergl. Th. I. $. 262 m), 4) eben da n) i) Kk); 
5) eben da e), 6) eben da h. 265, 7) Eben da, $. 266, 
8) vergl. eben da $. 267, 9) eben da $. 262 a), 10) 
Vergl. eben da, F. 281, dann F. 27ı — 281. 
6. 33 1. 

Derjenige, gegen welchen 1) die Unterſu— 
chung geſchehen ſoll, iſt bey der 2) Behörde ent— 
weder 3) vorzufordern, oder dahin zu ſtellen. Ins. 
gemein ſind bey der Unterſuchung auf ſchwere 
Polizey Uebertretungen bekannte Perſonen von 
ſonſt unbeſcholtenem Rufe, und welche 4) der Ent— 
fliehung halber unverdächtig find, bloß vorzufors 
dern. 5) f 


1) wegen vorhandenen rechtlichen Verdachtes (s. 
315) 2) competenten ($. 282 u. f.) 3) bloß 4) zugleich 
5) Vergl. Th. I. $$. 28 1 u. Job. 

$. 322, 

Diejenigen, ) bey denen aus den Umſtänden 
der Peron, 2) oder aus der Eigenſchaft der 
Strafe, fo auf die zur 2 gelegte Ulebertre⸗ 

II. Theil. 


Wann der 
Beſchul⸗ 

digte vor— 
zufordern; 


Wann zu 
ſtellen; 
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tung beſtimmet iſt, vermuthet werden kann, daß 
ſie ſich der Unterſuchung entziehen dürften; inglei⸗ 
chen diejenigen, welche auf die geſchehene Vorforde— 
rung nicht erſchienen find, ſollen durch die Amts» 


diener (oder die Wache) zur Behörde geſtellet 


Wann mit 


Berhaf⸗ 1 
tung vorzu⸗ 
gehen ſey? 


werden. 3) 


1) hingegen 2) weil fie unbekannt, oder ſchon 
ſonſt übel berichtiget find, (vorig. §.) 3) Vergl. Th. 
I. N ee 

$. 323. 
Mit einer förmlichen Verhaftung 1) kann 
nur in folgenden Fällen vorgegangen werden: a) 
wo durch das Geſetz ſchon bey der Betretung die 
Verhaftung auf der Stelle ausdrücklich angeord⸗ 
net iſt; 2) b) wann zu beſorgen ſteht, daß die 
Freyheit des zu Unterſuchenden die Unterſuchung 
vereiteln würde; 3) c) wann ein ſolcher betreten 
wird, der, ſey es vor der Unterſuchung, oder, 
nachdem dieſelbe bereits angefangen worden, ent— 
wichen iſt; 4) d) bey Uebertretungen, die öffent⸗ 
liches Aergerniß 5) veranlaſſen; e) bey Schläge- 
reyen, wobey Verwundungen unterlaufen; 6) f) 
bey Widerſetzung gegen einen in feinem Amte han- 
delnden Beamten, unteren Diener, oder die 
Wache. 7) Bey der Verhaftung iſt jedoch ſtets 
ohne Aufſehen, und mit fo viel als möglich ge: 
ſchontem Rufe des zu Verhaftenden vorzugehen. 8 
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1) fortdauernden Gefangenhaltung während der 
Unterſuchung, (mit einem Unterſuchungsgefängniſſe Th. 
I. H. 5) 2) z. B. F. §. 118 u. 323; 3) Th. 1. 5. 
306 o), 4) eben da, vergl. mit §. 288 oben, 5) z. 


B. fe 254, 6) $. 163, 7) . F. 55 u. 72, 8) 
Vergl. Th. I. 5. 284. 


$. 324. | 

Wann der Beſchuldigte vor der Behörde ) 
erſcheint, iſt das Verhör mit demſelben ſogleich, 
ohne Aufſchub vorzunehmen. 2) Zu dem Ende 3) 
ſollen auch die Zeugen, der Beſchädigte, und von 
wem ſonſt immer eine Aufklärung in der Sache 
erwartet wird, ſo weit es immer thunlich iſt, 
auf eben die Zeit vorgerufen, 4) auch was ſonſt 
an Sachen oder Merkmahlen 5) zur Unterſuchung 
gehören kann, zur Hand gehalten werden. 


10 Ir Folge der Vorforderung, oder Stellung 
2) Th. l. F. 287. 3) d. i. zur Vornehmung des 
Verhöres min dem Beſchuldigten, (vorzüglich wegen ſchnel⸗ 


Das Ber: 
hoͤr iſt ſo⸗ 
gleich vor⸗ 
zunehmen. 


lecer Deendigung der Unterſuchung) 4) §. 308, 5) 


0. 320 P) 


. 32 5. 

Der Zweck des Berhöres iſt: a) die Ueber⸗ 
tretung, wann ſolche, oder die Umſtände derſel— 
ben nicht beſtemmt bekannt ſind, in das Klare zu 
ſegen; 1) b) zu erforſchen, ob, und in wie fern 
der zu Unterſuch ende der Uebertretung ſchuldig ſey; 


0 2 


Zweck des 
Verhoͤres. 


Es ſoll un⸗ 
urserbro» 
chen forte 
geſetzet 
werden. 


Verfaſ⸗ 
ſung des 
Protokol⸗ 
les. 
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e) ob er Mitſchuldige und Theilnehmer habe; end⸗ 
lich d) demjenigen, welcher durch die Uebertre— 
tung Nachtheil gelitten, Entſchädigung zu ver— 
ſchaffen. 2) 


1) den Thatbeſtand vollkommen zu erheben, ($, 
308) 2) Th. I. F. b. 334 u. 338. 
$. 326. | 

Das Verhör foll, wo möglich, bis zur Be⸗ 
endigung ununterbrochen fortgefeget; oder, wären 
mehrere Sitzungen erforderlich, mit demſelben 
ſo weit Gegenſtand und Umſtände es immer zuge⸗ 
ben, ohne Zwifchenarbeiten fortgefahren werden. 1) 


1) Vergl. Th. I. §. 355. 
5. 327. 

Das Protokoll bey dem Verhöre wird mit 
dem Anlaſſe angefangen, aus welchem die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet wird. 1) Iſt eine Erhebung 
des Thatbeſtandes vorausgegangen; fo find aus 
dem Protokolle deſſelben, 2) mit Beziehung auf 
die davon handelnden Abſätze, die Umſtände aus⸗ 
zuheben, worauf ſich der rechtliche Verdacht ger 
gen den Beſchuldigten gründet. 3) Bey andern 
Anläſſen 4) ſind die eingetretenen Perſonen und 
Umſtände genau aufzuführen, damit daraus die 
Rechtmäßigkeit des Verfahrens deutlich entnom⸗ 
men werden möge. 3) 
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1) Th. I. §. 285. a). 2) f. 309, 3) $. 315 — 
320. 4) F. 320, 5) Nach Umſtanden find auch die 
Worſichten aus Th. I. 8. 285 b) u, c) und 286 an⸗ 
wendbar. 


F. 328. 


Das Verhör ſelbſt iſt mit der ernſten Er» 
mahnung an den zu Unterſuchenden zu eröffnen: 
Daß er verpflichtet ſey, jede Frage nach Wahr: 


heit und Wiſſen zu beantworten; daß Unwahrheit \ 


oder hervorleuchtende Bosheit im Schweigen, oder 
Ausflüchte, ihm Verſchärfung der Strafe zuzie⸗ 
hen würden. 1) 


1) Vergl. Th. I. §. 289. 


$. 329. 


Hierauf folgen die Fragen über feinen Vor⸗ 
und Geſchlechtsnahmen, über Alter, Geburtsort, 
Religion und Aeltern; ob er verehlichet ſey? über 
Ehegenoſſen und Kinder, über feinen Nahrungs» 
ſtand, ſeinen letzten Aufenthaltsort; ob er ſchon 
ein Mahl in Unterſuchung geweſen, und endlich, 
aus welcher Urſache er gegenwärtig zum Verhö— 
re gezogen worden? 1) | 


— — 2 — 


1) Vergl. Th. I. 8. §. 200 u. 352. 


“ 


en 


9 77 bes 
Verhoͤres: 
Er mah⸗ 
nung an 
en zu line 
terſuchen⸗ 
en. 


Vorfragen. 


Wann der 
Unterſuch— 
te zu be⸗ 
antworten 
ſieh wei⸗ 
gerte, oder 
Ausfluͤchte 


ſuchte. 


Die Urſa⸗ 
che der Un⸗ 
ter uchung 
nicht zu 

wiſſen vor⸗ 
gäbe; ) 
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6. 330. 

Weigerte er ſich, 1) die an ihn geftellten 
Fragen zu beantworten, oder wären ſeine Ant— 
worten Ausflüchte, die zur Sache nicht gehören; 
ſo iſt die Anfangs gegebene Ermahnung mit beyge⸗ 
ſetzter Bedrohung des Arreſſes 2) zu wiederh" hs 
len. 3) Beharret er noch ferner bey feinem Betra⸗ 
gen; ſo iſt er ſo lange mit Arreſt zu berirafen, 
bis er ſelbſt um Verhör anſucht, und gehörige 
Antwort zu geben verſpricht 4) | 


1) überhaupt =) wenn er ſonſt zur Unterſuchung 
auf freyem Fuße geeignet wäre, 3) außerdem aber das: 
jenige, was ſogleich folget, anzudroden. 4) Vergl. Th. 
I. F. 291. Dauerte die Widerſpänſtigkeit, des verhang⸗ 
ten Arreſtes ungeachtet, im Ve haltniſſe zur Strafe zu 
lang, ſo wäre anfangs nach der Analogie des §. 344 
vorzugehen, am Ende aber von der Landesſtelle die Ber 
lehrung einzuhoßlen. ($. 457 vergl. mit 2). J. 364 


S: 331. 
Wenn der in die Unterſuchung gezogene Ver⸗ 
hörte angibt „keine Urſache zu wiſſen, warum er 
vor der Behörde ſtehe, iſt ihm die zur Schuld 


gelegte Uebertretung ſo weit, und von dem, wor⸗ 


aus ein rechtlicher Verdacht gegen ihn entſpringt, 
ſo viel vorzuhalten, als nothig iſt, ihn in die 
Kenntniß der Beſchuldigung zu ſetzen. 1) 


1) Vergl. Th. I. §. 292. 


um: 
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§. 332. 


Läugnet er die That), 1) ſo iſt er zu fragen, 
was er zur Entkräftung der ihm vorgehaltenen 
Umſtände anzuführen habe; vorzüglich aber, wie 
er vielleicht aus den Umſtänden des Orts und der 
Zeit der begangenen That, die Unmöglichkeit dar⸗ 
thun könne, ere begangen zu haben? 2) 


3 nachdem er in die Kenntniß der Beſchuldigung 
geſetzt worden iſt, 2) Vergl. Th. I. 95 Bu: | 


32 gun. 333° 

Kann er dieſes nicht, 1) ſo ſind die Fragen 
weiter fortzuſetzen, und in einer ſolchen Reihe an 
ihn zu ſtellen, daß die der Behörde bekannten, 
ihm zur Laſt liegenden Umſtände und Beweismit⸗ 
tel nach und nach hervorkommen, ſich wechſelſei⸗ 
tig unterſtützen, beſtärken, und der Verhörte da⸗ 
durch ſich überzeuge, wie ſein ferneres Läugnen 
gegen die vor Augen feaepben Beweiſe unnütz 
ſeyn werde. 2) 


10 und ſchreitet er deſſen ungeachtet nicht zum 
Geſtändniſſe, 2) Vergl. Th. . \. 353, a — g) 
30 334, 
Bey den 1) gegebenen Antworten iſt die Auf- 
merkſamkeit vorzüglich darauf zu richten, ob der 
Verhörte in den ſpäteren Antworten ſeinen frühe— 


al That 
laͤugnete, 


Fortſetzung 
der Fragen. 


Worauf, 
bey den ge⸗ 
gebenen 
Antworten 


zu ſehen, 


1 
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. ren widerſpreche. Wird ein Widerſpruch wahrge— 
. nommen; ſo ſoll demſelben die widerſprechende 
nen? 


derſpruche Stelle vorgereſcr; und dann die Frage geſtellet 
Ag werden: Wie er ſich darüber verantworten könne? 


1) beſonders auf dieſe ſtringirenden Sragen (Th. 
. 


9. 335. 
g 1 Wenn unter dieſen Umſtänden 1) der Ver⸗ 
nen ele hörte bey dem Läugnen in der Hauptſache, oder 
85 doch in Anſehung eines oder mehrerer weſentlicher 
Puncte beharret, ſind ihm endlich die wider ihn 
ſtreitenden Beweiſe vorzulegen, die Zeugen nahm: 
haft zu machen, 2) und ſoll ſodang zu feiner Ue⸗ 
berführung nach Vorſchrift des ee Haupt⸗ 
ſtückes 35 vorgegangen werden. 


i 10 ungeachtet der bisher angewendeten geſetzlichen 
Nittel, 2) vergl. Th. I. $. 353 Dr 3) d. 275 u. f. 

| . 336. 
Ae Schreitet der Verhörte ſogleich Anfangs, oder 
ſtandniſſe in der Folge zu einem Geſtändniſſe; ſo iſt ſeine 
ſchreitet. Aus ſage ununterbrochen aufzunehmen, und durch 
Zwiſchenfragen nur dahin zu leiten, daß daraus 
die vollſtändige Erzählung der wirklich vollbrach⸗ 
ten That, und aller begleitenden Umſtände er⸗ 


wachſe. 1) 
een eee 294. 
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| 9. 337. 

Zeiger ſich aus der Beſchaffenheit der Leber, EN 
tretung, oder der dabey vorkommenden Umſtände, mer zeigen. 
daß mehrere Perſonen daran Theil haben dürf— 
ten; fo it der Verbörte auch um die Theilneh— 
mer zu befragen, ohne jedoch in die Frage etwas 
einfließen zu laſſen, wodurch mittelbar, oder un— 
mittelbar auf jemanden beſtimmt gedeutet wird. 1) 


1) Th. I. 6. 296 u. 6. 353 g) 
$. 338. 
Läuft die Ausſage noch auf andere als diege: Wann an, 


a ö d . 
nigen Uebertretungen hinaus, worauf unterſuchet ber 


wird, ſo iſt auch darüber das Verhör fortzuſe— bn N 
gen; und fo fern dabey die Erhebung eines That⸗ a 
beſtandes nothwendig wird, dieſelbe nachzu. 


hohlen. 1) 


1) Vergl. Th. I. $.$. 295 u. 348. 


k §. 339. 


caßt der Verhörte ſich mit dem Bekenntniſſe Ra biete 
, e i 
eines Verbrechens, oder ſolcher Umſtände heraus, Anteigen 


ü i | nne 
welche als rechtliche Anzeigungen zu einer Krimi- Krimi. 


nal Unterſuchung angeſehen werden können; ſo muß ae 
n N= 

in der Aufnahme ſeiner Ausſagen, ohne über die geben 

werden 


ſe 1 8 etwas e zu laſſen, 2) können? 


Die Be⸗ 
hoͤrde hat 
auch alles 
zu erheben, 
was zur 
Rechtferti⸗ 
gung des 
Verhoͤrten 
oder Ver’ 
minderung 
der Schuld 
beptragen 
Fan, 
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fortgefahren, das Aufgenommene aber dem Kri⸗— 
minal⸗Gerichte zugeſendet, und die Anfrage ge⸗ 
macht werden: Ob der Unterſuchte dahin abzulie⸗ 
fern ſey? Bis zur Einlangung der Antwort iſt die 
nach Umſtänden 3) nothwendige Vorſehung zu 
treffen, damit der in der Unterſuchung Stehende 
nicht entweiche. 


1) daß er ein Verbrecher ſey, 2) indem er fonft: 
leicht von dem Bekenntniſſe wieder abgeſchrecket werden 
könnte, 3) vergl. Th. I. §. §. 281, 306 u. 495 


9. 340. 
Wie von einer Seite bey der 1) Unterſu⸗ 


chung zur Abſicht genommen wird, zu erheben, ob 


der Verhörte wirklich ſchuldig ſey; 2) ſo iſt auf 
der andern Seite es für die Behörde gleiche 
Pflicht, nebſt der §. 325. bereits gegebenen Vor⸗ 
ſchrift, noch die an den Berhörten geſtellten Fra⸗ 
gen ſelbſt dahin zu richten, damit alles erhoben 
werde, was dem Unterſuchten, ohne ihm zu Aus⸗ 
flüchten 3) Gelegenheit zu geben, zur Rechtferti— 
gung dienen, und entweder ſeine gänzliche Schuld⸗ 
loſigkeit, oder doch feine geringere Schuld bewei⸗ 
ſen kann. 4) 


1) Perſonol- 2) Ff. 325 b), 3) grundloſen Ent⸗ 
ſchuldigusgen, 4) Vergl. Th. I. $- $. 335 u. 355 h) 
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9, 341. 


Nebſt dem, daß ſolchergeſtalt alles zu er: 
heben iſt, was ſowohl in Anſehung der Uebertre— 
tung, und der dabey untergelaufenen Umſtände, 
als der Schuld, oder Schuldloſigkeit des Ver⸗ 
hörten zur Aufklärung dient, bat der Richter auch 
die Fragen auf dasjenige zu ſtellen, was Mittel 
an Hand geben kann, dem durch die Uebertre— 
tung Beſchädigten oder Beleidigten bald mög— 
lichſt zur Entſchädigung oder Genugthuung zu ver⸗ 
helfen. 10 | 5 ö 


1) Vergl. Th. I. F. 353 i) 
5. 342. 

Das Verhör ſoll durchaus mit Anſtändigkeit 
und Gelaſſenheit aufgenommen werden. 1) Schimf: 
liche Benennungen oder 2) Ausdrücke gegen den 
Verhörten ſind 3) durchaus zu vermeiden. 4) 
Auch muß der dabey nothwendige Ernſt nicht in ein 
hartes oder 5) ſolches Betragen ausarten, wo— 
durch der Verhörte in Furcht geſetzet, oder 6) 
außer Faſſung gebracht werden könnte. 7) 


1) Th. J. $. 358. 2) andere ſolche 3) daher 
4) Hof Decret vom 8. März 1811 bey Borſchitz⸗ 
ky S. 373. 5) d. h. ein 6) gar 7) Vergl. Th. J. 
$. F. 361 — 363. 


Die Fra⸗ 
gen ſind 
auch auf 
die Mittel 
zur Ent⸗ 
ſchaͤdigung 
oder Ge—⸗ 
nugthuung 
zu richten. 


Dos Ver⸗ 
hör iſt mit 
Anſtändig— 
keit und 
Gelaſſen— 
heit aufzu- 
nehmen, 


ohne Bes 
drohune 
gen, Vor— 
ſpiegelun— 
gen, oder 
Verhei⸗ 


ßung. 


Wann der 
Verhoͤrte 
die Unter⸗ 
ſuchung zu 
verzögern 
oder irre 
zu führen 
ſuchte. 
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§. 343. 


Um fo minder und 1) unter ſtrenger Verant⸗ 
wortung darf weder von gewaltſamen Mitteln oder 
2) Androhung derſelben, 3) von Vorſpiegelungen 
erdichteter Anzeigen 4) und Beweismittel, noch von 
Verheißung gelinderer Strafe oder der Straflo⸗ 
ſigkeit Gebrauch gemacht werden. 5) 


1) zwar 2) auch nur 3) oder 4) lies: Anzei⸗ 
gungen, (Th. I. S. 368), 5) Th. I. §. F. 300 u. 368. 


$. 344. 


Dafern entgegen der Berhörte eine 1) Fra⸗ 
ge zu beantworten ſich weigerte, oder durch offen⸗ 
bar 2) aus 3) bewieſenen Umſtänden, oder 4) 
feinen früheren Antworten hervorleuchtende Uns 
wahrheit, 5) die Unterſuchung nur zu verzögern, 
oder irre zu führen ſuchte, foll mit ihm nach Bors 
ſchrift des §. 330., jedoch mit Verſchärfung des 
Arreſtes, 6) vorgegangen werden. ) 


1) einzelne (vergl. oben g. 330), 2) d. h. 3) 
überhaupt 4) insbeſondere aus 5) F. 334. ©) durch 
Faſten, oder körperliche Züchtigung, jedoch immer mit 
Rückſicht auf die Grundſätze des Kundmachungs-Paten⸗ 
tes, (Band I. S. VI u. XII.) 7) F. 19 oben, dann 
Th. I. $. F. 363, 364, 365. 


V. Unterſuch . d. Beſchuldigten u. d. Verhöre. 237 


§. 345. | 
Jede in dem Verhöre vorkommende Frage iſt Wie die 


2 2 7 rag? 
in dem Protokolle auf eine Spalte, mit der dar— und Ank⸗ 


| . worten in 
auf gegebenen Antwort auf der andern, unter ei“ das Proto- 


ner eigenen, nach der Neihe fortlaufenden Zahl 1 % 


einzutragen. 1) | find ? 


1) Th. I. f. f. 297 u. 359, 
9. 346. | 

Dem Berhörten ſteht frey, feine Antwort Wie die 
ſelbſt in die Feder zu fagen, in welchem Falle ſol- en des 
che wörtlich aufgenommen werden muß. Gebraucht ne 
er ſich dieſes Befugniſſes nicht; fo ſoll die gege- men find? 
bene Antwort immer, ſo viel möglich, mit ſeinen 
eigenen Worten niedergeſchrieben, und ihm ſo— 
gleich vorgeleſen werden, mit dem Befragen: 
Ob ſie auf ſolche Art richtig eingetragen ſey? 
Verlangt er eine Abänderung, ſo iſt auch dieſe 
aufzunehmen, 1) ohne jedoch von dem berelts 
Niedergeſchriebenen etwas wegzuſtreichen, oder 
ſonſt zu ändern. 2) 


1) $. 314, 2) Vergl. Th. I. J. §. 298 u. 
360. | 


§. 347. | 
Nach dem Beſchluſſe des Verhöres ſoll dem Abermah⸗ 
Verbörten das Protokoll noch ein Mahl vorgeler fan as 


ſung und 
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1 9 0 9 ſen; derſelbe, ob er nicht etwas beyzuſetzen habe? 
Protokol⸗ befragt; hierauf das Protokoll von ihm eigenhän— 
. dig, oder mit ſeinem Handzeichen beſtätiget; am 

Ende auch von denjenigen, aus welchen die unter— 


ſuchende Behörde beſteht, unterſchrieben werden. 1) 


1) Th. I. 5. 299 u. 30. 
S 38. 
Wann das Wenn die Wichtigkeit des Gegenſtandes oder 


einer Si die Weitläufigkeit der Unterſuchung die Beendi— 

e gung ) in einer Sitzung nicht zugibt, muß die 

N Urſache am Ende des Protokolles der erſten Si⸗ 
tzung angeführet; bey jeder nachfolgenden Sitzung 
Tag und Stunde, wann ſolche angefangen und 
geſchloſſen worden, angemerket, mit der Vorle— 
ſung und Unterſchrift der bey jeder Sitzung ge— 
führten Theilsprotokolle aber es auf die vorge 
ſchriebene Art gehalten werden. 2) 


1) des Verhöres 2) Th. I. F. F. 355 u. 359. 

| 9. 349. Ne 
Wie für Für die Zwiſchenzeit eines auf mehrere Gi: 
15 0 gungen ſich verlängernden Verhöres haben Dieje: 
1 | nigen, 1) welche nach §. 321. bloß vorgefordert 
Sitzungen worden, anzugeloben, daß ſie bis zum Ausgange 


Be der Unterſuchung ſich weder entfernen, noch ver— 


une borgen halten wollen. 2) In Anſehung derjenigen; 
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welche nach §. 322 geſtellet werden, iſt dem Er⸗ bung des 
meſſen der Behörde überlaſſen, ob, und wann e 
dieſelbe, nachdem das aufgenommene Verhör den ten? 
Unterſuchten mehr oder weniger beſchweret, zur | 
Sicherſtellung der weiteren Unterſuchung feine Ver⸗ 
haftung 3) nöthig findet. Dieſe Zwiſchenverhaf— 
tung kann jedoch den Verhafteten keinem Zwange, 
noch ſonſt einer Entbehrung unterwerfen, als wel⸗ 
che die Verſicherung von ſeiner Perſon nothwen⸗ 
dig machet. 4) 

1) Beſchuldigten 20 Vergl. Th. I. §. 306. 3) 
d. 223, 4) Vergl. Th. I. Abſchn. 2. Hptſt. 5. 
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9 


Viertes Hauptſtuͤck. 


Von rechtlichen Beweiſen. 1). 


ö 10 Inſtruction vom 5. Marz 1787, 9.7145 
Fr. Th. I. Hptſt. 8— 11 N 


§. 350. 


Hece des Aus den durch das Verhör 1) erhobenen Um⸗ 

. ſtänden 2) ſoll der rechtliche Beweis hergeſtellet 
werden: Ob der Unterſuchte der ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Uebertretung ſchuldig, oder nicht ſchuldig 
ſey. Auch kann das Erhobene, die Schuld oder 
Schuldloſigkeit des Unterſuchten rechtlich zu bes 
weiſen, unzureichend ſeyn. 3) | 


1) des Beſchuldigten und der Zeugen, (vorig. 
Hptſt.) vollkommen 2) einer ſchweren e Ueber⸗ 
tretung 3) Th. I. $. 396. 

g. 351. 


Durch Ges Der rechtliche Beweis der Schuld iſt herge⸗ 


. ſtellet, dafern der Unterſuchte die Uebertretung 
weiſung. 
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begangen zu haben entweder geſteht, 1) oder der 
begangenen Uebertretung überwieſen wird. 2) 


1) Th. I. $. 393, 2) Eben da 9. 408, 
5. 352. — 


Wenn der Unterſuchte a) vor der Behörde, ö 


1) b) ohne Drohung oder Zwangsmittel, 2) ©) 
in einem Zuſtande, da er ſeiner Sinne mächtig 
iſt, 3) d) nicht mit einer bloßen Bejahung, ſon— 


Beſchaf⸗ | 
einheit des 
Geſtänd⸗ 
niſſes als 
Beweis der 
That; 


dern in einer deutlichen Ausſage der Uebertretung 


geſtändig iſt; 4) ſo hat das Geſtändniß die Kraft 
eines rechtlichen Beweiſes, obgleich die That ſelbſt 
5) nicht beſtätiget werden kann. 0) 


1) vergl. Th. I. $, 399 a), 2) wohl überhaupt 
ohne unerlaubte Mittel, (§. 343, vergl. mit Th. I. 6. 
401), 3) Th. I. $. 399 b), 4) eben da c) u. d) 
5) durch andere Mittel als das eigene Geſtändniß, 6) 
Sieh dagegen Th. I. §. 400. 

* 388. 

Auch Umſtände, welche die Uebertretung er- 
ſchweren, find für rechtlich erwieſen anzuſehen, 
wann der Unterſuchte dieſelben in einem auf eben 
geſagte Art beſchaffenen Geſtändniſſe gegen ſich 
ſelbſt aus ſaget. 

9. 354. 

Geſteht der Unterſuchte zwar die Uebertre— 

tung, nicht aber zugleich die ihm vorgehaltenen 
II. Theil. Q 


der er- 
ſchweren— 
den Um⸗ 
ſtaͤnde. 


Mie ein 
Geſtaͤnd— 
niß ent⸗ 
kraͤftet wer⸗ 
den koͤnne? 


Mechtlicher 
Beweis 
durch Ue⸗ 
berwei⸗ 
ſung. 
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Umſtände; ſo iſt nur die erſte für rechtlich bewie⸗ 
ſen zu halten, in Anſehung der letzteren aber noch 
die Ueberweiſung in einer der J. 356. aufgezähl⸗ 
ten Beweisarten nothwendig. 


$. 355, 


Ein mit den §. 352. geforderten Eigenfchafs 
ten 1) abgelegtes Geſtändniß wird durch nachhe— 
riges 2) Läugnen, oder 3) Widerrufen, oder 4) 
durch Angabe 5) widerſprechender Umſtände 6) 
nicht entkräftet, der Unterſuchte gäbe denn eine 
genugthuende Urſache feines falſchen Geſtändniſ⸗ 
ſes; oder zeigte Umſtände an, die, nachdem ſie 
wahrhaft befunden worden, das abgelegte Ge— 
ſtändniß nothwendig zweifelhaft machen. 7) 

1) einmahl 2) einfaches 3) d. i. bloßes 4) ſelbſt 
5) dem früher abgelegten Geftändniffe 6) allein 7) 
Vergl. Th. I. §. 402. 

§. 356, 


Läugnet der Unterſuchte die Uebertretung, oder 
die ihm vorgehaltenen 1) Umſtände; ſo kann der⸗ 
ſelbe a) aus gegen ihn zeugenden eigenen, 2) oder 
andern Urkunden; b) aus Zuſammentreffen der 
Umſtände und c) durch Zeugniß rechtlich überwie⸗ 
ſen werden. 3) 


1) beſchwerenden 2) eigenhändig geſchriebenen 


wo 
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oder doch unterſchriebenen, (folg. $.) 3) Vergl. Th. I. 
$. 408. 
§. 337. 

Zur rechtlichen Ueberweiſung aus von dem 
Unterſuchten eigenhändig ganz geſchriebenen oder 
von ihm unterſchriebenen Urkunden, von was im⸗ 
mer für einer Art, iſt erforderlich: ) daß dem 
Unterſuchten die Urkunde zur Einſicht vorgeleget; 
1) b) daß derſelbe entweder die Hand für die feis 
nige erkenne, oder die Gewißheit ſeiner Hand ſonſt 


a) Aus ges 
gen ihn 
zeugenden 
eigenhaͤn⸗ 
digen; 


dargethan 2) ſey; o) daß die Urkunde 3) unmit⸗ 


telbar die begangene Uebertretung ſelbſt anzeige, 
oder doch ſolche Umſtände, 4) woraus, nach ih— 
rer Eigenſchaft und Verbindung, auf die von ihm 
begangene Uebertretung nothwendig gefolgert wer— 
den muß; 5) d) daß endlich der Unterſuchte dar: 
über 6) keine ihn rechtfertigende Erklärung ge— 
ben könne. 7) 


1) 353 f), 2) bewiefen, 3) entweder 4) ent⸗ 


halte, 5) daß alſo in der Urkunde mittelbar das Ge⸗ 
ſtändniß enthalten iſt; 6) daß in der Urkunde ein ſol⸗ 
ches Geſtändniß vorkommt, 7) Sieh dagegen Th. I. 
d. 262 e). 

Urkunden 1) die aus Geburts-, Träuungs! 


oder Todten-Büchern gezogen, oder von öffentli- 5 


chen Aemtern, oder auch nur von einem 2) zur 
Q 2 


1 


oder an⸗ 
dern, und 
welchen lur⸗ 
unden? 
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Ausſtellung ſolcher Urkunden berechtigten Beam» 


Ueberwei⸗ 
ſung aus 
dem Ver⸗ 
hoͤrs⸗Pro⸗ 
tokolle. 


b) aus Aug 


ſammen⸗ 
treffen der 
Umfſtände. 


ten, unter Amts- und Dienſtpflicht, ausgeſtellet 


ſind, gelten als rechtliche Beweiſe desjenigen, 
was ſie enthalten. 3) 


— 


1) anderer Art, . 35 b, a), 2) einzigen, ie 

doch 3) Vergl. Th. I. 5. 6. 385 u. 406, 
9. 359. 

Was 1) in den bey dem Verhöre 2) nach 
Vorſchrift geführten Protokollen ſich angemerket 
findet, iſt ſtets für rechtlich bewieſen zu halten. 
Wenn daher aus den verſchiedenen Antworten fols 
che Umſtände hervortreten, deren Verbindung 
die Uebertretung des Unterſuchten klar vor Augen 
legt; 3) ſo iſt derſelbe, ob er gleich die Schuld 
läugnet, rechtlich überwieſen. 4) 


10 insbeſondere 2) eines Beſchuldigten 3) 8. 

357 c), vergl. mit $. 360 u. f. 4) Vergl. Th. I. 
§. 405. 
§. 360, 


Diejenigen Umſtände, die einzeln 1020 . 
316. bis 320. einen rechtlichen Verdacht gründen, 
1) ſtellen beym Zuſammentreffen 2) mehrerer ders 
felben 3) eine rechtliche Ueberweiſung her, in fo 
fern ihre Eigenſchaft 4) und Verbindung 5) ei⸗ 
nen fo [unmittelbaren 6) Zuſammenhang zwiſchen 
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der Uebertretung und dem Ulnterſuchten zeiget, daß 
dieſer, nach vernünftiger Beurtheilung, und dem 
ordentlichen Lauf menſchlicher Handlungen, nicht 
anders, als für den Thäter gehalten werden kann. 


1) und eine Perſonal- Unterſuchung zur rechtlichen 
Folge haben, ($. 315) 2) zweyer, oder ($. 262) 3) 
ſelbſt 4) einerſeits, 5) unter einander andererſeits (Th. 
I. $. 413 II.) 6) nahen, (eben ba) 


‘. 361. 


Bey der Ueberweiſung aus dem Zuſammen⸗ 
treffen der Umſtände iſt jedoch zu beobachten, 1) 
daß jeder einzelne Umſtand für ſich rechtlich 2) er- 
wieſen ſeyn muß; 3) daß bloß vorübergehende 
4) Umſtände 5) für ſich allein nicht zureichen, 
ſondern 6) noch wenigſtens mit einem Umſtande 
vereiniget ſeyn 7) müſſen, der ſelbſt bleibend, 
oder 8) an bleibenden Merkmahlen erkennbar iſt; 
9) daß endlich 10) der Unterſuchte darüber 11) 
keine 12) Erklärung gebe, wodurch die Beweiskraft 
ſolcher Umſtände 13) geſchwächet wird. 14) 


1) erſtens: 2) alſo entweder durch das eigene 
Geſtaändniß, oder durch Urkunden, oder Zeugniſſe, 3) 
zweytens, 4) keine Merkmahle zurücklaſſende, 5) z. B. 
eine mündliche Erzählung, (J. 362, e) falls fie auch 
eder einzeln bewieſen wären, 6) daß fie entweder alle blei⸗ 


Wes dabey 
uͤberhaupt 
zu beobach⸗ 
ten? 


UNrtche 3 
Imikände 
beſonders 
zur lleber— 
weiſung 
dienen? 
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bend, oder an bleibenden Merkmahlen erkennbar, oder 
daß die bloß vorübergehenden doch 7) wenigſtens einen 
ſolchen Umſtand unter ſich haben, 8) d. h. 9) z. B. 6. 
362 c) u. e), kurz, daß wenigiiens zum Theile das 
Erforderniß: Th. 1. Sr 412 l., eintreffe; 10) drit⸗ 
tens 11) über die ihm vorgehaltenen Anzeigungen 
feiner Schuld, 12) ſolche 13) wo nicht zerflöret, doch 
wenigſtens 14) J. 340, g 
§. 362. 


Beſonders 1) dienen zur Ueberweiſung fol 
gende Umſtände, wenn deren zwey, oder meb— 
rere dargethan 2) find, und der Unterſuchte dar— 


über nicht allen Zweifel zu heben 3) vermag: a) 
wann er ein Werkzeug oder ſonſt etwas hat ver— 


fertigen laſſen, was für ihn zu feiner Beſchäfti⸗ 
gung, oder zu ſeinem Gewerbe keinen Gebrauch 
haben, aber zu der Schuld gegebenen Uebertre— 
tung dienen konnte; 4) b) wann bey ihm, oder 
an einem ihm allein zugänglichen Orte ſolche 
Werkzeuge, 5) oder c) 6) in feiner Wohnung, 7) 
an einem von ihm gewählten Bewahrungsorte 8) 
Gegenſtände, die von der Uebertretung herrühren, 
oder was immer für Merkmahle derſelben gefun: 
den werden; 9) d) wann er von der Uebertrekung 
den unmittelbaren 10) Gewinn oder Vortheil ge— 
zogen; e) wann er außergerichtlich Umſtände 11) 
erzählet, die 12) nur einem ſolchen bekannt ſeyn 
können, der die Uebertretung 13) begangen, oder 
doch daran Theil genommen hat: k) wann er bey 
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der Behörde zu ſeiner Verantwortung 14) einen 
oder mehrere Umſtände aufführet, deren Falſch— 
heit 15) einleuchtend iſt, oder erhoben wird. 16) 


| 1) nicht ausſchließungsweiſe, wie Th. J. F. 412, 

2) bewieſen, (vorig. $.) 3) ihnen durch feine Erklärung 
ihre Beweiskraft nicht gänzlich zu nehmen, oder doch 
zu ſchwächen, (vorig. J. vergl. mit Th. I/ b. 414), 4) 
vergl. Th. I. F. 412 IV e), 5) eben da a), 6) bey 
ihm, oder 7) oder ſonſt 8) entweder 9) eben da b), 10) 
im Gegenſatze des bloß mittelbaren, (§. 319) 11) der 
in der Frage ſtehenden Uebertretung mündlich, im Ge— 
genſatze von ſchriftlich, (§. 357), 12) nach dem ordent⸗ 
lichen Laufe menſchlicher Handlungen 13) entweder allein 
14) über die gegen ihn ſtreitenden Anzeigungen, 15) 
entweder unmittelbar 16) Vergl. Th. I. F. 412 III. u. 
IV. am Ende. 


§. 363, | 
Bey der Ueberweiſung durch Zeugniß r) muß 
2) auf die Glaubwürdigkeit der Perſon, die ſol— 
ches abgelegt, und zugleich 3) auf die Beſchaf— 
fenheit der Ausſage Rückſicht genommen werden. 


1) S. 356, 2) einerſeits 3) andererſeits 
S. 364. 
Das Zeugniß eines 1) beeidigten Beamten 
2) in Anſehung eines Gegenſtandes, worüber der— 
ſelbe zur Aufſicht geſtellet iſt, hat, in ſo fern 
daſſelbe nicht durch irgend einen Umſtand zweifel— 


c) durch 
Zeugniß: 
worauf 
dabey 
Ruͤckſicht 
zu neh⸗ 
men? 


Zeugniß 
eines be⸗ 
eidigten 

Beamten. 


ZJeuaniß 
von Kunſt⸗ 
oder Die: 
werdsver⸗ 
Aänbigen. 
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haft gemacht wird, 3) volle Glaubwürdigkeit zur 
Ueberweiſung, wann er unter Amtseid beſtätiget, 
daß er den Unterſuchten auf der That betreten, 
und ſogleich ermahnet, oder verhaftet habe. 4) 


10 auch nur einzigen, jedoch 2) und nur 3) C. 
366, 4) Vergl. Th. I. F. 406, 


$. 365. 

Zeugniſſe von ı) Kunft = oder Gewerbsver⸗ 
ſtändigen haben in ſo weit volle Glaubwürdigkeit, 
als ſie auf die Kunſt oder das Gewerbe des Zeug⸗ 
nißgebenden Beziehung haben. 2) 


1) auch bloß einzelnen 2) und nicht durch irgend 


einen Umſtand Er $.) zweifelhaft gemacht werden. 


Erforder⸗ 
niiſe zur 
Sinuewur:- 


digkeit 


eines Zeu— 
gen. 


(Vergl. Th. I. §. 407.) 
§. 366. 


Zur Glaubwürdigkeit 1) eines jeden 2) Zeus 
gen wird erfordert: a) daß derſelbe 3) das acht⸗ 
zehnte Jahr zurückgeleget 4); b) keines Verbre⸗ 
chens ſchuldig erkannt, oder darüber in Unterjus 
chung gezogen, und nur aus Abgang der Be— 
weiſe 5) entlaffen worden; 6) o) mit dem Beſchul⸗ 
digten nicht in Feindſchaft lebe 7); d) aus der 
Verurtheilung des Unterſuchten keinen Vortheil, 
noch aus der Losſprechung Schaden zu erwarten 
babe. 8) 
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1) f 363, 2) alſo auch der, in den vorhergehen- 
den zwey 6$. erwähnten, 3) zur Zeit der geſchehenen 
Uebertretung, 4) Th. I. 5. 409, 5) nicht aber als gaͤnz⸗ 
lich ſchuldlos, 6) Th. I. $. 384 0), 7) eben da e), 8) 
Th. I. F. 403 a) u. e). 

$. 267. 

Die Erforderniſſe einer zur Ueberweiſung ge⸗ 
eigneten Zeugenausſage 1) ſind: a) daß ſle münd⸗ 
lich, 2) vor der Behörde, 3) b) nach der voraus 
gegangenen §. 31 . vorgeſchriebenen Ermahnung, 
mit dem Zuſatze: Der Zeuge müſſe ſeine Aus ſage 
erforderlichen Falls zu beeidigen, und dem Unter⸗ 
ſuchten in das Angeſicht zu beſtätigen, bereit ſeyn; 
c) in einem Zuſtande, wo der Ausſagende feiner 
Sinne vollkommen mächtig, 4) d) ungezwungen, 
und ohne irgend eine Verleitung, 5) e) von eige⸗ 
nem Wiſſen und Kenntniſſe 6) abgeleget werde; 
5 daß fie nebſt einer deutlichen, und beſtimmten 
Erzählung der That oder des Umſtandes, wovon ſie 
die Wahrheit beſtätigen fol, 7) g) auch die Per- 
ſon des Beſchuldigten 8) nahmentlich, 9) durch 
unverkennbare 10) Merkmahle bezeichnet, ent⸗ 
halte; h) die Glaubwürdigkeit 11) entgegen nicht 
durch Bedenklichkeiten, die ſich aus dem Inhalte 
12) äußern, oder i) durch einen Widerſpruch mit 
bereits erhobenen 13) Umſtänden geſchwächet 
werde. 14) | | 


Erforder⸗ 
niſſe einer 
zur Ueber- 
werfung 
geeigneten 
Seugen> 
Ausſage. 
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1) $. 363, 2) und zwar 3) vergl. Th. I. 5. 
375, 4) $. 352, 5) Th. I. F. 403 a), 6) aus 
eigener und ſicherer Kenntniß, (eben da c), 7) eben da 
b), 8) unmittelbar als eine ſolche, welche die in der 
Frage ſtehende Uebertretung begangen hat, (Th. . 
409) 0) d. i. 10) die Verwechſelung mit einer ande- 
ren ausſchließende, (Th. I. $. 380) 11) der Ausſage 
12) derſelben, (Th. I. $. 403 e) 13) weſentlichen 
14) Eben da f) Die Frage, ob Ueberweiſung durch 
Mitſchuldige an einer ſchweren Polizey-Uebertretung 
Platz greifen könne, falls wenigſtens die Bedingungen 
der FJ. 410 — 412 Th. I. zuſammentreffen, iſt am 
ſicherſten verneinend zu beantworten. Denn nach os 

- ſephiniſchem Rechte, (C. G. O. $f. 125 u. 127, dann 
Inſtruct. v. 5. März 1787, 9. 12 b) war dieſe Ueber⸗ 
weiſungsart offenbar unzuläſſig; in dem neuen Straf⸗ 
geſetzbuche wurde ſie zwar bey Verbrechen aufgenom- 
men, aber bey ſchweren Polizey-Uebertretungen mit 
Stillſchweigen übergangen. | 


8. 368. 
Rechtliche Zur rechtlichen Ueberweiſung bey ſchweren 


eb eis 
nen Polizey-Uebertretungen, wovon keine Merkmahle 
0 zurückgelaſſen ſind, 1) werden 2) ſtets 3) zwey 
beben 4) Zeugen erfordert, deren Ausſage die gleichen 


sd Wen weſentlichen Umſtände enthalten, und darin voll 
ee kommen übereinſtimmend ſeyn müſſen. 5) 


ſind. 


1) welche daher durch einen Augenſchein nicht erho⸗ 
ben werden können, z. B. mündliche Beſchimpfungen, 
(fe 241) 2) außer der Glaubwürdigkeit der Perſonen, 


— 


Von rechtlichen Beweiſen. 2 51 


und ihrer Ausſagen, jedoch den Fall des $. 364 aus- 
genommen, 3) wenigſtens 4) und zwar ſolche 5) Vergl. 
Th. 1.5. 409. i 

8 §. 369. 

Auch Ein nach §. 366. glaubwürdiger Zeu⸗ 
ge, deſſen Ausfage 1) die b. 367. vorgeſchriebenen 
Erforderniſſe vereiniget, macht die Ueberweiſung 
vollſtändig, nachdem die That 2) rechtlich beſtä⸗ 
tiget, und der Beſchuldigte über einen nach g. 
320. ihn beſchwerenden 3) Umftand, eine recht: 
fertigende Erklärung zu geben, nicht vermögend 
iſt. 40 


1) zugleich 2) vorausgeſetzt, daß ſie Merkmahle 


zurückgelaſſen hat, (vorig. $.) durch den Augenſchein 
3) ihn verdächtig machenden, 4) Vergl. Th. I. §. 411 
u. 412 III. u. IV. / 

$. 370. 

Unter eben dieſen Umſtänden 1) macht auch 
die Ausſage desjenigen, 2) an welchem die Ueber— 
tretung begangen, oder, der 3) dadurch beſchä— 
diget worden, die Ueberweiſung vollſtändig, wann 
demſelben aus der Verurtheilung des Beſchuldig— 
ten weder 4) Genugthuung, noch ſonſt ein Vor⸗ 
theil zu Gutem kommt. 5) 


1) den vereinigten Erforderniſſen des vorigen §., 2) 


Wann die 
Ausſage 
Eines Zeus 
gen den 
Beweis 
herſtelle? 


allein 3) ſonſt 4) Entſchädigung, oder 5) Vergl. Th. I. 


g. 404 u. Anh. I. Nr. 19. 


g * 
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§S. 371. 
Abhoͤrung Hält der Zeuge 1) ſich i in dem Bezirke einer 


5 andern Behörde auf, als woſelbſt die Unterſuchung 
9 geführet wird; fo iſt dieſe um Abhörung deſſel⸗ 
e ben anzugehen: wo ihr dann die Fragen, welche 
en Zeu⸗ ö 
ten. an den Zeugen zu ſtellen, auch, um fie in die 
Kenntniß des Gegenſtandes ſelbſt zu ſetzen, alle 
Umftände mitzutheilen find, die nöthig ſeyn Eönns 
ten, die Sache nach Beſchaffeuheit der von den 
Zeugen gegebenen Antworten durch weitere Fra⸗ 


gen aufzuklären. 2) 


1) beſſen Abhörung während der Unterſuchung 
des Beſchuldigten nöthig wird, ($. 324) 2) Vergi, Th. 
I. $f. 378, 379, 386. 


$. 372. 
Vor leſung Die Ausſage der Zeugen, nachdem ſte vorge⸗ 


. ſchriebener Weiſe 1) in das Derhörs : Protofofl 

age. aufgenommen, und unterfertiget worden, iſt dem 
Berhörten 2) vorzuhalten; und, dafern er das 
gegen ihn Ausgeſagte in weſentlichen Puncten 
läugnet, 3) zur Entgegenſtellung der Zeugen 4) 
zu ſchreiten. 


1) FJ. 308 — 314, vergl. mit $. 324 — 350, 
2) wenn es nicht ohnehin ſchon in Folge des 9. 335 ges 
ſchehen iſt, 3) ohne jedoch gegen die Zeugen, oder, 
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deren Ausſage etwas Gründliches anzubringen, (Th. 
$. 387) von Amts wegen, außerdem nur auf ausdrück— 
liches Verlangen des Beſchuldigten, (§. 375 vergl. mit 
Th. I. §. 388), 4) nach der Analogie der, Th. I. $. 
389 — 393 auf beſondere Faͤlle gerichteten, geſetzli⸗ 
chen Entſcheid ungen, | 


S. 373. 
Wenn mehrere Zeugen 1) find, muß jeder 
insbeſondere vorgerufen, und nach abermahliger 


Erinnerung an die Pflicht, die Wahrheit aus; 


fagen, 2) jeder den Uuterſuchten 3) beſchwerende 
Umſtand Punct für Punrt vorgenommen werden. 4) 


1) dem Beſchuldigten entgegen zu ſtellen 2) und an 
den, allenfalls abgelegten, Eid, ($. 3607/3) unmittelbar 
(Th. J. . 393) 4) Eben da. 

$. 374. 


Unmittelbar über jeden von den Zeugen be— 
fräftigten Punct iſt der Unterſuchte abzuhören: 
Ob er der Perſon des Zeugen, oder der Ausſage 
deſſelben etwas entgegen zu ſetzen habe? Wendet 
er nichts Gegründetes ein, ſo iſt auf dieſe Art die 
weitere Vernehmung über alle Puncte fortzuſetzen, 
1) und die ganze Verhandlung in das Verhörs— 
protokoll aufzunehmen. 2) 


| 1 Th. I. §. 393, 2) Eben da F. 394. 


Abhoͤrung 
mehrerer 
Zeugen. 
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Befugniß Der Unterſuchte iſt berechtiget, demjenigen, 
Be 8 wovon die Behörde zu ſeiner Ueberweiſung recht— 
genſtel- lichen Gebrauch machet, 1) alles entgegen zu 
lung. ſtellen, was immer zum Beweiſe ſeiner Schuld— 
loſigkeit, oder zur Verminderung ſeiner Schuld— 
3) dienen, oder zu dieſem Zwecke auf irgend eine 
Art beytragen kann. 3) 


u um 


1) es mögen Urkunden, Anzeigungen, oder Zeug⸗ 
niſſe ſeyn, (5. 365), 2) vollkommen 3) Vergl. Th. I, 
9.337. 


9. 376. 
Rechtlicher Die Schuldloſigkeit des Unterſuchten 1) iſt 


e dann für rechtlich bewieſen zu halten, wann die 
leoſigkeit. Umſtände, welche gegen ihn einen rechtlichen Ver— 
dacht erwecket haben, dergeſtalt aufgekläret ſind, 
daß dadurch der Verdacht vollkommen gehoben iſt. 2) 
1) $. 330, 2) Th. I, g. 397. 
g. 377. 


Bann Wenn jedoch aus dem, was durch das Ver: 
Schuld, hör erhoben worden, gegen den Unterſuchten zwar 


Schuld. ein rechtlicher Beweis der Schuld nicht herges 


all bach ſtellet, aber auch die Gründe des rechtlichen Ver⸗ 
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dachtes gegen ihn nicht gehoben find; fo tritt der lich erwie⸗ 
Fall ein, wo weder die Schuld noch die Schuld— ſehen ſep r 
loſigkeit für rechtlich bewieſen angeſehen werden 

mag. 1) 


1) Pergl. Th. I. 5. 428. 


256 Il. Theil. II. Abſchn. Fuͤnftes Hanpiftäd, 


Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 
Von der Aburtheilung. 1) 


1) Inſtruction v. 5. März 1787, F. 14 Fr. 
Th. J. Hpift. 11. | 


$. 378. 


Bey jeder 9 9 85 jede wegen ſchwerer PolizenUebertre⸗ 


chungiſt tungen 1) geführte Unterſuchung muß ein Urtteil 


ein Ur⸗ ergehen. 2) 


theil zu 
ſchoͤpfen. 
1) gegen eine beſtimmte Perſon 2) Th. I. 9. 415, 
$- 379. 
Wer das Eben die Behörde, welche die Unterſuchung 


Urtheil 11 ep 
füllen 195 führet, muß auch das Urtheil ſprechen. 2) 


habe? 


1) gegen die Perſon 2) Th. I. $. 416. 
| | g. 380. 
Der Schöpfung des Urtheiles ſind jederzeit 
10 zwey 2) verſtändige, 3) unbeſcholtene Männer 
4) aus der Gemeinde des Unterſuchungsortes bey: 
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zuziehen, 5) und ihnen 6) in Gegenwart des Uns 
terſuchten das in deſſen Verhöre aufgenommene 
Protokoll 7) bedächtlich vorzuleſen, ſolches auch 
von denſelben mit zu unterſchreiben. 8) 


| 1) von dem Richter außer dem Actuar, (F. 290) 
2) überhaupt 3) nicht eben geſetzkündige, und 4) 
Mannsperfonen uber a4 Jahre, (nach dem Conterte) 
welche in Rückſicht des Abzuurtheilenden in bürgerlichen 
Angelegenheiten unbedenkliche Zeugen wären, 5) Th. 
I. 56. 418 u. 420, 6) zuvörderſt 7) vorig. Hptſt., 
zum Erſatze der, bey den früheren Gerichtshandlungen 
nicht zur Noth wendigkeit gemachten, Zuziehung von 
Beyſitzern, (F. 290) 8) oder durch ihr Handzeichen zu 
bekräftigen. (§. 313.) 
5. 38. 

Im Allgemeinen 1) ſoll zum Sprechen des 
Urtheiles unmittelbar nach geſchloſſenem Verhöre; 
2) oder wäre dieſes, nach Beſchaffenheit des Ge⸗ 
genſtandes, oder anderer wichtiger Hinderniſſe 
wegen, nicht thunlich, ſogleich in der nächſten 
Zeit 3) geſchritten, die Sitzung aber bis zur vollen» 
deten Abſtimmung nicht unterbrochen werden. 4) 


1) in der Regel, 2) des Beſchuldigten, 3) zu 
welcher das Hinderniß weggefallen iſt, 4) Th. I. S. 42 1. 


$. 382. 
Zum Grunde der 1) Berathſchlagung liegt 


das Verhörsprotokoll, welches nach ſeinem ganzen 
ll; Theil; N 


In welcher 
Zeit? 


Berath⸗ 
ſchlagungs⸗ 
puncte. 


Unterſu⸗ 
chung der 
rechtlichen 
Beweiſe. 
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Inhalte, ſammt den dazu gehörigen 2) Urkunden 
3) noch einmahl abzuleſen, und hiernach 4) die 
Erwägung auf folgende drey Fragepuncte zurück- 
zuführen iſt: a) Ob rechtlicher Beweis vorhan— 
den ſey, daß der Unterſuchte der Uebertretung 
ſchuldig iſt? b) Welche erſchwerende, oder mils 


dernde Umſtände dabey eintreten? c) Welche 
Strafe in dem Geſetze auf dieſe Uebertretung unter 


dieſen Umſtänden beſtimmt ſey? 
| 1) in Rückſicht der Urtheilsſchöpfung zu halten⸗ 
den, 2) im Verfahren erwachſenen, übrigen 3) in Ab: 
weſenheit des Unterſuchten, ($. 380) 4) von dem Rich⸗ 
ter mit Rückſicht auf Th. I. §§. 423 — 425, 

6. 383. 


Jeder dieſer Puncte nach der Reihe iſt in 
genaue Erwägung zu nehmen, und nach dem 
Leitfaden derſelben das 1) Protokoll zu führen, 


in welchem die 2) weſentlichen Gründe über jeden 


Punct aufgeführet werden müſſen. 3) 


1) ein Beratbichlagungs : 2) Stimmen und deren 


3) Vergl. Th. 1, §. 425. 


$. 384. 
Fällt die Meinung 1) über die Frage: Ob 
rechtlicher Beweis der Schuld gegen den Unter, 
füchten vorhanden iſt? verneinend aus; fo iſt in 
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weitere e zu nehmen: Ob die Schuld— 
loſigkeit des Unterſuchten rechtlich bewieſen? 2) 
oder, Ob, wenn gleich kein rechtlicher Beweis 
der Schuld vorhanden, auch der rechtliche Ver— 
dacht nicht zureichend gehoben iſt. 3) 


1) einhellig, oder nach der Stimmenmehrheit, (Tb. 

I. J. 425), 2) $. 376, 3) §. 37%. 
5. 385. 

Bewährt ſich das Erſte, 1) fo iſt ſogleich Urtheil auf 
das Urtheil zu ſchöpfen: Der Unterſuchte werde koſtgkez 
der ihm Schuld gegebenen Uebertretung ſchuldlos 
erkennet. 23 


1) die 1 Ausweiſung der Sdudle gkeit, 
a) Th. I. g. 427. 
$. 386. 
Fällt die Meinung für das Zweyte aus, 1) Aufsebung 


der Unter- 


iſt der Ausſpruch zu thun: Die Unterſuchung ſu rung 


aus Ab⸗ 
werde aus Abgang aht Beweiſe 1 gang recht⸗ 
ben. 2) licher Be⸗ 


weiſe. 


1) nabmlich für den Beſtand von Verdacht, 2) 
Th. I. 5. 428. 
f. 387. 
Fällt die Entfcheivung aus: Daß der Un: AıfVerür: 
terſuchte der Uebertretung rechtlich Überwieſen iſt; bet 
l R 2 


\ 


Erſchwe⸗ 
rende Um- 
ſtaͤnde. 


260 ll. Theil. II. Abſchn. Fuͤnftes Hauptſtück. 


ſo wird zur Erwägung der dabey eingetretenen 
erſchwerenden Umſtände übergegangen. 1) 


1) $. 382 b.) 
b $. 388. 


Auf folgende erſchwerende Umſtände iſt be⸗ 
reits in der Strafbeſtimmung bey verſchiedenen 
einzelnen Uebertretungen zurückgeſehen: a) auf 
die Fortſetzung einer Uebertretung 1) durch längere 
Zeit; 2) b) auf öftere Wiederhohlung, 3) und 
4) dieſerwegen vorhergegangene Beſtrafung; 5) 
c) auf die Größe der aus der Uebertretung vom 
herzuſehenden Gefahr 6); d) auf die Schädlich⸗ 
keit des wirklichen Erfolges 7); e) auf das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dem Uebertreter, und dem durch 
die Uebertretung Beſchädig!en, oder Beleidigten; 


1) wenn Jugend, oder andere ehrbare Perſonen 


verführt; g) verderbliche Beyſpiele in Familien; 
h) oder öffentliches Aergerniß veranlaſſet worden. 
8) Wo 9) die ſe Umſtände in dem Geſetze auch 
nicht beſonders ausgedrückt ſind, muß darauf 
dennoch Rückſicht genommen werden. 10) 


1) Wiederhoblung derſelben bey dem nahmlichen 
Gegenſtande, z. B. eines Ehebruches zwiſchen denſelben 
Perſonen, 2) vergl. Th. L §. 37 b), 3) im eigenili⸗ 


— 
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chen Sinne, 4) insbeſondere auf 5) eben da c), 6) | 


Th. I. $. 36, 7) eben da, 8) eben da, 9) aber 10) 
705 jedoch Th. I. F. 41. 


$. 389. 
Außer den 1) erwähnten, find noch erſchwe' 
rende Umſtände: i) wenn die Uebertretung in 
Vollzug zu ſetzen, mehrere Zeit, 2) oder 3) Bor: 


Fortſe⸗ 


tzung. 


bereitung nöthig war, oder größere Hinderniſſe 


bey Seite geſchafft werden mußten 4); k) wenn 
der Schuldige der Anführer, oder ſonſt auf eine 
Art der Urheber, bey einer von Mehreren began— 
genen Uebertretung war 5); ) wenn er mehrere 
Uebertretungen von verſchiedener Art begangen 6); 
m) wenn er die Unterſuchung durch erdichtete Um⸗ 
ſtände hinzuhalten, oder irre zu führen geſucht 
hat 7); ins beſondere n) bey Uebertretungen gegen 
die öffentliche Sittlichkeit, wenn der Uebertreter 
eine Perſon von Erziehung und mehrerer Bil⸗ 
dung 8) iſt. 


1) im vorig. 6, 2) zur Ueberlegung 3) überhaupt 
mehrere 4) Th. I. $. 36, 5) eben da $. 37 e), 6) 
eben da a), 7) eben da F. 38, 8) gleichviel übrigens 
von welchem Stande, 

| $. 390. | 

Mildernde Umſtände find nach Verſchieden— 
beit der Uebertretung: 1) a) ein der Unmündig⸗ 
keit ») nahendes Alter, 3) ſchwächerer Verſtand 


Mildernde 
Umſtande, 


* si — 
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oder eine ſehr vernachläſſigte Er ziehung; 4) b) 
unbeſcholtener Wandel vor der Uebertretung; 5) 
c) wenn der Uebertreter von andern verführet; 03 
d) aus Furcht oder Vorurtheil des Anſehens; 7) 
e) in einer heftigen Gemüthsbewegung; 8) ) 
durch Nothumſtände veranlaßt, 9) gehandelt; g) 
wenn er, da es in ſeiner Gewalt ſtand, die Ueber: 
tretung zu vollenden, daraus größeren Vortheil zu 
ziehen, größeren Schaden zuzufügen, es bey dem 
Verſuche gelaſſen; 10) h) ſich nur geringeren 
Vortheil zugeeignet; 11) i) freywillig von Zufüs 
gung eines größeren Schaden enthalten; 12) k) 
wenn er den Schaden nach ſeinen Kräften gut zu 
machen geſucht; 13) ) wenn er ben dem Verhöre 
aus eigenem Antriebe Umſtände entdecket hat, deren 
Kenntniß in Stand ſetzte, einen bevorſtehenden 
Schaden ganz abzuwenden, oder zu vermindern. 14) 


1) d. i. ſoweit fie auf die Natur der ilebertre- 
tungen paſſen, 2) dem Alter unter 14 Jahren, ($. 4) 
3) d. i. zwiſchen dem 14. und vollendeten 20. Jahre, Th. 
I. g. 39 a), 4) eben da, 5) eben da b), 6) eben da o) 
5) eben da, 8) beſonders welche aus dem gewöhnlichen 
Menſchengefühle entfland, (eben da d), 9) beſonders 
wenn fie drückend waren, (eben da 1), 10) Th. J. 5. 
40 a)e 11) eben da b), 12) eben da F. 390 8% 13) 
eben da, 4) eben da h) u. i). Vergl. auch eben da . 
40 c) mit 6, 338 d) oben, | 
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§. 391. 
Die erſchwerenden und mildernden Umftän Erhebung 
de müſſen auf eben die Art, wie die Uebertretung ae 
ſelbſt, durch rechtlichen Beweis beſtätiget ſeyn. a Many 
1) Daher hat der Richter alles, was ſich auf Hi 
dieſelben und ihren Beweis bezieht, aus dem auf: 
genommenen Verhöre aufzuheben, 2) und in gleiche 


Erwägung 3) zu nehmen. 


1) $. 350, 2) eben da, 3) wie die Beweiſe der 

Schuld überhaupt, 
$. 39a. 

Bey Erwägung des dritten Punctes 1) iſt Beſtim— 
dasjenige Geſetz, welches über die unterſuchte Leber: e 50 
tretung verfüget, 2) zu leſen, und demſelben gemäß 
die Gattung, und der Grad der Strafe zu er⸗ 
kennen. 


I) wegen der Strafe, (5. 382 c), 2) vor den 


Beyſitzern ($. 380) £ 
$. 393, 
Hat der Unterſuchte Uebertretungen verſchie- Bey Ueber: 
tretungen 


dener Art begangen; fo hat 1) dasjenige Geſetz verſchiede— 
Anwendung, welches unter dieſen Uebertretungen ren 
die höchſte Strafe beſtimmet. 2) 


1) in Rückſicht auf die Gattung der Strafe, (folg. 
9.) 2) jedoch mit Bedachtnehmung auf die concurri- 


Gattung 
der Strafe. 


Seſtim⸗ 
mung des 
Grades der 
Strafe. 


Inhalt des 
Urtheiles. 
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rende Uebertretung, welche mit einer niedereren Strafe 
bedrohet iſt. (SS. 389 u. 395, vergl. mit Th. I. 5. 28.) 
| §. 394. 

Sonſt ift in Beziehung auf die Gattung der 
Strafe ſich die Vorſchrift gegenwärtig zu halten, 
welche hierüber 1) in dem zweyten Hauptſtücke 
des erſten Abſchnittes $. 22. — 26. gegeben wird. 

7 
1) nähmlich über die, von dem Richter zuzuerken⸗ 
nende, Strafgattung, 
8. 

Der Grad der Strafe 1) iſt nach den 2) 

eintretenden erſchwerenden oder mildernden Um⸗ 


ſtänden zu beſtimmen; und nach Maß, als die 


einen, oder die andern überwiegend ſind, auf eine 
3) größere, oder kleinere Strafe oder 4) Ver— 
ſchärfung zu erkennen. 5) 

1) einer beſtimmten Gattung ($. 392) 2) in 
jedem gegebenen Falle wirklich 3) dem Grade nach 4) 
eine größere, kleinere, oder gar keine 5) Vergl. Th. 
I. F. 41. 
$. 396. 

In jedem Urtheile muß der Vor-und Zu⸗ 
nahme des Unterſuchten, die ihm Schuld gege— 
bene Uebertretung, 1) nebſt Tag und Stunde der 
angefangenen Unterſuchung, und des gefällten 
Urtheiles ausgedrücket ſeyn. 2) | 
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1) je nachdem ſie vollbracht, oder bloß verſucht, 
Haupt: oder Mitſchuld, oder Theilnahme iſt, 2) Vergl. 
Th. I. §. 426. 


8 $. 397. 

Dem 1) Strafurtheile 2) iſt weiter beyzu⸗ Forte. 
ſetzen: 3) a) wenn der Verurtheilte mehrere Ue— bei | 
bertretungen begangen, oder dieſelbe Uebertretung 
wiederhohlet, ſohin ſchon ehedem, und weßwegen 
er beſtrafet worden; oder, wenn fonft erſchwe— 
rende Umſtände ihm zur Laſt fallen; 40 b) die 
Strafart, und nach ihrer Beſchaffenheit, der Grad 
und die Dauer derſelben, mit der etwa hinzukom— 
menden Verſchärfung; e) endlich die Beſtimmung 
der zu leiſtenden Genugthuung oder Entſchäbvi— 
gung, 5) daß ſolchergeſtalt weder über die Recht— 
mäßigkeit der Strafe, noch ſonſt bey Vollſtre— 
ckung des Urtheiles irgend ein Zweifel übrig 
bleibt. 6) 


1) Einem 2) denn der eigentliche Inhalt der los⸗ 
ſprechenden Urtheile ergiebt ſich aus §. $, 385 — 387, 
vergl. mit Th. I. §. 426, 3) in demſelben auszudru— 
cken, 4) F. §. 388 — 390, 5) wohl auch mit Inbe⸗ 
griff der Gerichtskoſten, ($. 449), 6) Vergl. Th. I. 
$, 429. S. auch Anh. II. Nr. 15. 


§. 398. 
Wo ſich der Erſatz, oder die Entſchädigung In a 
unmittelbar 1) beſtimmen läßt, iſt ſogleich dieſe ae 


oder der 
Entſchaͤdi⸗ 
gung. 


Abfaſſung 
des Urthei⸗ 
les. 


Urtheile, 
die dem 
Kreisamte 
7 9 5 
len ſind 
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Beſtimmung in das Urtheil aufzunehmen. Wo der 
Erfag nicht unmittelbar beſtimmet werden kann, 
iſt in dem Urtheile überhaupt auszudrücken: 
daß dem Beſchädigten Erjag oder Entſchädi⸗ 
gung gebühre, und ihm deſſen Beſtimmung im 
Wege Rechtens zu ſuchen, vorbehalten bleibe. 
Dieſer Weg iſt auch jedem Theile vorbehalten, 
der mit der unmittelbar erfolgten Beſtimmung des 
Erſatzes, oder der Entſchädigung ſich nicht befeie 
digen wollte. 2) 


1) d. h. aus der Verhandlung des Strafgerichtes 
deutlich und wen (Th. I. $, 52 2) 2) Vergl. 
Th. I. Hptſt. 

| $. 399. 

Das ausfallende Urtheil muß fogleich ent⸗ 
worfen, wörtlich vorgeleſen, dann in das Pros 
tokoll aufgenommen, hieraus auf der Stelle die 
Ausfertigung gemacht, und dieſe ſowohl, als das 
Protokoll ſelbſt, von dem Richter, den beygezo⸗ 
genen zwey Aesſehein und dem Actuar uuterſchrie⸗ 
ben werden. 1) 


1) Vergl. Th. I. F. 432. 

| §. 400. 

Wann 1) durch das Urtheil auf eine höhere 
Strafe, als auf Arreſt von einem Monathe, oder 
körperliche Züchtigung über zehn Streiche erkannt, 
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oder, wann der Beweis aus Zuſammentreffen der 
Umſtände geführet wird, muß vor der Bekannt⸗ 
machung 2) das 3) Protokoll ſammt allen Bey⸗ 
lagen dem Kreisamte zur Einſicht lugeſendet 
werden. 4) 


N 5 von einer politiſchen Ortsobrigkeit ($. 282) 
außer der Hauptſtadt der Provinz (§. 285 u. H. D. 
v. 30. Juli 1807, Franz J. Geſetze u. ſ. w. B. 29, 
©. 5 10 und nicht von einem Kreisamte ſelbſt, 2) desſel⸗ 
ben 3) Berathſchlagungs⸗ 4) Vergl. Th. I. C. 436. 


f. 401. 

Findet das Kreisamt dabey kein Bedenken, 
fo ſchicket es die Aeten unverweilt, und lediglich 
mit der Bezeichnung: Eingeſehen, Kreisamt ꝛc. 
1) zurück. Fallen demſelben weſentliche Bedenk— 
lichkeiten über die Verhandlung, oder in Bezie— 
bung auf die Strafe auf; 2) ſo ſchickt es die Ac⸗ 
ten mit feinen Bemerkungen an die Landesſtelle. 3) 


— 


1) allenfalls nach Milderung des Strafurtheiles 
im Sinne des $. 430, 2) die es ſelbſt nicht zu heben 
berechtiget iſt, (eben da) 3) Hieraus zeigt ſich, daß 
die Kreisämter in ſchweren Polizey⸗Uebertretungen eine 
eigentliche Gerichtsbarkeit in zweyter Inſtanz nicht, 
wohl aber ein Aufſichtsrecht über die Gerichte erſter In— 
ſtanz außer den e Be: haben. Vergl. auch §. 
292 u. das H. D. v. 30. Juli 1807. 15 


Was das 
Kreisamt 
damit vor: 
zunehmen 
habe? 
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$. 402. 


Mr 4 88 Urtheile, ) wodurch die geſetzlich beſtimmte 

Landecſtel Arreſtſtrafe in eine Geldſtrafe abgeändert; wo⸗ 

le einzu⸗ 

ſenden durch auf körperliche Züchtigung von fünf und 

ſind. zwanzig Streichen, auf ſtrengen Arreſt von drey 
Monathen; auf dem Lande, und 2) kleinen Städten 
auf eine Geldſtrafe von zehn, in den Hauptſtäd⸗ 
ten aber von fünfzig Gulden; auf Verluſt von 
Befreyungen und Rechten; auf Abſchaffung aus 
einer Provinz, oder auf Verſchärfung durch öf⸗ 
fentliche Aus ſtellung, erkannt wird; und dann 
ins beſondere, Urtheile über einen verſuchten 
Selbſtmord, 3) müſſen vor ihrer Bekanntma⸗ 
chung, mit den ſämmtlichen Acten 4) der Lan⸗— 
desſtelle zugeſchicket werden. 


1) was immer für eines Gerichtes erſter In⸗ 
ſtanz 2) in 3) ſie mögen wie immer ausfallen, 4) durch 
das Kreisamt (vergl. den folg. ö. I mit deſſen Bemerkun⸗ 


gen, (vorig, g.) 
§. 403. 
ae Die Landesſtelle nimmt hierbey 1) den Gang 
le damit der Verhandlung, und 2) das geſchöpfte Urtheil 
dae in Erwägung. Entdeckt ſie bey der Verhandlung 
weſentliche Gebrechen, 3) welche auf die Schö⸗ 
pfung des Urtheiles ſelbſt Einfluß haben; ſo ſchi— 
cket fie der erſten Behörde, durch das Kreisamt 
4) die Acten mit der zweckmäßigen Belehrung, 
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und der Verordnung zurück, ſich bey der abermah— 
ligen Einſendung der Acten zu erklären: Ob fie 
bey ihrem ſchon geſchöpften Urtheile beharre? 
oder: Ob, und wie ſie es abzuändern finde? 5) 


1) zuerſt 2) falls dieſer ohne weſentliche Gebre⸗ 
chen befunden wird, 3) d. i. ſolche, 4) durch welches 
die Acten an die Landesſtelle gelangten, (vorig. |.) 
5) Pergl. Th. I. 9. 438. 


§. 404. | 
Gebrechen, die auf die Schöpfung des Ur— 
cheiles nicht einfließen, find zwar nicht weniger 
zu rügen, und die unteren Behörden darüber be— 
ſonders zurecht zu weiſen, ſollen aber nicht hin— 


dern, das geſchöpfte Urtheil in Erwägung zu neh— 
men. 1) 


— — — 


1) Vergl. Th. I. §. 439. 
§. 405. 

Die Aufmerkſamkeit der Landesſtelle 1) iſt 
nach dem Leitfaden der zugeſendeten Protokolle, 
auf die rechtlichen Beweiſe der That, 2) der 
Schuld oder Schuldloſigkeit des Unterſuchten, die 
Wirklichkeit und gegenſeitige Wichtigkeit der er— 
ſchwerenden oder mildernden Umſtände, auf die 


Art, den Grad, und die Verſchärfung der Strafe 
zu wenden. 


Fortſe⸗ 
tzung. 


Fortſe⸗ 
tzung. 


1 
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1) in Rückſicht des, von der unteren Behörde ge⸗ 
ſchöpften, Urtheiles ſelbſt 2) und, in Beziehung auf den 
Unterſuchten, auf die 8 5 


§. 406, 


Feen Die Landesſtelle hat, außer den im folgen⸗ 
desſtelle, den Paragraphe unter a, b, und e, angeführten 
ee Fällen, die Macht nicht, das Urtheil zu verſchär⸗ 
lüetheiles, fen, ſondern ſolches bloß, entweder zu beſtätigen 
oder zu mildern. Das beſtä ätigte oder gemilderte 
Urtheil iſt ſogleich der erſten Behörde aut Umte- 


handlung zuzuſchicken. ı) 


1) Vergl. Th. I. §. 440 — 442. 


ö. 40%. 
118 Die Urtheile der Landesſtelle, 1) ſammt den 
die Bein ar an Berhandlungsacten find noch vorläufig an die ober- 
politifche fe politiſche Behörde 2) zu ſenden: wann a) der 
8 Gegenſtand derſelben geheime Geſellſchaften; b) 
die $. 62. 64. und 69. enthaltenen Cenſurs⸗Ueber⸗ 
tretungen, und c) Verleitung der Unterthanen zur 
Anſiedlung in fremden Ländern ſind; oder wann 


auf Abſchaffung aus ſämmtlichen Erbländern er⸗ 
kannt wird. 


1) fie mögen wie immer ausfallen, 2) f. 292 
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8. 408. 

| Urtheile, die ) keinem weiteren Zuge unters en 
liegen, find dem Verurtheilten fogleich ; diejeni— der ürthei⸗ 

gen, welche die Beſtätigung einer höheren Be— S. Anh. II. | 

hörde fordern, fobald fie herablangen, bekannt m 

zu machen. 2) 


1 


1) nach 9. 400 — 408 von Amts wegen 2) 
Vergl. Th. I. §. 449. 


Necurs. 


Woruͤber 
er ergrif⸗ 
fen werden 
dann. 


* 
* 
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— 
ä—T— — 7ðꝛ — — ͤw—ĩ—̃ ¼ 


Sechſtes Hauptſtuͤck. 


Won dem Recurſe, und Nachſuchen um Begnadigung. ) 


1) Fr. Th. I. Hptſt. 13. 


. 409. 


7 

Gegen das 1) angekündigte Urtheil kann entwe— 
der ein Recurs 2) ergriffen, oder um Begnadi— 
gung 3) nachgeſuchet werden: 


Me, nach 9.408, 2) Th. I. §. 462, 3) 9. 428, 
9. 410. f 

Die Beſchwerde des Recurſes iſt entweder 
gegen die Rechtlichkeit des Verfahrens, 1) gegen 
das Verfahren, 2) oder gegen das Urtheil ſelbſt 
gerichtet; wenn nähmlich: a) da das Urtheil für 
ſchuldig erkennet, um Losſprechung, oder doch 
Aufhebung der Unterſuchung; b) da das Urtheil 
bloß auf die Aufhebung der Unterſuchung ergan⸗ 
gen iſt, um die gänzliche Los ſprechung; oder end⸗ 
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lich e) wenn um eine Abänderung der zuerkann⸗ 
ten Strafe nach ihrer Gattung und 3) Größe 
. wird. 


1) in Rückſicht feiner Veranlaſſung, (Th. I. g. 
462) 2) in ſeinem Verlaufe 3 oder 


F. 411. 

Der Recurs hat von der politiſchen Otrig⸗ Weg, I; 
keit ı) zur Landesſtelle; der Recurs von der Lans habe 
desſtelle, zu der politiſchen Hofſtelle zu gehen. 

1) durch deren Urtheil man ſich beſchweret findet, 

§. 412. 
Der Recurs zur Landesſtelle findet Statt a 


gegen diejenigen Urtheile der politiſchen Obrigkeit, ſtelle. 
welche dieſe, ohne ſie der Landesſtelle vorzulegen, 
1) in Vollzug ſetzen darf. 2) 


1) F. 402, wenn auch erſt nach vorläufiger Ein⸗ 
ſicht des Kreisamtes, (§. 400) 2) Th. I. f. 462 a) 


9. 413. 


Der Recurs zur politiſchen Hofſtelle findet an 12 v0: 
gegen diejenigen Urtheile der Landesſtelle Statt, offt le. 
wodurch dieſe das von der Behörde auf die Los— 
ſprechung geſchöpfte Urtheil, in Aufhebung der 

II. Theil. S 
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Unterſuchung abändert, oder ſonſt das gefällte 
Strafurtheil verſchärfet hat. 1) 


1) Th. I. §. 462 b). Dieſer Fall wird indeſſen 
nicht leicht eintreten, da, zufolge der $. $. 403 u. 406, 
die Landesſtelle von einer unteren Behörde geſchöpfte 
Urtheile in der Regel nur entweder derſelben zur wie⸗ 
derhohlten Fällung zurück ſenden, oder ſie beflätigen, 
oder mildern darf, in jenen Fallen aber, in welchen 
fie ein Verſchärfungsrecht beſitzet, ihr eigenes Urtheil 
der höchſten Behörde vorzulegen verbunden iſt, gegen 
deren Urtheil kein Recurs weiter Statt findet. (Folg. $.) 
Indeſſen iſt durch die Vorſchrift dieſes §. auch für den, 
immer doch möglichen, Fall geſorget, daß eine Landes⸗ 
ſtelle die geſetzlichen Grenzen ihrer Macht in Recurs-An⸗ 
gelegenheiten offenbar überſchritte, (§. §. 406, 407 
und 41) 


$. 414. 


Gegen wel⸗ Gegen Urtheile der Landesſtelle, wodurch die 
. Strafurtheile der erſten Behörde nicht auf ges 
KR Be dachte Art abgeändert, oder verſchärft 1) wer— 
be? den; wie auch gegen die von der politiſchen Hof— 

ſtelle ergangenen Urtheile, kann kein Recurs er⸗ 


griffen werden. 2) — 


1) ſondern beſtätiget, oder gemildert 2) Th. 7, 
$. 462. 
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§. 415, 


Zur Ergreifung des Recurſes ſind berechti— 
get: der Verurtheilte ſelbſt, feine Anverwandten 


Wer zum! 
Recurſe 
berechtiget 


in auf und abſteigender Linie, ſein Ehegenoß, f 


ſein Vormund; die Obrigkeit für ihre Untertha— 


nen; der Meiſter oder Lehrherr für ſeine Geſellen 


oder Lehrſungen; der Dienſtherr, oder die Dienſt— 
frau für ihr Dienſtgeſinde. Entſteht über die zum 
Recurſe berechtigende Eigenſchaft ein Zweifel; fo 
muß der Recurrent dieſelbe beglaubigen. 1) 


1) Vergl. Th. I. J. 463. 
§. 416. 
Der Recurs gegen Urtheile, welche die po— 


Recursfriſt 
bey urthei⸗ 


litiſche Obrigkeit nach dem 1. 400 und 408. ohne 5 die ſo⸗ 


weitere Einſicht, oder Beſtätigung vollziehen darf, 
1) muß, wann das Sttafurtheil auf eine Zü chti⸗d 
gung mit Streichen ausfällt, ſogleich; 2) außer 
dem alle Mahl längſtens binnen vier und zwanzig 
Stunden nach Ankündigung des Urtheiles ange— 
meldet, auch in der Regel binnen drey Tagen 3) 
eingebracht werden. 4) 


1) weil ſie entweder nicht von derjenigen Art ſind, 
welche §. 400 vorausſetzt, oder von dem Magiſtrate einer 
Hauptſtadt, oder von einem Kreisamte gefället ſind, 
(eben da) 2) nach angekündigtem Urtheile, und zwar 

S 2 


leich voll⸗ 
gebe wer⸗ 


Dieſe Friſt 
kann nach 
Umſtaͤnden 
verlaͤngert 

werden. 


Necurs⸗ 
friſt gegen 
Urtheile, 
die an das 
Kreisamt 
gehen. 


Erloͤſchung 
der Re⸗ 
cursfriſt. 
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bey der ankündigenden Behörde, (Th. I. §. 465) 3) von 
der Anmeldung zu rechnen, 4) Vergl. Th. I. 5. 465, 
§. 417. 

Nach Umftänden 1) und 2) Wichtigkeit des 
Gegenftandes 3) iſt jedoch von der Behörde zur 
Einbringung des Recurſes, auch eine Verlänge⸗ 
rung der Friſt, bis auf ſechs Tage zu bewil⸗ 
ligen. 4) 

1) überhaupt 2) insbeſondere nach 3) um deſſen 
willen der Recurs angemeldet wurde, 4) Th. I. a. a. O. 

5. 410. 5 d 

Der Recurs gegen Urtheile, die 1) der Eins 
ſicht des Kreisamtes, oder einer höheren Beſtä— 
tigung zu unterziehen ſind, iſt 2) binnen drey Ta⸗ 
gen anzumelden, und binnen der folgenden acht 
Tage die Recursſchrift einzubringen. 


1) vor ihrer Kundmachung 2) fo fern eine 
Statt finden kann, (vergl. §. 413) | 
§. 419. 
Nach Verlauf dieſer Friſt findet ein Recurs 
1) nicht weiter Statt. 


1) entweder gar nicht mehr, oder bloß deſſen 


Einbringung (413 = 419) 2 
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§. 420. 

Die Einſicht der Unterſuchungsacten kann 
des Recurſes wegen nicht geſtattet werden. Aber, 
wann die zum Recurſe berechtigten Perſonen, um 
zu wiſſen, in wie fern Gründe zum Recurſe vor: 
handen ſeyn dürften, es verlangen, müſſen ihnen 
die Beweggründe des Urtheiles binnen vier und 


zwanzig Stunden 1) des darauf geſtellten Anfu- 


chens mitgetheilet werden. 2) 


1) von der Zeit 2) Vergl. Th. I. §. 464. 


§. 421. 

Sowohl gegen die nach dem §. 400. dem 
Vollzuge der politiſchen Obrigkeit überlaſſenen, 
als einem weiteren Zuge unterliegenden Urtheile, 
kann der Recurs mündlich oder ſchriftlich, auch 
mit Zuziehung eines Beyſtandes, auf den die Par⸗ 
tey ihr Vertrauen ſetzet, genommen 1) werden. 2) 


— 


1) eingebracht, (J. 416 u. f. 6) 2) Th. I. ß. 
465. . f 
F. 42 2. . 

Die mündlich vorgebrachten Recursgründe 
1) ar die Obrigkeit zum Protokolle zu nehmen, 
und dieſes, nachdem es dem Recurrenten vorge, 
leſen worden, von demſelben unterſchreiben, oder 
durch ein Handzeichen beſtätigen zu laſſen. 


Was dem⸗ 
Recurren! 
ten von der 
Obrigkeit 

mitgethei⸗ 
Pi werden 


a der 
ecurs er⸗ 
geiffen 
werden 
kann? 


1 

n der 
Obrigkeit 
hey münvs 
lichen Re: 
curſen. 


Fort⸗ 
ſetzung. 


Stecurs ges 
gen Urthei⸗ 
le. 
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1) oder auch die bloße ein Names 

des Recurſes 
ö H. 423. 

Wenn gegen Urtheile, die vor der Bolljie: 
hung keinen andern Gang zu nehmen haben, der 
Recurs mündlich oder ſchriftlich angebracht wor— 
den, hat die politiſche Obrigkeit unverweilt die 
Recursſchrift, oder das über den Recurs aufge— 
nommene Protokoll ſammt den Unterſuchungsacten, 
an die Landesſtelle zu ſenden, und in der Beglei— 
tung die Gründe anzuführen, welche ſie dem Re⸗ 
curſe entgegen zu ſetzen glaubt. 1) 


1) Wäre der Recurs bloß angemeldet, aber in 
der gehörigen Friſt weder mündlich noch ſchriftlich ein- 
gebracht worden, ſo wäre nach der Analogie dieſer Ver⸗ 
ordnung, ſoweit erſtere reicht, vorzugehen. (Vergl. Th. 


J. . 466. 
$. 424. 

Wird der Recurs gegen ein Urtheil der fans 
desſtelle genommen; fo hat fie 1) denſelben 2) 
mit den Unterſuchungsacten der erſten Behörde, 
3) an die politiſche Hofſtelle zu überſenden, und 
mit den Beweggründen ihres eigenen Urtteiles A) 


zu begleiten. 5) 


1) nähmlich die Landesſtelle, 2) oder doch deſſen 
Anmeldung 3) welche daher von dieſer beyzuſchließen 


— 
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find, 4) gegen welches recurriret wird, 5) Vergl. 
jedoch H. 413. 


§. 425. 


Die Behörde, wohin der Recurs geht, hat fie de e. 
bey der Unterſuchung deſſelben, nach der über die r 
Aburtheilung 1) gegebenen Vorſchrift vorzugehen. der, gelan⸗ 
Findet fie Verfahren und Urtheil den Geſetzen ge- et 
mäß, ſo wird der Recurs verworfen; im widri— 
gen Falle aber das Urtheil nach dem Geſetze abge⸗ 
ändert. Die Abänderung kann jedoch nie auf Ver— 
ſchärfung des Urtheiles abgehen, gegen welches 
der Recurs ergriffen wird. 2) 


ͤ—— —— 


1) Hptſt. 5, 2) Vergl. Th. I. F. 467. 


§. 426. 


| Die Wirkung des Recurſes iſt „ daß bis zur Wirkung 
Entfiheidung der höheren Behörde mit der Der . 

ſtrafung ſtets; ſonſt mit dem weiteren Vollzuge 

des Urtheiles 1) in fo fern eingehalten werde, als 

durch den Vollzug 2) nicht irgend ein 3) Nach: 

theil verurſachet, oder vergrößert wird. 4) 


1) hingegen nur 2) lies: Verzug, 3) von der 
eigentlichen Beſtrafung verſchiedener, (f. ein Beyſpiel im 
F. b.) 4) Vergl. Th. I. §. 466. 
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Wann bey 
Necurſen 
der Ver 
haft in die 
Strafzeit 
eingerech— 
net wird? 


Mer die 
Begnadi⸗ 
gung nach— 
ſuchen koͤn⸗ 
ne, und in 
welcher 


8. 
Friſt? 


S. 427. 

Wenn 1) auf Arreſtſtrafe erkennet worden, 
und der Verurtheilte bereits verhaftet iſt; 2) 
wird, im Falle das Urtheil 3) auf Milderung 
ausfällt, der Verhaft von dem angekündigten Ur— 
theile an, bis zu der über den Recurs erfolgten 
Entſcheidung in die Strafzeit eingerechnet. Wird 
der Recurs verworfen, fo findet keine Einrech— 
nung Statt. 4) 


1) durch das Urtheil, wogegen recurrirt wurde, 
2) 0. 349, 3) der oberen Behörde 4) Vergl. Th. I. 
$. 469. 5 


§. 428. 


Um Begnadigung, das iſt: die Milderung, 
oder gänzliche Erlaſſung der zuerkannten Strate, 1) 
kann von eben denjenigen, welche zum Recurſe be- 
rechtiget find, 2) und muß ebenfalls in der zum 
Recurſe beſtimmten Friſt 3) nachgeſuchet wers 
den. 4) | 


1) aus nicht fireng rechtlichen Gründen, oder 
über dieſe hinaus, (§. 432) 2) F. 415, 3) . 416 — 
420, 4) Es iſt daher, bey dem unſicheren Ausgange 
des Recurſes, räthlich, zugleich um Begnadigung 
nachzuſuchen. Re | 
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Das Nachſuchen um Begnadigung hat ſtets K 
die Wirkung, daß mit Vollſtreckung des Urthei- ſuchens um 


| 2 
les in fo fern eingehalten werden muß, als fonft ie A 


die Gnadenwerbung ganz, oder zum Theile vereis 
telt würde. 1). 


1) Vergl. §. 426 — 428. 


$. 430. 
In Anſehung der Urtheile des §. 400. iſt Berechti⸗ 


ung der 
dem Kreisamte die Milderung der Strafe, der Behörden 


Landesſtelle die gänzliche Nachſicht; in Anſehung . 


| je Milderung 
der Urtheile des 5. 402. der Landesſtelle nur die und a 


Milderung der Strafe überlaſſen, die gaͤnzliche fung der 
Nachſicht aber der politiſchen Hoſſtelle vorbe- 
halten. 1) 


1) Wird daher um gänzliche Nachſicht gebeten, 
ſo muß in Fällen des §. 400 das Geſuch mit den Acten 
der Landesſtelle, in Fallen des F. 402 der Hofftelle von 
Amtswegen vorgeleget werden. (Vergl. den folg §.) Die, 
in dieſem $. dem Kreisamte eingeräumte, Berechtigung 
zur Strafmilderung hat zum Grunde, weil die Geſetz— 
gebung bey den an ſich unerheblichen Fallen des $. 400 
den Parteyen den Umtrieb eines förmlichen Recurſes 
erſparen wollte. Dieſe Milderung iſt daher ein Vorgang 
pon Amtswegen, nicht auf einen Recurs der Parteyen, 
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welcher in keinem Falle an das Kreisamt genommen 


werden, ſondern nur an die Landesſtelle gehen, und 


Gnaden⸗ 
werbun⸗ 
gen, die 
dem Lan⸗ 
desfuͤrſten 
ſelbſt vor⸗ 
zulegen 
ſind. 


Worauf 
die politi⸗ 
ſchen Be⸗ 
hoͤrden bey 
der Begna⸗ 
digung zu 
ſehen ha⸗ 
ben. 


eine reformatoriſche Entſcheidung nur von dieſer bewir— 
ken kann. (H. D. v. 30. Juli 1807.) 


5. 431. 


Die Gnadenwerbungen 1) über Urtheile, 
welche nach dem 6. 407. zur politiſchen Hofſtelle 
zu gelangen haben, müſſen dem Landesfürsten 
ſelbſt vorgeleget werden. 


1) fie mögen Milderung, oder Erlaſſung ber 
Strafe bezwecken, i | 


$. 432. 

Da die Gründe zur Begnadigung nicht aufs 
gezählet werden können; ſo haben die politiſchen 
Behörden ſich gegenwärtig zu halten, daß dabey 
hauptſächlich nur auf das Zuſammentreffen meh- 
rerer 1) mildernder, 2) oder auf das Eintreffen 
erheblicher, von dem 3) Geſetze nicht vorgefehes 
ner Umſtände 4) Rückſicht genommen, überhaupt 
aber, Nachſicht oder Verminderung der Strafe 
nicht ohne wichtige Gründe, weder 5) bewilliget, 
noch darüber bey dem Landesfürſten eingerachen 
werden foll. 6) | | 
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1) Die vorhandenen erſchwerenden uͤberwiegender, 
geſetzlicher (Th. I. F. 41) 2) 6. 390, 3) gegenwärtigen 
4) vergl. Joſ. II. Crim. G. O. 5. 203 b), 5) von 
den Behörden ſelbſt 6) Die übrigen Fragen, welche 
über Recurſe und Gnadengeſuche auffallen können, ſind 
nach der Analogie der ausführlicheren Vorſchriften des 
1, Th. über den Recurs zu entſcheiden. 
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\ 


Siebentes Hauptſtuͤck. 


Von Kundmachung und Vollſtreckung des Ur⸗ 
N theiles. 1) 


1) Fr. Th. I. Hptſt. 12. 
9. 433. 


Kundma⸗ Urcheile, die keinem ferneren Zuge 1) unferlie 
Vollſtre gen, ſollen ordentlich 2) kund gemacht, und voll⸗ 


1 8 ſtrecket werden. 3) 


1) weder nach dem 5. noch nach dem 6. Haupt⸗ 
ſtücke, 2) d. h. wenn ſie auf Strafe lauten, nicht 
bloß an den Verurtheilten, ($. 408) ſondern zuweilen 
(5. 434 — 436) auch an das Publicum in einem grö⸗ 
ren, oder kleineren Umfange 3) Vergl. Th. I. $. 445. 

9. 434. 8 g 4 
i Die 1) Kundmachung =) hat ſtets in dem 
chung. Orte der gepflogenen Unterſuchung zu geſchehen. 
Bey Uebertretungen aber, wo 3) wegen Gefahr 
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4) verbreiteter Folgen, 5) oder da wahrgenom— 
men wird, daß fie an einem Orte häufiger be> 
gangen worden 6); auch bey Uebertretungen, die 
nach ihrer Eigenſchaft 7) öffentliches Aergerniß 
veranlaſſet haben, 8) wo daher das Beyſpiel der 
Strafe nothwendiger wird, iſt das 9) Urtheil 10) 
auch noch an dem Orte, wo die Uebertretung be— 
gangen worden, 11) kund zu machen. 12) 


1) ordentliche (vorig. H.), 2) wenn fie verordnet 
wird, (§. 435), 3) bey welchen 4) am Orte der Bege— 
hung 5) derſelben, z. B. bey einem Auflaufe, (ö. 52 
u. f.), 6) z. B. $. 257, 7) auch nur einmahl began⸗ 
gen, 8) z. B. $. 254, 9) auf Strafe ausgefallene 
10) nicht nur am Orte der gepflogenen Unterſuchung 


an den Verurtheilten, ſondern 11) oder wenn dieſer 


von dem Orte der Unterſuchung nicht verſchieden iſt, an 

letzterem auf die im folg. $. beſtimmte Weiſe Öffentlich 

12) Vergl. Th. I. §. 451. | 
. 438, 

Die Bertimmung, wann dieſe Nothwendig— 
keit 1) eintritt, wird nach Beſchaffenheit des Ge— 
genſtandes, und der 2) Umſtände, dem Ermeſſen 
der höheren Behörde 3) überlaſſen. Iſt die Rund: 
machung verordnet worden; ſo hat ſie ſo zu ge— 
ſchehen, wie es ſonſt 4) in Straffällen 5) ge 
wöhnlich iſt. 


1) einer öffentlichen Kundmachung 2) übrigen 


PFortſe⸗ 
tzung, und 
wie die 
Kundma⸗ 

chung ges 


ſchieht? 
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3) an welche das Strafurtheil ohnehin zur Beſtäͤti⸗ 
gung kommen muß, oder wenigſtens der Antrag zu ei— 
ner ſolchen Kundmachung zu bringen iſt, 4) an dem 
Orte 5) vergl. Th. I. $. 451, oder bey ähnlichen ge: 
richtlichen Bekanntmachungen, z. B. durch öffentlichen 
Anſchlag des Urtheiles, 
5. 136. b 
e Ein Urtheil, wodurch der Unterſuchte ſchuld⸗ 
1 los erkennet wird, iſt demſelben fobald möglich, 
Nr. 16. auch an einem Sonn- oder Feyertage bekannt zu 
machen. Dafern er verhaftet wäre, iſt er auf 
der Stelle in Freyheit zu ſetzen, und ihm eine ge⸗ 
richtliche Abſchrift des Urtheiles zu behändigen. 1) 


1) Vergl. Th. I. §. 448. 
§. 437. 

A Wird die Unterſuchung aus Mangel der Be- 
Unterſu⸗ weiſe für aufgehoben erkläret; fo iſt der Unter 
0 ſuchte am nächſten Werktage vor die Behörde zu 
en ftellen, ihm das Urtheil vorzuleſen, auch davon 
eine Abſchrift zu behändigen, aber zugleich von 
dem Vorſitzenden zu bedeuten: bey vorkommen⸗ 
den neuen Beweiſen werde die Unterſuchung wie— 

der aufgenommen werden. ) N 


1) Th. I. F. 449, vergl. mit 5. 471 — A. 
Die Wiederaufnehmung kann aber auch gegen einen 
ſchuldlos Erkannten in dem Falle Statt finden, wenn 


* 
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wenn neue Beweismittel vorgefunden werden, woraus 
ſich mit Grund die Verurtheilung erwarten läßt. (Anh. 
II. Nr. 16, vergl. mit Th. I. 5. 474.) Auch die 
Wiederaufnebmung zum Beweiſe der Schulbloſigkeit 
hat, nach der Analogie mit Th. I. §. 479, ohne allen 
Zweifel Statt, 

§. 438. 

Die Vollſtreckung des 1) Urtheiles, wo kein 
Recurs 2) eintritt, 3) oder wenn derſelbe ſchon 
erledigt 4) iſt, ſoll im erſten Falle ſogleich nach 
Verlauf der zur Anmeldung des Recurſes beſtimm— 
ten Friſt; im zweyten Falle ſogleich auf die Kund— 
machung 5) folgen. Nur wo körperliche Züchti— 
gung zuerkannt wird, muß auf den augenblickli⸗ 
chen Geſundheitsſtand geſehen werden, und die 
Vollſtreckung bis zur erfolgten Geneſung unter: 

bleiben. 6) 


— — 


1) auf Strafe ergangenen 2) welcher nach dem 
Geſetze Statt fände, 3) weder im Rechts- noch Gna— 
denwege auch nur angemeldet wird, 4) über denſelben be— 
reits entſchieden, 5) des Urtheiles 6) Vgl. Th. I. §. 445. 

$. 439. 

Gleiche Vorſicht 1) iſt auch bey ſchwangeren 
und ſäugenden Weibsperſonen damahls zu beob— 
achten, wann nach dem Urtheile der Sachverſtän— 
digen von der längeren, 2) oder zuerkannten ſtren— 
gen Arreſtſtrafe für die Mutter, oder den Säug, 
ling Nachtheil zu beforgen wäre. 3) 


Vollſtre⸗ 
ckung des 
Urtheiles, 
wann ſo⸗ 
gleich? 
wann ſie zu 
verſchie⸗ 
ben? 


Fortſe⸗ 


tzung. 


Ort der 
Vollſtre⸗ 
ckung. 
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1) nähmlich die Vollſtreckung zu verſchieben, (vo: 
rig. 6.) 2) einfachen, 3) In Fällen von Geiftes: oder 
Leibeskrankheiten des Veturtheilten, in welchen die Kund⸗ 
machung unthunlich iſt, oder aus der Vollſtreckung der 
Strafe für den Perurtheilten ungeſetzlicher Nachtheil 
entſtehen würde, müßte nach der Analogie dieſes F. und 
Th. I. 5. 445 vorgegangen werden. 


§. 440. 

Im Allgemeinen iſt der Ort der Aburthei— 
lung auch der Ort der Vollſtreckung. ) Jedoch 
wird der Landesſtelle überlaſſen, in den Fällen des 
d. 434, wofern 2) die Entfernung 3) nicht zu 
groß iſt, zu verordnen, daß der Verurtheilte an 


den Ort der begangenen Uebertretung abgeliefert, 


Menehmen 
gegen ei⸗ 

nen berur⸗ 
theilten 


Fluͤchtigen. 


und daſelbſt beſtrafet werde. 


1) Vergl. F. 434, 2) der Ort der Begehung von 


dem der Aburtheilung verſchieden, und 3) des erſteren 


von letzterem 


— 


$. 441. 

Ein, wegen ſchwerer Polizey-Uebertretun⸗ 
gen verurtheilter Flüchtiger kann 1) nie durch 
Steckbriefe; 2) durch Beſchreibung ſeiner Perſon 
an die Kreisämter 3) aber, 4) nur in folgenden 
Fällen verfolget werden: wegen der im §. 40 un⸗ 
ter a), b), und c), aufgezählten Theilnahme an 
geheimen Geſellſchaften; wegen Verleitung der 
Unterthanen zur Anſiedlung in fremden Ländern; 
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und bey zuerkannter Abſchaffung aus ſämmtlichen 
Ländern. 


1) falls die übrigen Mittel, welche in anderen 
ähnlichen Fällen anzuwenden find, (F. 288) auch nicht 
paſſen, dennoch 2) wie ein Verbrecher nach Th. J, 
$. 486, ſondern 3) welche nach Th. I. §. 487-489, 
vorzugehen haben, 4) auch 

9. 442. 


Die zum Arreſte Verurtheilten müſſen wäh; 72 6757 


rend der Strafe an einem von den Criminal-Ar hung der 
reſtanten 1) durchaus verſchiedenen Orte in Der: ſte 2 BR 
haft gehalten; vorzüglich aber 2) bey uͤnmündigen en: 
Sträflingen die Vorſehung getroffen werden, daß mündigen. 
ſie während ihrer Verhaftung ſtets von ſolchen 
Unterſuchten oder Sträflingen 3) abgeſondert blei— 

ben, deren Gemeinſchaft mehr an den Sitten der— 

ſelben zu verderben, als die Beſtrafung ſie zu beſ⸗ 


fern, fähig wäre. 


1) dieſe mögen ſich in der Strafe, oder erſt in 
der Unterſuchung befinden, 2) muß 3) der Grund des 
Verhaftes mag ein Verbrechen, oder nur eine ſchwere 
Ml, y⸗ r ſeyn, 


. 443. 


Iſt der Arreſt auf ſo lange Zeit verhängt, 8 ft 
daß durch die Abweſenheit des Sträflings 1) deſ— bung der 
ſen Wirthſchaft oder Gewerbe, oder der Nah⸗ de Steg 


II. eil | T lings. 
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rungsſtand der Familie in Verfall gerathen, oder 
doch beträchtlichen Nachtheil leiden dürften; ſo iſt 
von der 2) Obrigkeit, mittelſt des 3) Gerichts- 
fbandes des Verhafteten, die angemeſſene Vorkeh⸗ 
rung zu treffen, um einen ſolchen Nac theil nach 
Möglichkeit abzuhalten. 4) 


ı) von Haufe 2) polttiſchen 3) Civil⸗ 4) Vergl. 
Th. I. 9. §. 302, 304, und 447. 
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Achtes Haupt ſetuͤck. 


Won den Koſten der Gerichtsbarkeit über ſchwere Po⸗ 
lizey⸗Uebertretungen. 1) ö 


1) Fr. Th. 1. Abſchn. 2, Hptſt. 18.) 


TR 


Ale Handlungen der politiſchen Behörde, in An⸗ 


ſehung ſchwerer Polizey-Uebertretungen ſind von 
Amts wegen zu verrichten: auch kann weder Taxe 
noch Erſatz angerechnet werden, als nach der in 
dieſem Geſetze folgenden Beſtimmung. Die Schrif— 
ten bey Ausübung dieſer Gerichtsbarkeit ſind vom 
Stämpel, und wenn ſie verſendet werden müſſen, 
vom Poſtporto frey. 1) 


1) Vergl. Th. 1. §. 526. 
F. 445. 

Die Fuhren zur Ablieferung eines Verhafte— 
ten find von der Gemeinde unentgeldlich durch Vor— 
ſpann zu leiſten. 1) 

1) Vergl. Th. I. F. 327. 

T 2 


» 


Die dieß⸗ 
fällige Ge⸗ 
richtsbar⸗ 
keit iſt un⸗ 
entgeldlich. 
Taxe und 
Erſatz. 


Staͤmvpel 
und Ports 
»orto, 


Leiſtung 
der Füh⸗ 


ten. 
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| „ isn 
1 e Aerzte und Wundärzte, Wehmütter, und 
‚Bundärz- andere Kunſtverſtändige find ſchuldig, ihre Anzei⸗ 
mütter und gen, Zeugniſſe und Gutachten unentgeldlich zu 
Er geben. Werden fie aus einem andern Orte her— 
beygerufen; ſo muß ihnen Fuhr und Koſt vergü⸗ 


tet werden. 1) 


1) Th. I. F. 528. 
S. 447. 
Ei s Einem von einer andern Ortſchaft herbeyge⸗ 
1115 Zeu⸗ forderten Zeugen, der vom Taglohne lebt, und 
5 dieſen wegen Vorforderung vor Gericht entbeh- 
ren muß, iſt ſein gewöhnlicher Taglohn zu er⸗ 
ſetzen. 1) 


1) Th. I. §S. 529. 
§. 448. 
‚ Bothens Bothengänge, die von Leuten verrichtet wers 
993 den, welche nicht im Dienſte der politiſchen Ob⸗ 
rigkeit ſtehen, ſind mit zehn Kreuzern für jede 
Meile des Hin: und Rückweges zu bezahlen. ) 


1) Th. I. 6. 532, 
| g. 449. 
Vorausla⸗ Dieſe Gebühren ſämmtlich ſind von der un⸗ 


ns terſuchenden politiſchen Obrigkeit ſogleich zu be⸗ 


1 


* 
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zahlen, als ſie verdienet ſind. 1) Der Obrigkeit 
ſteht aber das Recht zu, von dem Unterſuchten den 
Erſatz zu fordern: a) wann derſelbe ſtraffällig er- 
kennet; oder wann b) da die Unter ſuchung nur 
aus Mangel rechtlicher Beweiſe aufgehoben wur— 
de, der Unterſuchte ſelbſt die Veranlaſſung zur 
Unterſuchung gegeben hat. 2) 


1) Th. I. F. 534. 2) Vergl. eben da $. 557. 
Wird er daher, ohne ſelbſt zur Unterſuchung Peranlaſ— 
ſung gegeben zu haben, von erſterer losgeſprochen, oder 
gänzlich ſchuldlos befunden, ſo kann von ihm kein Ko— 
ſtenerſatz gefordert werden. (Vergl. Th. I. §. 536.) 
Jedoch iſt es der politiſchen Obrigkeit unbenommen, 
den Anzeiger im Falle des 5. 235 auf den Koſtenerſatz 
zu belangen, falls der Beſchuldigte gänzlich losgeſpro— 
chen werden mußte. (Vergl. Th. I. a. a. O.) 


$. 450. 


Auch iſt die Behörde befugt, in beyden erſt 
gedachten Fällen für die Verpflegung im Verhafte, 
dafern ſolche dem Verhafteten 1) abgereicht wer— 


den mußte, täglich fünf Kreuzer anzurechnen. 2) 


1) während feiner Unterſuchung aus Mangel an⸗ 
derer Zuflüſſe deſſelben 2) Eine Urtheils-Taxe aufzu: 
rechnen Mt alſo nicht erlaubt. (Vergl. Th. I. J. 535) 


Recht zum 
Erſatze. 


Erſatz fuͤr 
die Ver⸗ 
pflegung 
waͤhrend 
des Ver⸗ 
haftes. 
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5. 151. 
an kein Die Eintreibung des Erſatzes hat aber nur 
3 Sean habe? in fo fern Statt, als dadurch nicht etwa die Leis 
ſtung der dem Klagenden zuerkannten Entſchädi— 
gung erſchweret, oder die Erwerbung des dazu 
Verpflichteten, und der Unterhalt der Seinigen 
darunter leiden würde. 1) | 


1) Vergl. Th. I. . 537, 
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u. 


Neuntes Hauptſtuͤck. 


Von der Leitung der Gerichtsbarkeit über ſchwere Po: 
lizey⸗Uebertretungen, und der allgemeinen Aufſicht 
daruber. 1) 


ni — 


1) Fr. Th. 1. Abſchn. 2, Hptſt. 19, 


§. 452. 


Zor Erleichterung der Leitung, und Aufſicht 1) 1 

der Gerichtsbarkeit über ſchwere Polizey-Ueber- turen dies 

tretungen, 2) ſind 3) die Acten in einer beſonde— 1 

ren Regiſtratur aufzubewahren, welche auf fol— 4 1 a 

gende Art einzurichten iſt: tung. 
Erſtens: Sind die Acten eines jeden vor— 

gekommenen Falles in ein Bündel zu ſammeln, 

das von außen mit einer Nummer bezeichnet wird. 

Die zu einer Verhandlung gehörigen Aetenſtücke 

ſind mit der Zahl des Bündels und der Zahl, 

wornach fie in dieſem einlegen ſind, zu be⸗ 


zeichnen. 4) 


— — —' 


1) auf die Verwaltung 2) wohl auch zur Er: 
leichterung der wechfelfeitigen Unterſtützung der unteren 


Führung 
eines allge- 
meinen 
Nachſu⸗ 
chungspro⸗ 
tokolles. 


Fuͤhrung 
der Jah⸗ 
restabel⸗ 
sen, 


Oberauk⸗ 


ſicht fuͤh⸗ g 


\ 
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Behörden, (Tb. I. $. 540 — 545) 3) von den politi⸗ 
(den Behörden 4) Vergl. Th. I. 5. 547. 
§. 453. 

Zweytens: Muß ein allgemeines Nach ſu⸗ 
chungsprotokoll geführet, und jede Verhandlung 
unter einer dreyfachen Rubrike, mit Beziehung 
auf die Zahl des Bündels, eingetragen werden, 
nähmlich: unter dem Nahmen des Unterſuchten, 
unter dem Nahmen der Uebertretung, und unter 
der Benennung des Ortes, wo die Uebertretung 
begangen worden. 1), 


1) Vergl. Th. I. §. 548. 

5. 454. 

Nebſtbey ſoll in der Regiſtratur eine Jab⸗ 
restabelle 1) geführet werden, worin die Ueber— 
tretungen jeder Gattung unter einer Rubrike zu: 
ſammengeſtellet ſind, damit daraus die am mei— 
ſten in Schwung gehenden Uebertretungen, und 
durch Gegeneinanderhaltung mit der Tabelle des 
verfloſſenen Jahres, die Ab- und Zunahme der⸗ 
ſelben erfehen werden möge. 


1) vergl. Th. I. 9. 555, 
§. 455. | 
Nach dem in dem $. 292. dieſes zweyten 
Abſchnittes beſtimmten Zuſammenhange, hat die 


Landesſtelle über die politiſchen Obrigkeiten der 
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Provinz, die politiſche Hofſtelle über die geſamm— 
ten Länderſtellen die Aufſicht zu führen. 
$, 456. * 

Die Kreisämter ſind zwar in Beziehung der 
Gerichtsbarkeit über ſchwere Polizey- Uebertretun— 
gen keine beſondere Behörde; in fo fern dieſelben 
aber nach Vorſchrift dieſes Geſetzes bey dem Ver— 
fahren, und den Urtheilen der politiſchen Obrig— 
keiten Einſicht zu nehmen haben, ſtehen die letter 
ren auch zunächſt unter der Aufſicht des Kreis— 
amtes ihres Bezirkes. 1) 


IR Vergl. H. D. v. 30. Juli 1807. 
9. 457. 

Diese Aufſicht beſteht in der beſtändigen Auf: 
merkſamkeit; damit die politiſchen Obrigkeiten die 
ihnen über ſchwere Polizey-Ueberteetungen zuge: 
theilte Gerichtsbarkeit genau, nach Vorſchrift des 
Oeſetzes, verwalten. Jede unmittelbare höhere 
Behörde hat, bey Anfrage über irgend einen An— 
fand die Belehrung zu ertheilen, die wahrgenom— 
menen Gebrechen zu verbeſſern, und die in dieſem 
Amtsgeſchäfte ſich zeigenden Nachläſſigkeiten ent— 
weder ſelbſt zu beſtrafen, oder in ſo fern der Ge— 
genſtand höhere Ahndung und Hülfe nothwendig 
machet, darüber weitere Anzeige zu machen. ı) 


—— — nn 


1) Vergl. Th. I. $. 549. 


ſtellen; 
Oberſte 
politiſche 
Behörde. 


Kreisaͤm⸗ 
ter, in wie 
fern ſte 
Auſſich 82 
fuͤhrer 
ſind? 


Worin die 
Oberauf⸗ 
ſicht be⸗ 
ſtehe? 
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9. 458, | 
kr Uebrigens iſt bey Dereifungen der Kreis: 
Provinz oder Provinz: Referenten, die Verwaltung diefer 
. Gerichtsbarkeit, als ein weſentlicher, und eigener 
N Gegenſtand ihrer Aufmerkſamkeit zu betrachten, 
Int und daben vorzüglich die Beſchaffenheit der Arrefte, 
blickliche die Behandlung der Sträflinge, die Einrichtung 
Abhülfe. der Regiſtraturen zu unterſuchen; über dasjenige, 
was ſogleich Verbeſſerung oder Abſtellung zuläßt, 
die Vorkehrung auf der Stelle zu treffen; über 
andere beobachtete Gebrechen aber in dem Be— 
richte die Anzeige zu machen. 1) 


N 
— 


1) Th. I. §. 556. 

9. 459. | f 
Berichte, Endlich müſſen bey dieſen Bereiſungen die 
in dem F. 454. anbefohlenen Tabellen in genaue 
Ueberſicht genommen werden. Wenn ſich daraus 
das Ueberhandnehmen einer Uebertretung offen» 
baret, ſoll, ſo viel geſchehen kann, der Urſache 
des Uebels, nicht weniger auch bey wahrgenom⸗ 
mener Abnahme einer ſonſt herrfchenden Uebertre⸗ 
tung der Urſache einer fo heilſamen Veränderung 
nachgeforſchet, und alles in dem Bereiſungsbe— 
richte umſtändlich aufgeführet werden. 


1) Th. I. $. 556 u. 557. 


Anhang II. 


neuerer allgemeiner Verordnungen, 


über den 


zweyten Theil des Strafgeſetzbuches. 


a 2 —— — —— 
— tn nenn anne een . Sägen un an arm — — 


I. 


Auf den Fall, wo ein Ausländer in einem 
fremden Staate ſich eines Polizey— 
Vergehens, das nach dem Oeſterreichiſchen 
Straf⸗Codex eine ſchwere Polizey-Uebertretung 
wäre, ſchuldig gemacht, ſich in das Oeſter— 
reichiſche Gebieth geflüchtet hat, und von der aus— 
ländiſchen Behörde reclamirt wird; haben die 
beyden in Anſehung geflüchteter Verbrecher erlaffer 
nen Hofverordnungen vom 4. December 1808, 
und 12. Januar 1809, keine Anwendung, ſondern 
ein ſolcher Ausländer iſt nach ſeinem Uebertritte 
in das Oeſterreichiſche Gebieth lediglich als Ein— 
wanderer zu betrachten, und nach den beſtehen— 
den Polizey⸗Vorſchriften zu behandeln, (Hofde— 
eret vom 20. Februar 1812). 
I, 

Bey Kupferſtichen und Landkarten 
aller Art iſt nicht die Handzeichnung, ſondern auf 
Gefahr des Verlegers der erſte Probe abdruck 
zur Cenſur vorzulegen, und jeder andere, vor er— 
haltener Cenſurs-Bewilligung, gemachte Abdruck 
mit derſelben Strafe zu belegen, welche auf die 
Cenſurs Uebertretungen in dem Geſetzbuche feſt— 
geſetzt iſt. (Hofdecret vom 7. May 1813). 


Zu 5. 2. 


Zu F. 57 


Zu $. 76. 


Zu F. 80. 


Zu F. 83. 
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III. 
Derjenige, der ſich unterfängt, O bſt bäu— 


me, vorzüglich jene, die im freyen gepflanzt find, 


in was immer für einer Art, willkührlich und 
muthwillig zu beſchädigen, ſoll im erſten Des 
tretungsfalle mit einem ſtrengen Arreſte von einer 
Woche, im zweyten Fall aber mit einem ſtren— 
gen Arreſte von dry Monathen, und dabey nach 
Umſtänden auch noch mit fünf und zwanzig Stock— 
ſtreichen gezüchtiget werden. (Hofdecet vom 28. 
October 1806). 
IV. 

Poſtmeiſter dürfen keinen Reiſenden, der 
nicht mit einem vorſchriftmäßigen Paſſe 
verſehen iſt, fo wie auch keinen auf einer Route 
weiter befördern, der von der ihm in ſeinem Paſſe 
vorgezeichneten abweicht. Die vernachläſſigte 
Beobachtung dieſer Vorſchrift iſt mit ver im g. 80; 
feſtgeſetzten Strafe, nähmlich: das erſte Mahl. 
mit einer Geldſtrafe von 50 Gulden, das zweyte 
Mahl mit dem verdoppelten Betrage, und das dritte 
Mahl mit der Abſchaffung von dem Poſthauſe zu 
ahnden. (Hofdeeret vom 29. Julius 180. 

| | V. 

Zur Hintanhaltung jedes Unterſchleifes, oder 
Betruges wird das auf das Vergolden gangbarer 
Münzen gelegte Verboth auch auf die außer Curs 
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geſetzten Münzen ausgedehnt, daher auch das 


Vergolden und Verſilbern der verrufenen 
Münzen unterſagt, und der Verkauf ſolcher 
vergoldeten oder verſilberten Münzen unter Con— 
fiscationg » Etrafe verbolhen. (Hofdecret vom 21. 
October 1813). 

6 | VI. 

Brennende Kohlen ſind nicht in ver— 
ſchloſſene Zimmer zu nehmen, und allda zu unters 
halten. Die Nichtbefolgung der dießfalls beſte— 
henden Anordnungen unterliegt der im §. 89. auge 
gedrückten Strafe. Bloß dem Gewerbsmanne, der 
wegen feines Gewerbes ein Koblfeuer in feinem 
Gewölbe halten muß, kann ſolches gegen dem ge— 
duldet werden, das derſelbe jedes Mahl auf die 
Pfanne mit brennenden Kohlen einen Topf mit 
Waſſer, aus welchem die aufſteigenden Waſſer— 
dämpfe die Schädlichkeit des Kohlendunſtes vers 
mindern, zu ſetzen gehalten ſeyn ſolle. (Verord— 
nung vom 19. März 1808). 

5 VII. 

Auf jene geprüften bürgerlichen 
Wundärzte, die innerliche Kuren vor— 
nehmen, iſt der §. 98. nicht anwendbar, 
fondern jene Individuen, welche durch Unterneh— 
mung innerlicher Kuren die Gränzen ihres Befug— 
niſſes überſchreiten, ſind gleich anderen ihr Befug— 
niß überſchreitenden Gewerbsleuten in der vorhin 


Zu h. 86; 


Zu 5. 98, 
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üblichen Art zu behandeln, und nach Maß ihres 
Vergehens mit einer angemeſſenen Strafe zu bele— 
gen. (Hofdecret vom 12. Februar 1807). 
6 VIII. | 

Zu $. 130. Mütter, Wärterinnen, Aue und Pflege- 
ältern, welche den Abſud der Mohnköpfe 
bey kranken Kindern als Heilmittel, bey geſunden 
Kindern aber zu dem Ende anwenden, um ſie zur 
Ruhe zu bringen, und ſtill zu erhalten, ſind bey 
den erwieſenen ſchädlichen, und oft tödtlichen Fol⸗ 
gen dieſes Genuſſes der im §. 130. bezeichneten 
ſchweren Polizey-Uebertretung ſchuldig, und hier- 
nach zu behandeln. (Regierung: Verakgapns vom 
1. Julius 1802). | 

Zu F. 140. Die Anordnung, die an einem Menſchen ſich 
äußernden Merkmahle einer heftigen 
Sinnenverwirrung unverweilt anzuzeigen, 
wird dahin näher beſtimmt: daß in den Haupt 
ſtädten der Polizey - Direction, und in 
anderen Oerternder Obrigkeit ſogleich 
die Anzeige davon gemacht werden ſolle. (Hof, 
deeret vom 14. Julius 1807). g 

N. 

Zu 6. 156, Inländiſche, durch künſtliche Zw 

ET e e g den fremden ähnlich ge 
machte Weine für ausländiſche zum Verkaufe 
anzukündigen, und dafür abzuſetzen, wird unter 


* 
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Confiscations⸗ Strafe verbothen, und follen die 
Uebertreter noch über dieß nach Umſtänden mit 
den in dieſen 5. verhängten Strafen belegt werden. 
Gofdecret vom 7. December 1811). 

XI. | 

In den Städten, wo Polizey » Directionen ; 
ihren Sig haben, wird die Unterſuch ung und 
Beſtrafung jener körperlichen Verle— 
tzungen, widerrechtlichen Kränkungen 
der Freyheit, oder Ehrenbeleidigun— 
gen, welche der 1339. §. des bürgerlichen Ges 
ſetzbuches der Amtshandlung der politi— 
ſchen Obrigkeit vorbehält, den Polizey— 
Directionen, und zwar ohne Rückſicht, ob 
der Beklagte ein Adeliger oder Nichtavdeliger fen, 
zugewieſen, am flachen Lande, und in jenen Städ— 
ten, wo keine Polizey⸗Directionen ſich befinden, 
hat, wenn das Vergehen einem Unadeligen zur 
Laſt geht, die Ortsobrigkeit, wenn es aber Ade— 
lige betrifft, das nächſte Kreisamt einzutreten. (Hof⸗ 
deeret vom 14. März 1812). 

XII. 

Die eigenmächtige Sammlung und Abnahme 
der Eicheln, und Knoppern in obrigkeitlichen 
Waldungen ohne Bewilligung der Eigenthümer iſt 
eben fo, wie andere Waldfrevel und Diebſtähle nach 
dem F. 2 10. im II. Theile des Strafgeſetzbuches 


zu beſtrafen. (Hofdeeret vom 23. Sanins 1808). 
II. Theil. u 


u $. 
164. U. 234. 


Zu $. 218, 


Zu §. 210. 


Zu $. 217. 
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XIII. 

Die Beraubung eines Se iſt 
als eine ſchwere Polizey-Uebertretung nach dem 
9. 21. II. Theiles mit ſtrengem Arreſte auch bis 
zu drey Monathen zu beſtrafen, und wenn dabey 
der Geſundheitsſtand gefährdet würde, die Strafe 
nach Maß eben dieſes Paragraͤphes zu verſchär⸗ 
fen. (Hofdecret vom 18. May 1805). 

XIV. 

Der Ankauf und Verkauf der Schlüſſel, 
Dietriche, und Aufſperrhacken iſt als eine 
ſchwere Polizey⸗Uebertretung anzuſehen, bey wel⸗ 
cher für den erſten Fall eine Geldſtrafe von 25 bis 
50 Gulden, bey wiederhohlter Uebertret ing die 
Verdopplung dieſer Geldſtrafe, und bey der dritten 
Uebertretung der Verluſt des Gewerbes oder Bes 
fugniſſes feſtgeſetzt wird. Hofdecret vom 18. Des 
cember 1812). 

XV. 

Dem Urtheile über ſchwere Polizey⸗ Ueber» 

tretungen iſt jedes Mahl die Recursfriſt nach 


Verſchiedenheit der in dem 6. Hauptſtäcke des 


zweyten Abſchnittes des Strafgeſetzbuches verzeich⸗ 


Zu F. 435. 


neten Fälle beyzufügen, und die Partey dieß⸗ 
falls umſtändlich zu belehren. (Hofdecret vom 18. 
May 1804). 
55 XVI. 
Auch gegen einen ſchuldlos Erkannten kann 
die Unterſuchung in dem Falle wieder aufgenommen 
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werden, wenn neue Beweismittel vorgefun⸗ 
den werden, woraus ſich mit Grunde die Ver— 
urtheilung erwarten läßt. (Hofdecret vom 28. Ju- 
lius 1808). 


Jene Verordnungen, welche hier nicht auf— 
genommen, und als Erledigungen einzelner An— 
fragen, oder als Belehrungen über den Gang des 
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